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Vorrede .

V
2

echs Jahre ſind nach dem erſten Erſcheinen de
s

Buches „ Frans Eſſink “ verfloſſen . Daſſelbe
hat ſchon ſeine Geſchichte . Von einer Seite

erlitt es arge Schmähungen , von allen anderen
wurde es zu unſerer größten Freude wohlwollendſt
aufgenommen . Das vereinzelt ſtehende abſpre

chende Urteil wurzelt in perſönlichen Verhält
niſſen . Ein Dunkelmann fühlte ſic

h

nämlich in

dem legten Kapitel dadurch beleidigt , daß in demſelben eine

Erbſchleicherei ſeinerſeits milde angedeutet war . Grund

genug fü
r

ihn , um über das ganze Buch den Stab zu

brechen . Schlau , ſich nicht ſelbſt noch mehr an den Branger

zu ſtellen , fand er in dem Buche eine Verhöhnung , eine

beleidigende Schmähung de
s

Herrn Franz Effink , de
r

doch nach ſeinem Tode in hochherziger Weiſe ſein ganzes

Vermögen der Stadt vermacht habe . Ob nun de
r

Held
unſeres Buches Eſſink oder Hanspeter heißt , iſt doch durch
aus gleichgültig . Ich habe den Namen eines meiner
eigenen Verwandten ausgewählt ; denn es liegt mir
nichts mehr fern , al

s

Anderen im geringſten wehe zu thun .

Frans Eſfink II . 1
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In Frans Eſfink ſoll ja nicht eine geſchichtliche Perſon ,
ſondern ei

n Philiſter von ächtem Schrot und Korn geſchildert

werden , wie man deren auch heutzutage noch dußendweiſe
in unſerer Vaterſtadt Münſter antreffen kann .

Einen zweiten Zwed verfolgt das Buch und
wir erkennen darin ſeine Hauptaufgabe daß es den
gegenwärtig noch vorhandenen Schaf unſerer Weſtfäliſchen
münſteriſchen Sprache wenigſtens bruchſtückweiſe überliefern
ſoll . Die weſtfäliſche Sprache geht leider auf di

e Neige .

Die Sprachforſcher können aus unſerm Buche lernen den

Reichtum im Beſtande der weſtfäliſchen Sprachlaute und
deren herrlichen Verfaß in Wort und Saß . Es tönen in

derſelben 9 einfache Selbſtlauter ; neben denen de
s

Hoch
deutſchen noch das ao , dem engliſchen und däniſchen ent
ſprechend . Außerdem beſißt unſere Sprache 24 deutlich ge

ſchiedene und verſtändlich klingende Zwielaute (Diphthonge ) ,

und unter dieſen werden gerade diejenigen am häufigſten
zur Scheidung de

r

Begriffe verwendet , welche in de
r grie

chiſchen Sprache allen Rennern ob ihrer Schönheit Bewun
derung abnötigen . In den vollen und wohltönenden Lau

te
n ai , au , ou , ui , hält di
e

weſtfäliſche Sprache mit de
r

vollendeten griechiſchen den Vergleich aus . In dem ei
n

fachen Wörtchen der Bejahung erklingen ſogar im Münſter
ſchen ſämmtliche Selbſtlauter auf einmal : ieaou ( ja

u
= ja ) !

Schon Jacob Grimm hielt unſere weſtfäliſche Sprache unter
allen Mundarten für di

e

wichtigſte und reichhaltigſte . Ueber

20 000 Wörter ha
t

ſie entwickelt . Sie ha
t

fü
r

di
e ſinnliche ,

wie fü
r

di
e geiſtige Welt ausreichende Wortformen . Sie

braucht keine faulen Wortknechte ( Fremdwörter ) von den
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Griechen , Römern und Franzoſen in Sold zu nehmen . So

iſt es denn auch gekommen , daß Profeſſor Dr. Heinrich
Berghaus , de

r

berühmte Geograph und niederdeutſche
Sprachforſcher , der Lehrer Auguſt Petermann's , in ſeinem

vortrefflichen , allgemein anerkannten Werke „ Sprachſchap

der Saſſen “ unſer Buch ſo häufig wie nur irgend ei
n an

deres plattdeutſches Werk zitiert . Berghaus verlebte di
e

Jahre ſeiner Entwickelung in unſerer Vaterſtadt , wohin di
e

erſte Preußiſche Occupation ſeinen Vater , einen Preußiſchen
Beamten , geführt hatte . So iſt er mit dem Münſterſchen
Weſen und Leben vollkommen vertraut geworden , und das
uns faſt beſchämende Lob , welches er dem Buche nach jeder

Richtung und be
i

jeder Gelegenheilt erteilt , verdient be

ſondere Beachtung . Er nennt den Effink in ſeiner natur
wüchſigen Wahrheit , ſeinem überquellenden Leben geradezu

unvergleichlich , und .geſteht , das Buch nicht zehn- , ſondern

hundertmal mit ſtets erneutem Vergnügen geleſen zu haben .
Uebrigens ſind wir jener abſprechenden Beurteilung

zum größten Danke verpflichtet . Denn nun wurden unſere
Mitbürger erſt recht auf das Buch aufmerkſam , man kaufte

es , und binnen Jahresfriſt war ſogar di
e

zweite Auflage
bereits vergriffen .

Sollen wir aus der Menge ehrender Anerkennungs

ſchreiben von Klaus Groth , Felir Dahn , Edmund
Höfer , Guſtav Freitag , Albert Möſer , Hein
rich Berghaus , Levin Schüding , Emil Ritters
haus , Robert Hamerling , eine Beurteilung her
ausgreifen , ſo ſe

i

es zunächſt di
e von Legterem , de
r

in

ſeinem „ König von Sion " ja auch einen Münſterſchen

1 *
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Helden unſterblich beſang . Robert Hamerling ſchreibt über

unſer Buch : „ Es mag zum Teil in äußerlichen zufälligen
Umſtänden begründet ſein , daß gute Bücher zuweilen recht

auffallend ſpät von der öffentlichen Kritik entdeckt werden .

Auch dem köſtlichen „ Frans Eſfink “ haben bisher , wie es
ſcheint , weder ſeine bisherigen drei Auflagen , noch ei

n äußerſt
günſtiges Vorwort von Klaus Groth zu einer kritiſchen An
erkennung in weiterem Kreiſe verholfen . Dem Plattdeutſchen
eroberte auch in Süddeutſchland Friş Reuter ſchon ei

n

Publikum . Wer durch ih
n

mit dem ſympathiſchen und gar

nicht ſo ſchwierigen Idiom de
s

nordiſchen Flachlandes ver
traut geworden , de

r

nehme auch di
e

Geſchichte de
s

Münſter
ſchen Pfahlbürgers zu

r

Hand . Ich verbürge mich dafür ,

daß er es nicht zu bereuen finden wird . Schon de
r

Stoff
des Buches iſt ei

n

dankbarer . Was Lebendigkeit , greifbare

Wirklichkeit und Natürlichkeit anlangt , ſteht de
r Typus ,

welchem Verfaſſer in dieſem Werke Geſtalt und überquellen

de
s

Leben gab , ebenbürtig neben jedem , den Friß Reuter
geſchaffen . Hier iſt ei

n Humor , eine Friſche und Wahrheit
der Lebensdarſtellung , di

e

keinen Vergleich herausfordern ,
ſondern in ihrer Art ſelbſt ei

n Eigenſtes und Beſtes ſind .

Wir beſiken de
r

gewöhnlichen , mehr oder weniger amüſanten ,

mehr oder weniger geiſtreichen Romanlektüre ernſterer
Gattung nahezu genug ; dagegen iſt das Feld des komiſchen

Romans ei
n dürftig gepflegtes , und au
f

dieſem etwas
Tüchtiges geleiſtet zu haben , iſt ei

n wahrhaftes Verdienſt
des Verfaſſers von „ Frans Eſſink . "

,,Wenn nun das Plattdeutſche — ſagt Klaus Groth -

einmal als Volksſprache verſchwunden ſein wird , wenn es
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nicht mehr von lebendigen Lippen tönen wird als traute

Familien- und Umgangsſprache , ſo wird es doch in Schrift :
werken fortleben , und wenn aus de

r

großen Fluth oder de
r

allmählichen Verſumpfung auch nur ei
n

halbes Dußend
Namen von Schriftſtellern mit ihren Werken noch hervor
ragen mögen , ſo iſt ſicher anzunehmen , daß das vorliegende

Buch , daß di
e Lebensgeſchichte de
s

Münſterſchen Pfahl
bürgers Frans Eſſink unter dieſem halb Dußend ſein wird . "

Bei einer derartigen wohlwollenden Beurteilung , di
e

der erſte Teil unſeres ,, Frans Eſfink " von Fach männern
allſeitig gefunden hat , dürfen wir hoffen , daß auch de

r

vorliegende zweite Teil : ,Frans Eſſink nao fienen Daud "

als willkommener Gaſt in heiteren Kreiſen Aufnahme finden
wird . Sollte Er hi

e und da hinausgewirbelt werden , ſo

wird er das be
i

den jeßigen Zeitläufen gewiß verſchmerzen !
Münſter i . W

.
, 1881 .

Der Verfaſſer .



Vorrede zu
r

zweiten Auflage .

wohl ſelten wird ein Autor in di
e Notwendigkeit ver :

ſeßt , di
e Herausgabe der zweiten Auflage ſeines

Werkes z urüd datieren zu müſſen . Wir hatten
den ,, Frans Eſfink nao fienen Daud " bereits am

4. Oktober 1880 mit dem Laufpaß ,, 1881 " in di
e

Welt geſchidt ;

jedoch wurde ſchon drei Tage nach der Ausgabe , am 7. October ,

der Druck einer zweiten Auflage nötig . Die Befürchtung ,

welche wir in de
r

Vorrede zu
r

erſten Auflage ausſprachen ,

als könnte unſer ,, Eſſink hinausgewirbelt werden " , iſt nicht
eingetreten , ſondern mit offenen Armen hat man ihn überall
empfangen . Aus Erkenntlichkeit wird denn auch unſer ,, Frans "

in dieſer zweiten Auflage noch etwas ,,Neues " bringen .

Münſter , am 7. October 1880 .

Der Verfaſſer .



Vorrede zu
r

dritten Auflage .

ie zweite ,, vergiftete " Auflage unſeres „ Frans Eſfink "

129 hatten wir mit einer Doſis Kattengift in der

Abſicht vermiſcht , um dem ,,Merkur " eine bittere

Pille zu verabreichen . Dieſelbe ſcheint ihre Wirkung

nicht verfehlt zu haben ; iſt doch das Zeitungsblatt durch di
e

Intorikation in völlige Lethargie verfallen . Unbeabſichtigter

Weiſe iſt ſein ſchwarzer Adlatus , de
r

,,Liboriusbote " in Pader
born , ( Redakteur Schwarz ; Verlag de

r

Bonifacius -Druckerei ) ,

de
r

Arme ! in konvulſiviſche Verzüdungen geraten , di
e

ſic
h

richtig wieder al
s

ſein gewöhnliches Lügendelirium erwieſen .
In anderen Kreiſen ha

t

,,Effint " Lachkrampf erregend

gewirkt . Hoffentlich wird das keine übelen Folgen für den

intelligenten Leſer nach ſic
h

ziehen .

Münſter i . W. , den 19. October 1880 .

Prof. Dr
.

H. de Iſelmott .



Vorrede zu
r

vierten Auflage .

ie wenigen Monate , welche ſe
it

dem Erſcheinen der
erſten Auflage vorliegenden Buches verfloſſen ,

brachten belobigende Zuſchriften aller Art . Nur
wenige derſelben laſſen wir im Nachſtehenden unter

de
r

Rubrik ,,Auszüge aus Recenſionen über Frans Eſfink "

abdrucken .

Der unerquidliche Streit über di
e Autorſchaft des

,, Frans Eſfink " , wie er ſich in de
r

Kölniſchen Zeitung

No. 149 , 154 , 162 und im Weſtfäliſchen Merkur No. 160 ,

163 und 173 abgeſpielt hat , wird wohl in dem Schluß
kapitel dieſes Buches „Frans Eſſink in'n Himmel " ſeine
endgültige Erledigung gefunden haben .

Münſter , den 16. Juli 1881 .

Prof. Dr
.

H. Landois .



Vorwort zu
r

fünften Auflage .

inmal al
s

„ klaſſiſch “ anerkannte Bücher müſſenpo es ſic
h

nach de
r

jeßt herrſchenden Mode gefallen

laſſen , in illuſtrierten Ausgaben zu erſcheinen .

So find denn nach den Originalſkizzen des Ver
faſſers di

e in den Text gedruckten Bilder von dem Maler

G. Sundblad ausgeführt . In dieſer neuen Kleidung wird
der „ Frans Eſſink “ gewiß allen Freunden humoriſtiſcher

Lektüre ei
n doppelt gern geſehener Gaſt werden .

Münſter , i . W. , 31. October 1885 .

Prof. Dr. H. Landois .





Auszüge aus Recenſionen
über

Frans Eſfint

ſie
n

Siäwen un Driewen äs ao
ſt

Mönſterſki Sind .

1. Teil : Bi Liäwtieden .

II . Teil : Nao ſienen Daud .

Von

Prof. Dr. H. Landois .

,,Safienberg , 30. Dctober 1880 .

Herzlichen Dank für Ihren unvergleichlichen „ Eſfink “ , den
man ſtets al

s

eine wahre Perle unter den Hervorbringungen
niederdeutſcher Literatur betrachten wird ! Ich habe eine wahre
Freude an dieſem Erzeugniſſe des ächten , richtigen und

ſo ſchlagenden Yumors !

Ganz der Shrige

Levin Schüding . "
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„Graz , 26. Dezember 1880 .
Als ic

h in Ihrem ſchönen Buche über di
e Thierſtimmen

mich belehrte und ergößte , ahnte ic
h nicht , daß der gelehrte Ver

faſſer dieſes Buches auch mich in ganz anderer Weiſe litterariſch
hinreißen und mein Zwergfell erſchüttern würde . Die Zus
ſendung Ihres Büchleins machte mir große Freude . Wie gern
möchte ic

h Münſter einmal ſehen ! Ich komme gewiß dahin ,

müßte ic
h

auch di
e Reiſe à la Eſſink aus dem Fegfeuer heraus

machen ! In aufrichtigſter Hochſchäßung
Ihr ergebenſter

Robert Hamerling .

Herrn Prof. Dr. Hermann Landois
Münſter i . W.

Barmen , 20. Oktober 1880 .

,,Verehrter lieber Freund ! So eben trifft Ihr prächtiges
Büchlein ei

n , über welches ic
h

zuerſt mit Levin Schüding in

Brühl (beim Kaiſer - Effen anläßlich der Dombaufeier ) geſprochen
habe . Empfangen Sie mit meinem freundlichen Dank für
Ihre Liebenswürdigkeit anbei mein Bildniß als ein kleines
Vergißmeinnicht !

Gruß und Handſchlag
Shr

hochachtungsvoll ergebener
Emil Rittershaus . “

„ Frans Eſfint , ften Liäwen un Driewen as aolt Möns
ſterſt Kind un däftigen Paolbüörger “ , vor ſechs Jahren in

weſtfäliſch münſterſchem Platt beſchrieben und als beſonderes

in drei ſtarken Auflagen mit großem Beifall aufgenommenes
Buch herausgegeben , iſt jeßt auch einer Fegefeuer -Biographie
theilhaft geworden , di

e , wie wir wohl verrathen dürfen , von dem
Profeſſor Dr. 8. Landois in Münſter herrührt . War jenes
erſte Lebensbild eines Philiſters von echtem Schrot und Korn
mit jenem Humor gezeichnet , der allen wohl und niemand
wehe thut , es müßte denn ein Dunkelmann an dem legten
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Capitel (,,wu Frans Eſfint fien Teſtament mäk und ſtärm ' )
ein frommes Aergerniß genommen haben , ſo iſt dieſe Fort
feßung im Fegefeuerleben eine ſtark mit Salz und Pfeffer ge

würzte polemiſche Satyre gegen derzeitige durch den „ Cultur
kampf “ herbeigeführte Münſter'ſche Zuſtände . Das Büchlein

,,Frans Eſfink nao fienen Daud , von Profeſſor Dr. H. de

Iſelmott “ , wurde am 4. Dkt . d . I. von der E. C. Brunn
fchen Verlagshandlung zu Münſter in di

e Welt geſchickt , und
heute liegt uns ſchon di

e

dritte aufs Neue vermehrte und „der
giftete " Auflage vor . Der ſtarke Begehr ( di

e

erſte Auflage
war binnen vier Tagen vollſtändig vergriffen ) wird leicht ver
ſtändlich aus Form und Inhalt der kleinen Erzählungen . Der
volksthümliche Humor ergeht ſich in den ſpaßigſten Einfällen ,

die Geißelhiebe auf gewiſſe nächtliche Tageserſcheinungen fallen
hageldicht . Eſfint , dem das Leben im Fegefeuer gar zu lang :

weilig iſt , führt den Teufel , der das brave Münſter gern
näher kennen lernen will , durch di

e Stadt ſpaziren und zeigt
ihm alle Merkwürdigkeiten . Schließlich wird er in den Himmel
verſeßt und muß dort ſeine Lebensbeſchreibung vorleſen . „Alles
waor ſtief vüör Verwünderunk . Auk de Engel ſchmeeten iähre
Poſaunen weg und luſterden Frans to . So ne nette Spraoke
hadden ſe beslank noch nich häört . Se lährden dat Mönſterſk
Platt auk baolle , un man häörde in'n ganzen Himmel bloß
mehr Platt füren . " Schon Jakob Grimm hielt den weſt
fäliſchen Volksdialekt , der leider mehr und mehr auf die Neige
geht , unter allen deutſchen Mundarten fü

r

di
e wichtigſte und

reichhaltigſte . Und ſo iſt es denn auch wohl der eigentliche

Zweck dieſer Eſfinkbüchlein , den gegenwärtig noch vorhandenen
Schaß der mundläufigen Münſter'ſchen Volksrede in lebendiger
Erzählung zu verwerthen . Daß fie das Ziel richtig genommen
haben , beweiſt die überaus günſtige Aufnahme , die fie erfahren .

Nro . 310 der Kölniſchen Zeitung . 7. November 1880 .





Frans Elink
fienen Daud .nao





1) Vu man Elink lie
n

Teſtament utföhrde .

Wat man ſo lange Jachren le
im

ha
t

hätt , daovan kann

man jo licht nich laoten . So dachde auk Frans . ,,Een
paar Dage ſagg he kannſt du di noch wull nao
dienen Daud hier in dienen þuje verſtoppt haollen . Petrus

hät m
i

immer füör en geiwen Knäpper 1 ) haollen un weet miß

noch nich , dat ik jo ga
u

in't Gräſſ bieten föll . Du jaft

doch erſt ſeihen , wat je met dien Wiärks anfanget ? "

Hädde he dat män nich daohn ! Un et waor en Glück , dat

Frans män en Spökengeiſt waſſ ; ſüſſ hädde he ſic
k

met

vann un Föte giegen jo ne Schlömerie wiährt un met en
Sinüeppel der tüsken ſchlagen . He ſaog , wu man em eent

von de beſten viemde antrock , wao he noch jüſt en Dußend
von hadde . „ Könn't nich auf en geflickt dohn ? Et fümp

jä doch in de Arde ! Un nu treckt ſe m
i

auf noch en Paar
von de beſten witten Strümpe von uſſe Settfen an ! "

Wat hadde Frans en Järger , äs de Schreiner Tem

peler en nie't ? ) Sarf broch ! He hadde al
l

bi Liäwetieden ſölwſt
eent terechte timmert , un up en Balken ſettet , un da

t

konnen

de Schlömers nich finnen ! De Schreiner hadde de ſchlecht

ſten Briädder nuommen , de Löcker met Kitt utſchmiärt un

fingerdick Capromaot ” ) drup ſtriecen ; un doch le
it

he ſic
k

füör

1 ) ſtarkenBurſchen. 2 ) neuenSarg . 3 ) caput mortuum , eine billige Farbe .

Frans Eſſint II . 2
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gued Eekenholt betahlen ! Frans iärgerde ſic
k

auk jo wahn ,

da
t

he ſic
k

unnern Sarkdeckel ümwelterde .

Dann de Schlömerie bi dat Begräwniß ! Üm een Uhr
könn't au

k
wull dohn , nu geiht da

t

Spettakel um 1,5 laoſi !

Wat ſa
ll

da
t

ne Riäknunk giewen : Pro comitatu , pro

ceris , pro .missis solemnibus , pro coronis , pro Kut
schero , equis un Daudenwagen summa summarum

50 Dahler ! Wat konn't alle helpen ? Frans mofi ſtille
haollen .

Vetteihn Dage nao't Begräwniß famm en Här in't
Hus , well de Magiſtraot tom Teſtament -Vulltrecker anſtellt
hadde . En grauten Sieddel hadde he in de Hand , un

fonk an te liäſen :

,, Eine goldene Repetieruhr ! Sehen Sie den Nachlaß des

Verſtorbenen genau nach ! “ ſagg he to ſienen Bedienter .

„ „ Ic
h

ſeih ſe nüöns , " ſagg he .

,,Sechs Dußend ſilberne Meſſer und Gabeln , drei

Dußend ſilberne Löffel ! Werden wohl dort in de
r

Kommode
liegen ! Sehen Sie mal nach . “

Ic
k finde nir ! " ſagg de Bedienter .

„Merkwürdig ſagg de Teſtaments -Erkuter die

kann Eflink doch ſelbſt nicht mitgenommen haben ? "

Se göngen nu wieder in den Sieggenſtall . De armen

Diers ! In vetteihn Dage hadden ſe ni
z

te friätten kriegen

de Stall waor toſiegelt un dao laggen ſe : de Blick

möhne , de ufle , de ſchönen Sieggen --- alle muſedaud !

De Upkammer ſtonn noch ſtoppte vull . Se funnen en

ganßen Sad vull Saolt , en gans Fatt vull brune Seepe ,

Buotter unner de Pieckel , en Pickelfatt met Kalws- , Schaops
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un Schwinefleeff , en Suermoosfatt bes buowen vull , in :
gemakte Virebaunen , Stengelröwen , backte Biären , Prumen ,
muede Appeln , Nuette, auk Lämmerske , twintig Sieden
gälſtrig Speck, Mopfenbraut , Blot- un Liäwerwüörſte , Pann
haſen ! Aower alles verduormen un fünnig utſchlagen .

,,Am beſten — ſagg de Erkuter wird es ſein, um
nicht mit den verdorbenen Eßwaaren noch andere Menſchen
zu vergiften , wir vernichten dieſe Gegenſtände ."

Wenn Frans et noch konnt hädde , he hädde fic
k

wifi

ut Verdrott un Gift up de Tunge bietten ; he konn nu nich

es mehr ſchimpen , un moſ jeihen , dat al
l

dat gudde Wiärfs ,

wat he Mucke un Settken nich günnt hadde , un wat

he füör ſien eegen Kopp nich äs tiämde , up en Meſtfall
ſchmietten wurr !

,, 'Tiff Tied dachte Frans dat du di ut en
Stoff mädkft : mak di nao buowen , in't Fiägefüer kann't
nich leiger fie

n
, äs ic
h

hier utſtaohn mott bi ſo'ne Schlömerie . "

Et waſî auf män ſo'n Schwupp , dao ſtonn he vüör

de Himmelsdüör .

2 ) Frans kümp in
't Fiägefüer .

Petrus keek jüſt düör de Himmelsluke in't Wiädder ,

äs Frans herantefleigen kamm .

Wao kümmſt Du hiär ? “ fraogg Petrus .

..Ut Mönſter , " " ſagg Frans .

Guet dat Du kümmſt , ſagg Petrus , dien Moder un

Settken ſind auk al
l

hier , nu häw w
i

de Eſfinks al
l

bie'n eene . Aower Du häſt noch ſo viele ſchwatte Placken ,

2 *
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Fig . 1. „Wat be Kaplaon jegg, dat gelt hier nich!" ſagg Petrus.
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in'n Himmel kannſt Du noch nich faots kuemmen . Vertell

äs erſt, wat Du alle pecceert häſt ?"
... Pecceert wull nir -- ſagg Frans --- id fin alltied

guet kattolík meſt , häwwe nüms up en Friedag Fleeft
giätten , höchſtens Schraoben in en Pankoken , un auf wull

up et Buottram en Paar Plätfes von de diärde ) Sorte Liäwer :

wuorſt ; un utbraoden Speck , Kinkels “ ) un Liäwer , ſo

priädigde de Kaplaon , dat wäör kien Fleeſt ; auk häwwe ic
k

daofüöräs „ Faſtenallmoſen un Peters -pennink “ jäährlik
düör de Bank en gans Rajimännken betahlt ; id häwwe
mien ganze Vermüegen an de Stadt vermaket , aut häwwe

ic
k

mienen Gaoren an den Kaplaon B. giewen , un de ſagg ,

dann brukede ic
k vüör't Fiägefüer nich bange te ſien . “

„Wat de Kaplaon ſegg , dat gelt hier nich ! Haddſt Du
denn fiene arme Verwandte mehr ? " (Vgl . Fig . 1 ) .

„ Jau ! aower de hädden mien Geld doch män in

Schnaps düör en Hals jagt ! "

„ So ! So ! dat meinde de Kaplaon wull auf ? Wat
häſt Du teletzt füör en Geſchäft bedriewen ? "

„ In de leßte Tied wull gar fien't ; fröher waii ic
k

Giälgeiter un mok fromme Arbeid : Herrgötter , Wirffätter ,

Löchters , Schellen un Dömphäörns füör de Riärke . "

,, En Giälgeiter ?! De kümmp m
i jüſt recht . De Sunne

hätt in de lezten Jaohren ſo viel ſchwatte Placken kriegen ,

de kannſt Du wull wier reine pußen ! “

Dat waor Frans gar nich nao de Müsfe " ) ; he , en fetten

Büörgersmann , well in twintig Jaohr nich mehr arbeidet

hadde , föll nu Sunnenpußer wären ? . ,,bidde , bidde

1 ) dritte . 2 ) Specwürfel . 3 ) Müße .
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Fig . 2. Dao jatt nu de arme Frans bi de gleinige Arbeid, bi't Sunnenpußen!
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17
,,Dunnerfiel donnerde Petrus erſt de armen

Verwandten te · kuott dohn , en Tömiggänger un ſchwupp

gaff he Frans en Tratt , dat he Kopp unner , Kopp üöwer
up de Sunne Flog.

Dao ſatt nu se arme Frans bi de gleinige Arbeið !

Un wat waoren da
t

füör Placken ? de minnſten waoren
hundert Stunden lank un breet . (Vgl . Fig . 2 ) Män een guets

hadde de Arbeid . He konn jüſt ſo wiet kieken , äs de Sunnen
ſtraohlen ſcheenen . Un nu feef he bi Dage ( un bi Nacht

üm de Ece düör den Maond ) ſtur nao Mönſter . Paßt

up , wat Eſfink dao noch alles ſeihn un erliäwet hä
t

.

3 ) Tu Ellink en Denkmaoſ kreeg .

De Profeſſer hadde de meerſten Vertellſelkes von Frans
nao de Riege vertellt , un beſluotten , ſe alle drücken te laoten ;

dat Bok föll en liäwig Denkmaol füör em ſien !

,,Was " ſagg de Stadtraot Scheiper „ ſollte

di
e

Stadt de
n

aufopfernden Edelmut ihres hochherzigen
Mitbürgers mit ſolchem Undank gelohnt haben ? Darüber
werde ic

h ſofort Recherchen anſtellen , und wenn Sie di
e

Unwahrheit geſagt haben ſollten , werde ic
h

den Strafantrag
auf Verleumdung der hohen Stadtbehörden ſelbſt zu ſtellen
nicht verfehlen . "

Den annern Dag famm he gans ſliepſtiärten wier
in't Wärthshus . Dat Geld wafi de Armenkommiſſion
üöwergiewen . De meinde , de Stadt möjſ dat Denkmaol

ſetten un betahlen ; de Magiſtraot meinde , de Armenkom
miſſion möff et dohn in ſo waor't von beiden Sieden
unnerbliewen .
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Dat Denkmaol ſoll nu doch maket wären . Aower dao

waor gudder Raoth Süer. Nüms wuji, wao Frans up en

Kiärkhof lagg . Man fraogg bi en Paſtoor , bi en Kaplaon

an ; de Härens hadden't Fett von em weg , un ſich nich

wieder üm Frans fümmert. Auf de Köſter wuſi nir , nich

äs de Daudengriäwer . Man konn't eh
r

auf ſo üewel nich
niehmen ; waoren doch al

l

drei Jaohre verlieden , in woni

al
l

dat Gräſi kneihauge up de Griäwer .

„ Laot't m
i

män maken jagg de Lüdeföjter ic
k

will wull utfindig maken , wao he begrawen ligg . Ji

ſchimpt m
i jo fafen ,,Rüenköſter " nu will id Ju wieſen ,

wat ic
k

kann . Den aollen Pikas ( jo hedde de Rüe von
Eſſink ) häww wie daomaols nao Giewenbieck füör en

Burenſtuten an den Schulten (Greinert verkofft , de ſall ut :

helpen ! "
De Lüdeföſter Jans Dſthage gonf noch denſölwen

Middag in de Buerſchupp un kamm auf baolle up den Schul
tenhoff . Läww de aolle Pifas noch ? " fraogg he . Wull
wall " ſagg de Schulte .. ,, dao ligg he bi't Füer ,
män he iſi dauw un blind . " " „ Wenn he män noch lück
ſiene Rauten weggen kann un de Niaje noch in Stande

iſt , dann fall m
i

wull holpen ſien . Draff ic
h

den Rüen
wull met nao Mönſter niehmen ? " ſagg

de Schulte wat ſall dat aolle Dier aower in Mönſter ? "

„ Uſ
e

Paſtoor wull em bruken . " ,, Dann gaoht in Guods
namen , ſagg de Schulte .

Oſthage hadde Pikas an ne Suckerliene faſt bunnen ,

un beide draweden nao Mönſter . Up en Kiärkhof hadde

de Saplaon al
l

ne halwe Stunde wochtet . , ' T ſall m
i

„ Wullwall
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Fig . 3. De Kaplaon reip : „Söll he dao begrawen liggen ? "
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wündern , ſagg he, wat dat blinde Beeſt hier ſall ; meinſt
Du de Rüe hädde mehr Vernüll '), äs i un de Paſtoor ? "

Oſthage ſagg ni
y

. He bunn den Rüen laoſi un leit
em laupen . Pifas waor immer en guedden Jagdrüen weſt ;

he ſchnüffelde nu hen un hiär Oſthage un de Kaplaon
keeken niepen ) to ! Up eenmaol bleew Pika ſtaohn ! He

dreihde fic
k

en paar Maol rund üm , ſtellde beide Vüörderpoten

up en Grund faſte , trock de Achterbollen lück in eene , büörde
den Stiärt pielriſk up un kleide nao ne kuotte

Paoſe met de Achterföte den Sand in de Luft .

,, Guod ſie Dank ! dao ligg he " .- reip de Köſter ;

un de Kaplaon reip : ,,,Söll he dao begrawen liggen ? " "

(Vgl . Fig . 3 ) . „Wiff ! Wiff ! ſagg Dſthage . So ' n

Rüen find't ſienen Hären nich alleen up en Grund , wenn he

auk Stunden wiet laupen föll , auf unnern Grund . “

,,,
,

Dann ſin w
i

doch ut de Verliägenheit herut ,

ſagg de Kaplaon un könnt an den Magiſtraot berichten ,

wao he begrawen ligg . " "

Dat Denkmaol waor bolle fäddig ; et ſteiht derup :
Dem Herrn Rentner F. E. di

e

dankbare Stadt Münſter . “

4 ) Frans Eflink in de „ Eintracht “ .

De Düwel wull äs gärn Mönſter neiger kennen lähren

un ſagg to Frans : ,,Du kannſt m
i

wull lück terechte helpen . "

Frans waſſ unnüſel froh .. Äs ſe in Mönſter anqueimen ,

waoren Frans un de Düwel baolle ut en eene kuemmen ;

de Düwel waor reine verbieſtert , ſo düſter waor et dao .

Guod ſie Dank ſagg Frans dat du den

Quiäler en lück laoji biſt ; dann kannſt du doch frieerup

1 ) Verſtand. 2 ) aufmerkſam.

11
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äöhmen . In de Eintracht hädde di de Düwel doch nich
alleene gaohn laoten ; nu men risk herin ! " -

De „ Eintracht “ iſi ne kurjoſe Geſellſchupp . De Met
glieder müettet Alle rein kattolsk ſien ; Lutterske un Juden
ſind eh

r

en Grüel ! In Paterjotismus maket ſe nich ; Herr
gott iſi dao de Baobſt , un dat gelobte Land de Kiärkenſtaot ,

well der gar nich mehr beſteiht . 1866 ſaggen ſe : ,, Nu
kriegt de Prüßen auk eh

r
Fett ! “ De Regeerunk moſi et de

Beamten verbeiden , daohen te gaohn . De tradden auf alle

ut ; nu find der noch Pickfieſters , Schnieders , Papen , knüw
kesdreiher , Hüökers un Kawaleeren drin . De Kawaleeren
kuemmt aower män bloß , wenn de Vüörſtand wählt wädd .

De Erbdroſte brenkt dann ſienen Bedienter met , well füör

em dat Aoltbeer utdrinken mott , wat he vüör fick ſtaohn

hätt , üm fic
k

„ populär “ te maken . Man nömde den ultra
montanen Haupen gewüehnlick ,,Schmand " .

Eflink kamm jüſt to rechter Tied . De Präſident ſtonn

up , un ſeigede an , da
t

glieks en Vüördrag haollen wären
föll . He wull et auf düör de Blome te verſtaohn giewen ,

dat et üöwer den „ Kulturkampf “ hiärgaohn föll un reip :

Meine Herren ! Seßen Sie ſic
h

au
f

Ihren Windhorſt ! “

Dao ſtonn auf al
l

en Schwattrock up de Tribüne .

Sien Geſicht löchtede äs en Vullmaond . He waff fröher

ſölwſt luttersk weſt , un redigeerde nu äs Kaplaon de ultra
mantane Tiedunk . Kien Menſk konn biätter leigen äs ſien

Merkur ; män hier gloffen ſe Alles äs en Evangelium .

He fonk an :

Meine Herren !

Der größte Krebsſchaden unſerer Zeit ſind di
e Mai
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geſebe ! Die Yirten der chriſtlichen Heerde ſind geſperrt und

nagen am Hungertuche !

,En bietfen gelinder, ſegg de Kalender ſagg Frans
Du ſühſt met diene rauden Pusbacken mi nich der nao

ut , äs wenn Du Hunger und Duorſt liedden häddit ; id feihe

von den Maond ut, wu et hier in de verſtoppde Geſell
ſchupp Nachts ſo be

s

tiegen drei Uhr hiärgeiht . "

Der Staat verlangt von uns , daß wir ein Eramen
machen ſollen . Iſt das nicht unerhört ? Iſt doch der Paſtor
und Raplan der Klügſte der Gemeinde ! Sind ſie nicht in

ſpirirt ?
„ Jau , “ ſagg Frans , „ dat häwme ic

h

bi Liäwtieden
lähren moßt , dat de Beertheologen in

s bier iert ſind . Wat
häbbt miene Studenten ſuoppen , un nu ſind al

l

welke Dom
härens ! Wenn dann jo'n Theologen erſt dat Spundlock up

de Platte buohrt iſſ , dann ſüpp he kien Beer mehr , aower
deſto mehr Wien ! Et wädd en Fatt aohne Buoden ! "

Und nun ſollen di
e Kinder ſogar in der Schule was

lernen ! Iſt es nicht genug , wenn di
e Kinder auf di
e Fragen

antworten fönnen : ,,Wem gehören alle Dinge zu ? " und :

„ Was war Anna für Eine ? " Bravo ! bravo ! "

ſchreide de Agent Sch na ute . Genügte nicht di
e

bi
b

liſche Geſchichte mit ihren hiſtoriſchen Wahrheiten : Ich er

innere nur an di
e Erſchaffung der Menſchen aus einem

Lehmklumpen und einer Rippe ! An di
e

Füchſe des Simſon ! und

an das Umblaſen de
r

Mauern Jerichos ! Hat nicht Paſtor
Knaak bewieſen , daß di

e Erde ſtille ſteht und di
e Sonne

ſic
h

bewegt !

„ Nee , ne
e

, ſagg Frans , da
t

weet ic
k aower biätter . “
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1/

Für uns iſt es keine kleine Aufgabe , di
e

vielen neuen

Glaubensartikel den Kindern einzutrichtern . Wimmelt doch

ſelbſt unſer Katechismus von Jrrthümern : z . B .: ,Iſt der
Papſt unfehlbar ? " Nein , das iſt kein Glaubensartikel . "

„Jä , jä – jagg Frans de Verſtand fümp met de

Jaohre : erſt Beertheologe , dann Kaplaon , Paſtor , Biſchop

; un wenn de grieſe Iſel ut de Platte herutkick , gleiwt

je fick unfehlbaor . "

Was geht es uns an , wieviel Provinzen der Staat
hat ; was di

e Hauptſtadt des Reiches iſt ; wie der Ober

Präſident und der Kaiſer heißt ? Das verlangen di
e

neuen
Schulinſpektoren von den Kindern ! Wir lehren ſie , daß der
Papſt ſein Land verloren ; daß er in Rom eingekerfert iſt !

Opfern Sie jeßt ei
n

Scherflein für dieſe bedrängte Zeit ;

ic
h

werde ſelbſt mit einem Teller herumgehen fü
r

di
e ge

ſperrten Pfarrer ! "

De Düwel mofi wull dat Klappern up den Teller
häört häbben . He keef nao de Eintracht , un ſaog auk

Frans dao ſitten . Met en Wupp waſî he dao un

ichnaude auf de
n

armen Frans ganz grieſelif an : „ Wat döhſt
Du in de ſchwatte Geſellſchupp ? To Straofe jaſt Du aower

10 Jaohr länger de Sunne blank pußen ! Nu män gau met ! "

6 ) De Düwel un Frans in de „ freie Vereinigung “ .

Gíſink hadde jüſt ſie
n

Dagewiärk daohn ; ct waor lo

tiegen 8 Uhr Aobends . Dann kamm gewüehnlic de Düwel
Klaonenkasper , em tom Lauhn ? ) te pienigen . So geiht

et nu eenmaol in
t Fiägefüer . He hadde al
l

fiene Tangen

1 ) Lohn.
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gleinig ?) makt , dao ſagg he up eenmaol to Frans : ,, Efſink, wat
iſſ da

t
füör en Gedrubbel in Mönſter füör Sünte -Vaoß ? ) Paote ? "

Ic
k all't nich verraoden ſagg Eflink to

miener Tied waoren dao lutter Gäörens . Nu ilſ de Paote
weg , de Weg nao Wollbiec un Lütfenbieck ſind Straoten
wuorden . Auf en grauten Saal häbbt ſe dao bauet . Ne
liberale Tiedunk , well ſe in Mönſter Piärdeblatt nömt ,

mäk bekannt , da
t

up de Friedag Aobende dao en Profeſſer
Kaas Vüördriäge üöwer en Düwel höll . "

Üöwer Mi ? “ ſagg de Düwel dann laot uſi es

en lück teſame uppaſſen ; Du kennſt viellicht noch eenige von

de Härens . "

Nu trocken ſe auf alle de Paote herut : 72 Weichen
ſtellers van de 3ſerbahn , Gerichtsbuodens , Buogenſchriewers ,

25 Hoboiſten , ee
n

Juſtizraoth un ee
n

Rechtsverdreiher , drei
Klettkers , en amſterdamſken Holländer ; un Marjo ! auf de

Schnieder Löching von Süntilgen - Straote un de Custos

ad sanctum Aegidium ( „ na wocht't män , ſagg Frans , Ju
ſall de Paſtoor noch wull kaſtervijölen “ ) ; ſo tiegen 3 )
200 Menſten queimen bi'neene .

Et eerſte , wat ſe deihen , ſe füöderden Beer ; auk
klingelden je nao Schinkenbuottrams .

,, Dat lött fic
k

al
l

guet an ſagg de Düwel dat

chriſtkattolſke Menſken up en Friedag Schinken friättet ;

m
i

düch , et ſind de
r

auk Juden bi ?! Aower wochtet män ,

wenn ic Ju erſt in de Klaonen kriege ! "

Buowen in en Saal ſatt en Här met en kuorten

ſtrammen Schnurrwiß , un en Sieggenbäörtken an't Kinn . .

1 ) glühend. 2 ) Servatii . 3 ) gegen.
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Man maolt met föcke Bäörde wull de Düwels af
f

. Auk
foſſig waoren de Haore . He klingelde . All's waor müüsken
ſtill . He klingelde noch eenmaol met de Schelle , grämſterde

fic
k

un fonk an :

,,Meine Herren !

„ ,, Nachdem ic
h Ihnen in der leßten Sißung den

evidenten Beweis geliefert habe , daß di
e

Lehre von de
r

Unſterblichkeit der Seele kein Ammenmärchen , und der

Glaube an di
e

reale Eriſtenz eines perſönlichen Gottes mit
dem liberalen Standpunkte eines ächten Patrioten wohl zu

vereinigen iſt : ſo beabſichtige ic
h in de
r

heutigen Stunde
Ihnen den ſtrikten Nachweis zu führen , daß de

r
Teufel in

das Reich de
r

Fabel zu verweiſen ſe
i . “

,,,
,

Dat ſall m
i

doch wündern ſagg de Düwel
wao dat up henut ſall ?

,, Da ic
h

di
e Naturgeſchichte aller Thiere , deren Des

cendenz , Evolution , Anatomie , Phyſiologie , Biologie , Phy
fiographie , Paläöntologie , Baunſcheidtismus , Homöopathie– und leider auch Theologie ſelbſt eruirt habe , wird es

mir ei
n

Leichtes ſein , auch di
e Naturgeſchichte de
s

Teufels ,

die Teufellogie zu dociren . ",, De Kärl föll leiwer Teufel hologie ſeggen ſagg

de Düwel ic
k fall em wull baolle halen . Vüört Fiäge

füer bruukt de nich bange te ſien daobi ſchiälde he ſo

noa Frans aower dao ächtern in de Hölle , dao häww

ic
k al
l

füör em en Plätken paraot ! "

,, Der Teufel entſtand im Heidenthum , dort ſteht ſeine

Wiege , dort verlebte er ſeine Kindheit . Moſes ſtellte ſic
h

ih
n
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dann al
s

eine Schlange vor , welche Erde fraſ . Nun frage

ic
h Sie , meine Herren ! Frißt eine Schlange Erde ? Fröſche

ſind ihre Lieblingsſpeiſe ! Da es ſo keine erdfreſſende

Schlangen giebt , ſo giebt es auch keinen Teufel ! "

Bravo ! bravo ! ſchreiden je in en Saal , un beſtellden

ſic
k

noch ennige Gläſer Beer ; de Kellners konnen nich nog

ranſchlieppen .

,, Dieſer Teufel verlebte im klaſſiſchen Alterthum ſeine
Flegeljahre

,, „ , So en Fliegel ! " .- ſagg de Düwel . „ Frans Du
häſt et häört : de Kärl ſegg , id wäön en Fliegel . Wochte

män , ic
k will di noch met en gleinigen Fliegel begaohen ,

dat du de Schwernoth kriegen ſajt un uſje Raplaon Bön
ninghujen un de lüttfe Hülskrabbe va

n

de Saolt
ſtraote föllt der wull füör ſuorgen , dat du dien Liäwe
dage kienen kattoljfen Tant ? ) mehr uttetrekken kriggſt . "

,, in der Geſtalt von Waldgöttern , Satyrn , das ſind
Teufel , oben Menſch , unten Ziegenböcke . Im Mittelalter
traten di

e Teufel nämlich al
s

Herenmeiſter und weiblich

al
s

Heren auf . Die Herenteufel melkten di
e Rühe in den

Ställen und tanzten auf dem Blocksberg . Auch ritten ſie

auf Beſen durch den Schornſtein . Wenn nun auch nicht

zu leugnen iſt , daſs ei
n böſes Weib –

,, Hä , hä " ſtüehnden ſe Alle in en Saal ; je dachden

wiß , wenn't wier bes 1 Uhr Nachts duren föll , an de

Gardinenpriädigten te Hus .

,, ei
n böjes Weib ſage ic
h , meine Verren , heren

artiges Neußere , Innere , und Handlungsweiſe beſißen kann ,

1 ) Zahn.
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ſo giebt es doch keine wirklichen Heren , und noch viel weniger
Teufel.

,, Der Teufel iſt ei
n ultramontanes Hirngeſpinnſt ; Pfaff

und Teufel ſind Siameſiſche Zwillingsbrüder ; di
e

Pfaffen
leben nur von dem Teufel , und doch iſt er nur Chimäre ! "

, Et iff doch te dull ! “ ſagg Frans ; „Profefſerken !

Profeſſerken ! Du nömmſt den Düwel ' ne Schindmiähre ?

wat ſall di de noch es ſchwieppen ! "

„ Jekt ſteht de
r

Teufel bereits im Greiſenalter . Vor
dem Lichte de

r

Wiſſenſchaft , vor dem geiſtigen Auge der
Intelligenz , und dazu zähle ic

h

auch Sie , meine Herren ,

kann kein Teufel mehr beſtehen . Drum zu
m

Teufel den
Teufel ! "

Hurrah , hurrah ! bölkede man von al
le

Kanten ; ſe

ſtodden met de Gliäſer an , un drünken ganz gewäöltig . En

Bahnwärter hadden ſe henſchicket , de föll en Lorbeer
kranz halen . He kamm auk heran . De Profeſſer kreeg

em up en Kopp !

De Profeſſer beholl den Krans up ; klingelde , un ſagg :

,,unſer konpatriotiſche Mitbürger Hutmacher Sch w ach

hat's Wort ! " – De fong auk glieks an :

„ Meine lieben Freunde !

Sie kennen mich bereits durch meine lyriſchen Gedichte

und den durchſchlagenden Erfolg meiner Theaterſtücke nicht

allein auf hochdramatiſchem Gebiete , ſondern auch in de
r

Allegorie der modernen Romantik . Die Poeſie de
r

Minne

iſt das Erhabenſte de
s

irdiſchen Daſeins . Darauf muß auch

das Fundament aller Religion baſiren ! Was nüßt di
e

Frans Eſſint II . 3
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Sektirerei ? Zoroaſter , Sokrates , Moſes , Chriſtus , Moha
med ſind ſämmtlich zu einſeitig . Die Weltreligion iſt di

e

Religion der Liebe . Lieben wir uns , kaufen wir nur von
denen , welche unſeres Sinnes ſind , namentlich empfehle ic

h

Ihnen zu dieſer Saiſon meine Hüte ! “

,, An den ifſ en Paftoor verluoren gaohn ſagg

Frans ; man föll doch nich meinen , wat de Handwiärkers
hütigen Dages füör kloke Kärls ſind ; ſe willt nu auk al

l

met Priädigen dat Volt melken ! "

Aower wat gaff dat nu en Spettafel ! In en Saal
hadden ſe Schwach te Ehren Alle de Höde upſettet , un

ſchlögen giegenſietig met de knufften Füſte up eenander laoff !

Wat waor dat vüör ' n Höde - Indriewen !

,, Ruhe ! Ruhe ! Silentium strictissimum reip de

Profeſſer -- ic
h

habe noch Herrn JBig Blumenfeld das
Wort zu erteilen . "

Dao ſteeg auk faots en klein Kärlken up de Tribüne .

Aukem waſ de Hot indriewen , he hadde em noch up ,

un keek jo iäben met de Niäſe üöwer de Tribüne herut ;
ſüſi konn man von den kleinen Knoddendöpper nir ſeihen .

He fong auk an :

„ Hochgeehrteſte Verſammlung der freien Vereinigung !

In dieſem Vereine iſt doch endlich di
e Emanzipation

ſoweit vorangeſchritten , daß auch wir , dem alten moſaiſchen

Glauben angehörend , zu Worte kommen können . Man wirft
uns noch heut zu Tage hier in Münſter vor , wir tränken

Blut geſchlachteter Chriſtenkinder ! Glauben Sie das nicht .

Dort de
r

liberale Meggermeiſter Helſing und der Wirth
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Miegelreiher werden mir das Zeugniß nicht verſagen , daß

auch ic
h , wie alle guten Chriſten , einen Hammelsbraten mit

Knoblauch und Altbier höher ſchäße , al
s

eine elende Chriſten
Blutwurſt . Nur muß er koſcher ſein . Ferner wirft man

uns vor , wir betrögen die Chriſten ! Nun frage ic
h Sie ,

meine Herren , geſchieht das nicht auch umgekehrt ? Daß letz

teres nicht häufiger geſchieht , liegt darin , daß di
e Juden

flüger ſind als di
e Chriſten . Sie , liebe Vereinsgenoſſen ,

ſind in de
r

Intelligenz ſoweit fortgeſchritten , daß in betrü
geriſcher Hinſicht kein Standesunterſchied mehr zu bemerken

iſt . Haben Sie darum Vertrauen zu unſerem jüdiſchen Na
tionalcharakter ; dulden , achten , lieben wir uns ! "

Dao gong en Kärl met en graut Blatt Papier herüm

to laupen ; et waor ne Adreſſe an den Riekskanzler Bis
mark . De Profeſſer laff ſe vüör :

,, Fürſtliche Durchlaucht !

In Erwägung , daß Ew . fürſtliche Hoheit gern Bier
trinken , überſenden wir anbei ein Fäßchen Altbier , 1 ) welches

vier Bullenföppe ? ) faßt . Mögen dieſe Bullenkoppe Em .

fürſtl . Durchlaucht ſtärken , mit uns , de
r

freien Vereinigung ,

im Rampfe gegen den Aberglauben , gegen den Teufelsípuk

eine gehörnte Stirn zu bieten . "

1 ) Das MünſterſcheNationalgetränk, rechtſauer , von welchemzur Zeit des
WeſtfäliſchenFriedens der päpſtlicheLegat und Kardinal ſagte : „ Adde quidquid
sulphuris , et erit potus infernalis . “

2 ) Dieſes Bier pflegt man aus ſechsliter faſſendenKrügen, „ Bullenköppen" ,

zu trinken.

3 *
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Düſſe Adreſſe wuorde eenſtimmig annuohmen ; Alle
unnerſchreewen .

De Weſtfäölſke Merkur hadde Wind von de Adreſſe
kriegen ; andern Dags ſtonnen auf al

l

de Namens in de

Tiedunk , dat de Schwatten von düſſe Liberalen nir mehr
kaupen föllen .

,, Mien Guod un mien Här , ſagg Peter Anton to

ſienen Naober wu konnſt Du äs chriſtkattolík Menit
ſo'n unwies Tüg unnerſchriewen ? “

,,,
,

' T ili m
i jä nich infallen , dat te dohn ſagg de

Schmitt Neuhaus . "

,, Dann fief hier , do ſteiht et : Niehues . "

. „ Dat bi
n

ic
h jä nich , da
t

ſoll wull de Profeſſer
Niehues fien . "

,,Nee , nee " - ſagg Peter Anton - „ ſe meint al
l , Du

wäörſt et . Män laot m
i

män maken ! Du moſt in de Tie
dunk widerropen . "

Un richtig ; andern Dages ſtonn in de Tiedunk :

,,Daß ic
h

nicht Niehues , ſondern Neuhaus heiße , un
nicht mitunterſchrieben habe , und al

s

chriſtkattolicher Menſch
leben un ſterben will beſcheinigt Neuhaus , Schmied . "

Auf de ultramontane Bokbinder Flaus funn ſienen

Namen unner de Adreſſe . Auk he le
it

fic
k

in de Tiedunk
laoſ :

„Ich beſcheinige , das ic
h

di
e Bismark -Adreſe nich mit

underſchriewen habe , auch nich zu's Altbier - Geigenk mit be

ſahlt habe , und den Namensfetter bitten muß , ſic
h

näher zu

beſeichnen , weil meine fattolſche Buchbinderei auf's Spiel ſteht .

Flaus , Buchhinder . "
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Andern Dags laff man :

,,Als Unterzeichner der be
z

. Adreſſe bekennt ſich

Flaus , Königl . Kaſernen - Inſpektor . "

De ultramontane Tiedunk , de Merkur , ſettede achter

düſſe Annonce : „ Lieb Vaterland fannſt ruhig ſein . "

,, Nu ſchlao Guod den Düwel daud " — ſagg Frans ,

,, wat dat vüör Herenmeſters find ; de ſind ja hütigen Dages

noch leiger äs Jan van Leyden un Knipperdöllink ! "

6 ) Frans un de Düwel in de Boologſke Sektion .

„ De friee Vereinigunk hätt uſ
i Spaß nog maket

ſagg de Düwel den anderen Dag nu laot uſ
ſ

in de

Zoologſke Sektion gaohn ! "

.. ,,Laot uſ
i

leimer hier bliewen ſagg Frans – wi

könnt dat Driewen jüſt ſo guet van wieden befiefen ; de
Kärls dao düeget ni

x
; w
i

fönnen leige ankuemmen ! Kuortens
häbbt ſe noch eenen herutſchmietten . "

,, En Düwel föll ne bange Drepſe 1 ) ſien ? Summ män

gau to ! et iff de höchſte Tied . De Zoologen ſind jä al
l

baolle bi eneene ! " Un wupps waoren ſe auk in en Ver
ſammlunksjaal . ,, Du krüpft nu hännig in de graute

Klocke , well füör den Präſidentenſtohl up en Diſk ſteiht .

Ick füör m
i

will al
l

en Pläßken in den Uowen finnen ; an

gleinige Ruohlen bin ik gewüehnt . Seihen fann us jä doch

fien Menſk . “

11 , Klockenſchlag 18,9 greep de Präſident nao de Klocke

1 ) Feigling .

118044
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un fonk an te lüden , da
t

man et ne halwe Stunde wiet
häören konn . Frans moſi fic

k

ſtuer an den Klockenbengel

faſte haollen , ſüſi wäör he wiſi ru
t

fluogen .

„ Meine Herren ! ſagg de Präſident ic
h

eröffne

hiermit di
e heutige Monatsſißung der Zoologiſchen Sektion ;

und erſuche zunächſt den Sekretär , das Protokoll der legten

Sigung zu verleſen . "

De font auk faots an : , Protokoll der Sißung vom
28. November , anweſend 2 Mitglieder , 45 Gäſte . .

Frans , well doch bi Liäwens -Tieden en Giälgeiter weſt
waor , bekeek mehr de unwies graute Klocke , äs dat he den

Sekretär toluſterde .

,, De fönn jä wull to ne Kiärkenklocke bruket wären
ſagg he . - Fromme Lüde müettet dat hier ſien , et ſtaoht
der jä auk Sprü ekſkes up , jüſt äs up de Kiärkenklocken . "

Frans feef nu niepen ? ) to , un ' las :

„ Im neunzehnten Jahrhundert

„ Þat Mancher ſich gewundert . “

,, Zoologen forſchen hier ,

,, Tagen nächtlich auch be
i

Bier ! "

„ En Voß de löpp , en Wuorm de krüpp ,

,, Doch een vernünftig Menſt de füpp ! "

„ Jä ! jä ! - lachede he in fik wifi ifl't ne wun
derlike Welt ! Dao gleiwet je an Wunder , un drinket Water

von Marpingen un Lurdi hier gleiwet ſe an Apen un

ſupet Beer , Schnaps un Wien ! "

1 ) genau.
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Dao pod 1) up eenmaol de Präſident an de Klocke

( Frans moji fic
k

wier faſte haollen ) --- , fonk an te lüden

un ſagg :

Meine verren !

Der Darwinismus iſt nicht mehr welterſchütternde Hypo

theſe , ſondern unumſtößliche Wahrheit . Für heute erbringe

ic
h Ihnen den ſtrickten Beweis , daß der Menſch nicht

allein vom Affen abſtammt , ſondern direkt vom Gorilla !

Die Ururahnen des Gorilla -Affen waren ei
n

Häufchen Ur
fchleim ; wollen Sie den Autoren -Beweis , ſo nenne ic

h

Hädel . Aber wir haben auch einen demonſtrativen Be
weis : Kaufen Sie ſic

h

heute Abend eiren tüchtigen Affen ,

ſicher wird Ihre Kehle und Magen morgen urverſchleimt
ſein . Warum ſollte nicht auch umgekehrt der Urſchleim fich

in einen Affen verwandeln können ? Der Urſchleim er

hält bald di
e Geſtalt einer Beere (von Hädel morula ge

nannt ) . Auch be
i

de
r

Affenbeſchaffung iſt dieſes de
r

Fall ;
binden nicht auch Sie dabei manche Bären an ? – Die
Morula verwandelt ſich bald in eine Gaſtrula , d . h . in ei

n

taſchenförmig eingeſacktes Thier . Müſſen wir aber nicht

auch be
i

de
r

Acquiſition eines Affen oftmals in di
e Hoſen

taſche greifen ? – Die Gaſtrula wird zu
r

Salpe , zu dem
Prototyp ſämmtlicher Wirbelthiere . Die Salpe iſt ei

n ton
nenförmiges Weſen . DTonne ! daß dieſe Tonnenur
ſprünglichkeit beim Gorilla und beim Menſchen noch ſichtbar

iſt , bedarf keines beſonderen Nachweiſes . Altbiertrinker mit
Tonnenbäuchen ſind hier zu Lande durchaus feine ſeltene

1 ) padte.
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Erſcheinung . Vom Tonnenſtadium hilft uns der Volfs
verſtand ſchon weiter :

Up en Market ſtaoht twee Statens ,
Up de Statens ſteiht ne Tunne ,
Up de Tunne ſteiht en Trechter ,
Up den Trechter ſteiht en Büeder ,
Up den Büecker ſtaoht twee Kiefers ,
Up de Kiekers ſteiht en Waold ,

Daorin tüchtet Junk un Aolt !

Iſt das nicht der Menſch , wie er leibt und lebt ? Twee

Stakens --- di
e Beine ; Tunne – der Bauch ; Trechter

der Hals ; Büecker – der Kopf ; Waold -- die Haare ;

Junk un Aolt tüchtet daorin di
e Thiere , welche in an

ſtändiger Geſellſchaft nicht genannt werden dürfen ? – Kann

di
e Abſtammung des Menſchen vom Urſchleim bi
s

zum

Affen endgültiger bewieſen werden ? – Nur könnte ic
h

noch

au
f

den wadeligen Gang de
s

Gorilla aufmerkſam machen ,

de
r ja auch beim Menſchen , im Affenſtadium angelangt ,

durch Atavismus ſtets wieder einzutreten pflegt . Auch di
e

Schöße ſeines Fracrockes erinnern an eine urſprüngliche
Beſch w anzung .

Frans waor ſtief vüör Verwünderunk . So wat hadde

he noch nich häört . He hadde immer glaowt , dat de Herr
gott den Menſken ut en Lehmkluten , un Eva ut ne Ribbe
inafet hädde .

Met düſſen Vüördrag waor et aower noch lange nich
ut . De Eene füerde üöwer Geiſe , de Annere üöwer Kar
nickels ; De hadde ne niee Blattlus funden ; De weeſ en
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verſteenerten Tehn met Liefdäörne ) von en Mammuth -Ele
phanten . Frans verſtonn nic, viel dervan , un luſterde auf
gar nich to . Daovüör kruopp he aower af

f

un to in en

Beerglas , üm fic
k

en lück aſſteföhlen . Dao ſaog he düör
dat Glas up eenmaol en Hären upſtaohn , den he äs Kind
noch kannt hadde , nu aower en ſturen ſchwatten Baort drog .

Meine Herren ! ſagg he ic
h

habe Ihnen noch
einige zoologiſche Mittheilungen zu machen . ' Neulich ſa

h

ic
h

auf der Weide einen vierjährigen Pony an dem Euter einer

Kuh ſaugen . Auch ei
n Haſe , welcher daſſelbe Manöver

machte , wurde von mir eigenhändig geſchoſſen ; zum Belege

habe ic
h

hier den Blümer mitgebracht . Da ic
h beabſichtige ,

nächſte Woche Paläſtina zu bereiſen , bitte ic
h nebenbei mir

doch etwa vorhandene Literatur zu verſchaffen . Intereſſant
ſollen dort am todten Meere di

e Beduinen ſein . Als ic
h

auf der Ruppel von St. Peter in Rom war , fand ic
h

einen

ſeltenen Käfer . Damit er mir nicht echappirte , riß ic
h ihm

den Kopf ab , den ic
h

auch mitgebracht habe zur genaueren
Beſtimmung . Nebenbei bemerkt hielt man mich be

i Foligno

in der Nähe des Kloſters des h . Franz von Affiſi für einen

Räuber . Der Eindruck de
s

Koloſſeums iſt ei
n gewaltiger ;

nur ſah ic
h

des nebeligen Wetters wegen nichts , habe dafür
aber an den feuchten Mauern Schnecken geſucht ; hier iſt noch
eine lebendige ! Auch habe ic

h in Herculanum und Pompeji

noch einige Mücken für unſere Sammlung aufgeſteckt . In
der Oſterwoche beſuchte ic

h natürlich di
e Sixtiniſche Kapelle ,

und war auf den herrlichen Geſang ſehr geſpannt . Denken

1 ) Hühneraugen.
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Sie ſic
h , vor mir ſteht ei
n Lazaroni , in deſſen Nacken mehrere

Bettwanzen umherliefen . Gewiß ei
n zoologiſches Räthſel ,

da ſo ei
n Kerl ni
e

ei
n Bett zu ſehen bekommt . Die Be

duinen am See Tiberias gehen barfuß bi
s

an den Hals .

Auch ſchoß ic
h dort einen Falco rumpumpulus . Dieſes kleine

Steinchen von Stecknadelknopfgröße ſammelte ic
h in Trier

be
i

der Bloßlegung des Moſaikbodens eines römiſchen Bades .

Für di
e

Aechtheit dieſes chineſiſchen Paſſes

Et wuorde allmäölik ſo unrühig , dat man kien Waord
mehr verſtaohn konn . De Präſident greep nao de Klode

un reip der tüsken :

,,Wiſſenſchaftliche Sißung ex ! Initium fidelitatis ! "

Ut Hamburg hadde ne Dierhandlung ne Heerde Kroko :

dillen un Schildpadden nao ' n zoologſken Gaoren ſchicket .

Dat gröttſte Krokodill waſî krepeert . Wat dermet anfangen ?

Upiätten !! ) Un richtig : De Zoologen ſchneeden von dat kr
e

:

peerte Veh , wat al
l

twee Dage daud in de Sunne liäggen

hadde , dat dicke Fleeſt herunner , un leiten fic
k

ne ſtiewige

Suppe dervan maken . Eſſink glaoww , unner de Wilden ge
raoden te ſien . Daobi ſunf en Här , Auguſt Krus , noch

ut Wiälmoth dat Leed , wat he fölwſt makt hadde , nao de

Wieſe von dat Schniederleed ut „ Zirkus Stolperkrone : "

,,Was brauch ic
h mich zu ſchämen , daß ic
h ein Schneider

meiſter bin :

Sonnte ic
h

mich im heißen Sande
Als ausgewachſ'nes Krokodil
Wohl ſtundenlang am Strande
Des ſchönen Stromes Nil :

1 ) aufeſſen.
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Schaut ic
h ſo den weiten Strom hinauf ,

Schnappte jedes Ungeziefer auf ,

Dann dachte ic
h

be
i

mir gar of
t

allein :

D welche Luſt ei
n

Krokodil zu ſein !

Wenn di
e

Nacht den ſchwarzen Schleier

Wohl auf di
e

matte Erde ſenkt ,

Dann le
g

' ic
h dorten meine Eier ,

Ob's Männchen dann wohl liebend meiner denkt ?

Ich gehe da ſpazieren ,
Brauche mich nicht zu genieren

Ganz pudelnackt im nahen Palmenhain :

O welche Luſt ei
n

Krokodil zu ſein !
Da ſuch ' ic

h

mir ei
n

ſchönes Pläßchen ,
Hier wart ' ic

h bi
s

mein Schaz erſcheint ;
Bei hellem Mond ſucht er ſein Schäßchen
Und liebend ſind wir bald vereint .

Seh ' ic
h in ſeinem Auge glänzen ,

Eine Thräne hell und rein ,

Schlagen wir freudig mit den Schwänzen ,

O welche Luſt ei
n

Krokodil zu ſein !

Nach meinen Schuppen zähl ' ic
h

100 Jahren ,

Wo ic
h

verließ mein Vaterland ;

Kannte noch nicht der Welt Gefahren ;

Selbſt Deutſchland war mir unbekannt .

Auch hier in Münſter da bewunderte man mich ,

Viele ſagten , ic
h

ſe
i gar zu klummerig ;

And're meinten , glaſ’rig kann's auch ſein ,

D welche Luſt fo'n Krokodil zu ſein !

Drum hebt di
e Gläſer in di
e

Höhe ,

Dem Krokodil ei
n

Tuſch gebracht !

Hier ſind noch viele in de
r

Nähe ,

Ein Hoch erſchall mit Macht .
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Viele Freude macht uns dieſes Gethier ,

Selbſt al
s Suppe reſpektieren es wir ;

Stoßet an ! dem Krokodil allein
Woll'n wir den heut'gen Abend weih'n !

En ſtrammen Weſtfaolen meldete fik to't Waort ; he

wull en Leed fingen nao de Melodie : ,, Pommt herbei ih
r

Völkerſcharen " , un in düt Leed föll „ dat Land Weſt
faolen “ beſungen wären . He ſtemmde met fienen Beer
baß an , da

t

de Gliäſer up en Diſk rengſterden :

Staoh es ſtramm mien Land Weſtfaolen ,

Treck den rauden Roller an !
Grön den Dolmann will ic

k
maolen

Sülwerſtröm ' äs Treſſen dran !
Tüsken Eiken , ſtur un mächtig ,

Roggen , Waite , Giärſt ' un Flaſi ,

Wuehnt en Menſfenſchlag ſo bäftig ,

De kennt Arbeið un auk Spaß .

Süh de haugen Schuortſteen qualmen ,

Baollan'n Hiemmel reekt ſe h’ran ,

Dat ſind de Weſtfäölſken Palmen ,

Ehre Frucht kennt Jiedermann :

Aohne Piärde läöp de Wagen ,

Alle Welt krigg hier en Schupp ,

Fortſchritt dat wiett't alle Blagen
Dankt de Welt den Gußſtaohl -Krupp .

In den Grund dao ſitt dat Jſen ,

Kuohlen füör de ganze Welt ,

Auf dat Veh iff naoteprieſen ,

Wenn et ſik üm Schwiene häölt .
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Denn de Mettwuorſt, wenn recht drüge
Schick wi wiet weg üöwer'n Rhien ,
uſſe Schinken iſt jä Tüge ,

Dat w
i

tücht't dat beſte Schwien .

uſſe Wichter kannſt du luowen ,

Alle ſind ſe wall un drall ,

Sitt't nich tömig achtern'n Uowen ,

Melkt de Köh ' in Kamp un Stall .

Ehr tom Luowe mott man't ſeggen ,

Rauſenbacken , gleinig Haor ,

Rönnt daobi de Kauten weggen ,

Söfke Wichter ſind füfi raor .
Auk berühmt ſind de Soldaoten ,If et Frieden , iſf et Krieg ,

De miätt't noch met aolle Maoten ,

Wao de kuemmt , dao giff et Sieg .

Wao de hau't , dao fleigt de Späöhne ,

Wao de diärſket , flügg de Kaff ,

Luowt he Trüe ſiene Därne ,

Bliff he't auk bes in dat Graff .

Sall ik von Weſtfaolen praohlen ,

De berühmt in alle Welt ?

Kiek di an den Bärnd von Gaolen ,

Dann Frans Eſſink , Mönſters Held !

Hamann , den verflirten Haiden ,

Waff äs Magus wiß kien Twiärg ,

Schniederwippup Jan van Leyden ,

Þögger hong äs Fürſtenbiärg .

Väörſt du den Weſtfaolen füren ,

Dat klinkt vuller äs Muſik ,

Platt dat döht to Hiärten türen
Biätter äs franzöft Gequiek .
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Well kann „ Menſfen , Schinken “ ſeggen ?

Wenn wi ſingt: hallt Feld un Waold,

Schiewen , rappelnd , häörſt ſit weggen :

Up de Spraoke ſin w
i ſtolt .

In Gedränke auk nich minder

Sin w
i längſtens weltbekennt ,

Stippmiält füör de Frau un Kinder ,

Aoltbeer drinkt män well et fennt .:

Auf noch eenen Drunk , en raoren ,

De uſ
i

ſtäöhlt met Moth un Kraft ,

Dat ifſ uſſen aollen Klaoren ,

Well wull manfſen Wunder ſchafft .

Äs in't Drinken , ſo in't Jätten
Häw w

i

auk ' ne eegne Koſt ,
Knabbeln wärd bi uſ

ſ

nich miätten ,
Jeder krigg fik ſienen Dít .

Pumpernickel eenen Brođen ,

Met lück Buotter odder Schmaolt ,

Stramm ſtaoh w
i in Huoſenſocken ,

Un dat Hiärt wärd uff nich faolt .

Wat fönn w
i

noch alles luoben :

Suurmoos ſtiew met Järftenbrie ,

Wuorſtebrödkes , ſprokke Schraoben ,

Töttken , Siegeln bruun derbie .

Suđeriärften in de Schaunen ,

Mopfenbraut , en Buurenhaup ,

Krieg w
i Speck met graute Bauhnen

Knöpp w
i

laoff 'nen Burenknaup .

Wat Weſtfaolen fabrizeeretIl dat däft'ge Handgeſpinnſt ,

Wao auf män en Fürſt regeeret ,

Du auk uſſe Linnen findſt ,
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Un dat ſpinnet uſſe Lüde ,
Jau dat neihet uſſe Frau'n ,

So äs’t fröher iſf't noch hüte
Up Weſtfaolen kannſt du bau'n .

In dien Waopen ſteiht en Schiemmel ,
Aohne Tüegel ſprenkt he an ,
In dat Römerſchlachtgefriemmel

Hermann fluog met di vüöran !
Wittekind gaff di de Spuoren ,
Raiſer Karl , de mok di tamm ,
Düegde wärd uf

f

angebuoren ,
Jäſſe von Weſtfaolens Stamm !

Daorüm laoff den grauten Humpen ,
Düörſtig iff un bliw de Tropp ;

Wi Weſtfaol'n laot't uſ
ſ

nich lumpen

Giewet gärn en Bullenkopp !

Ut de Häörne von en Dſſen ,

Auf ut Stieweln flütt dat Fatt ,

Concneipanten , Suupgenoſſen :

Hoch Weſtfaolen ! gelt düt Natt !

Et duerde nich lange dao ſtonn auf de Bullenkopp up

en Diff . Frans kennde den al
l

fiet aolle Tieden ; män vüör

den Düwel waſî dat ganz wat Niees . Graute Kröſe hadde

he al
l wull ſeihen , män en Krog , wao ſe
ſi

Kanne Beer in

gaoht , non nich . Üm de Sake up en Grund te kuemmen ,

kruopp de Düwel ut en Uowen met en Schwupp in den
Bullenkopp . De Wärth hadde auk jo viel Schuum drin
tappet , dat he nich te verſupen brukte . He holl fik auf met

de eene Klaone an den tinnernen Dieckel faſte . (Vgl . Fig . 4. )
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Fig . 4. De Düwal in en Bullenkopp.

,, Nich ſo dull ! " ſtüehnde de Düwel in fic
k - , äs

de Ganymed met den Diedel van den Bullenkopp up un

dahl klapperde un em de Klaonen unnüſel quettede .

Eſſink gneſede , dat de Düwel hier ſo ſien Fett kreeg .

Bi dat Drinken Jüngen je dat Leed :
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Vom Münfter'ſden Bullenkopp .
(Melodie: Als Noah aus demKaſten kam.)

Die Welt war längſtens fertig ſchon,
Doch fehlte ihr der Schöpfung Kron ' ;

Der Herrgott macht es ſich bequem

Und greift nach einem Klumpen Lehm ;
Klitſch ! klatſch! mit künſtleriſcher Hand
Der Adam vor ihm fertig ſtand !

Doch kann denn wohl ei
n Mann allein

Im Paradieſe glücklich ſein ?

Der Herrgott ſchnitt ' ne Rippe aus
Und formte Eva's Leib daraus ,

Klebt vorn und hinten Lehm daran ;

Sie ſind nun fertig : Weib und Mann .

Es iſt de
r

Liebe hart Geſchick ,

Doß gar nicht lange währt ih
r Glüc !

Nun obendrein de
r

Apfelbiß
Ihn aus dem Paradieſe ſchmiß ;

Die Liebe war ihm da ganz Wurſt ,

Um deſto mehr quält ihn der Durſt .

Der Schlangenteufel in der Näh '

Schlich ſich in's Schöpfungs -Atelier .

ſprach Er wenn auch ic
h hier nähm '

, ' N Klumpen von demſelben Lehm ,

„ Und formte einen Krug recht grob

„ So groß , als wie ei
n Bullenkopp !

Wer aus ihm trinkt nach Zechers Brauch ,

„ Wie ' n Bullen ſchwillt ihm auf der Bauch ,

,,Das Lied verſtummt , di
e Stimme brüllt ,

„ Der Schädel wie ei
n

Kreiſel trillt ;

,,Dann Patſch ! tritt zu des Zechers Glück

,, Des Magens Bier in's All zurück .

Frans Eſſink II . 4
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Als Adam den von ferne ſah,
Wie'n durſt'ger Stier iſt Er ihm nah ,

Er trank , und trank , und trank , und trank
Bis Er zuleßt zu Boden ſank .

Was fragt Er nach dem Apfelbiß ?

Er fand das zweite Paradies !

Von Adam haben wir's geerbt ,

Es wird geſoffen , wird gegerbt ,

Man glaubt ſic
h

im Elyſium ,

Gezecht wird zum Delirium ;

Dem Tod verfallen dann zur Fehm '

Wird Menſch und Bullenkopp zu Lehm !

So Menſch ! Haſt du bislang geliebt ,

Ward di
r

di
e

Himmelskoſt getrübt ,
War deine Luſt nur Freſſers Gier ,
Verſchmähteſt du Gambrinus Bier ,

Dann rath ' ic
h

di
r , du Lehmespfropf ,

Greif jego nach dem Bullenkopf !

„ Füör ſökke Zoologen mott man Reſpekt häbben
ſagg de Düwel – de ſupet nich alleene , de behaolt daobi

noch Wiß und Vernüll ! "

Dat de Bullenkopp noch drei- bes veermaol liedig

ſuoppen wuor , verſteiht fic
k

von fölwſt . De Düwel hadde

ſo lange in en Bullenkopp ſiätten , dat he von den Beer

geruch fölwſt ganz bedüwelt waor . He konn fic
k

bi't In
geiten nich mehr faſte hollen , un pladderdautſk lag he in en

Beerglas !

Well Em von de Zoologen met da
t

Beer upſchluocken

hät , - weet ic
k

nich ; Ennige wackelten bi't nao Huſegaohn
ganz gewäöltig , follen auf es der dahl ; Andere quaimen gar
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nich ſo wiet un bleewen up dat Schwienekanapee liggen un
ſchleipen äs de Klöfſe ; fuort un guet : bedüwelt waoren je

Alle !

Wu de Düwel wieder wegkuemmen ijſ ? Nüms weet et .

De Eene wull andern Dags achter en Struek wat Schwattes

un Weekes liggen ſeihen häbben .

7 ) De Redaktion vo
n

' n Veſtfäöſken Merkur . .

$

Jüngſt ſchloß der Herr ฀uttkamer
Vom Unterrichteaus
Zu unſer größtenJammer
Den Kaplan Böddinghaus .

Er wollt ihn nur erhalten

(Was wünſchenkann er mehr ? )
Zu füll'n des Blattes Spalten
Als Ober -Redakteur;

Damit das Blatt nur bliebe
Auf ſeiner Wahrheit Spur ,

Er that's ja nur aus Liebe
Für unſerenMerkur.

,, De hundertſte Mann verſteiht et Holsken nich "

ſagg Frans ,, aower de Kaplaon von en Merkur ver

ſteiht et . “ Frans hadde den Kaplaon B ünninghuſen
noch äs en klein Jüngesken kannt , wao he met ſien ABC
Book in de lutterske Schole gonf . Sien Moder leit em

ümtaufen , un ſo waſî he kattolſk wuorden . De Kavaleeren
hadden Geld bieneene ſchmietten , den Merkur kofft , un de

Kaplaon moff em redigeeren d . h . up de Prüßen ſchimpen

un de Liberalen ſchikaneeren . Daomet kamm he aower
manken ſcheef an . De Staotsanwaolt funn in fiene Tie
dunk af

f
un to Vertellſels un Lüegen , well met de Gefeße
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nich ſtimmden , un dann kam de Kaplaon 8 Dage , 3 Wiäke
bes ſei Monate achter Schlott un Riegel te ſitten . Teleßt
waor he aower klook wuorden ; he holl fic

k

en „ Sikredak
teur . “ Hadde de Kaplaon wat utlaupen laoten , dann moſſen

de armen Kärls füör em bloden . De Eene ſatt en ganz

Jaohr in Coesfeld in't Gefänkniß ; en anderen moſi nao
Amerika utrieten ; doch dat deihen ſe alle ganz gärn ut chriſt
like Nächſtenliebe un jäöhrlich 600 Dahler blank Geld . Wat

et füör Kärls wäören , dat kümmerde den Kaplaon wennig :

verlaupene Ravaleeren , Litterſetters u . 1. w . , wenn ſe fick

män ruhig achter de Tralljen ſetten leiten .

„ Wu ifſ et doch menſkenmügelik - ſagg Frans
dat man füör en anneren Menſken ſidint Tuchtshus brengen

laoten kann ? ",,Das thut di
e Macht de
r

Verhältniffe " " , ſagg ſo'n
ſchraoen Kerl , well dicht niäben em ſtonn .

,, Sind Se viellicht auf en Sißredakteur ? " fraogg
Frans .

„Aufzuwarten . Früher war ic
h

lutterſcher Elementar
lehrer , wurde katholiſch und bi

n

jetzt angeſehener Redakteur . “

„ In ähre Stiädde ſagg Frans würde ic
k mi äs

en Jude auf noch beſchnieden laoten , dann häbt Se alle drei

Religionen . Aower üm Guotts willen , Här , wu könnt ſe

fic
k

füör ſo’n Kaplaon in't Tuchthus brengen laoten ? Jd
würde doch den angiewen , well ſökfe Schandartikels in de

Tiedunk brenkt . “

De Redakteur ſtüehnde ,,Wenn man nicht Frau und

Familie zu Hauſe hätte ! Und doch , Herr Eſſink , wenn ic
h

auch den Autor der betreffenden Schmähartikel angeben
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wollte , ic
h

könnte es beim beſten Wiſſen und Willen nicht .

Alle Briefſchaften erhält zuerſt de
r

Kaplan ; di
e Unter

ſchriften derſelben ſchneidet er vorſichtig ab , und ſo bleib ic
h

ſtets über den Urheber in völliger Ungewißheit . Wollte ic
h

auch dem Staatsanwalt Angaben machen , ic
h weiß nichts . “

,, Dann ſind Se leige dran – ſagg Frans - laot

aower den Kaplaon män äs affſegelt ſien , de Klaonenkasper
fall em noch in de Fiden kriegen , unde läött met de

Schwattröcke in de Hölle nich ſpaſjen . Neilich häbbt de

Studenten in Mönſter , auk de Theologen , äs de niee Aka
demie inwiehet wurde , un je en grauten ſtäödigen Fackelſug

braochten , dat Leigenblatt met de Fackeln up eenen Haupen
verbrannt un daobi nao de Melodie ,,Gaudeamus igitur
ſungen :

Pereat Mercurius !

Et qui illum regit :

Pereat si
c

Sacellanus ,

Ac quivis Filucius ,

Diabolus habebit !

So hätt de Düwel nu auf al
l

en unnüſel grauten Haupen

von dat Schand- un Leigenblatt bieneene halt , un daomet

ſall de Kaplaon braoden wären . De Littern will he gleinig

maken un de drückten Leigen em up't blanke Fell inbriännen .

An en jünfften Dag ſall he dann äs en lebendig Leigen
blatt tüsken de Schaope und Bücke naakt herümlaupen . "

8 ) Eſfink in de Buegelſchußvereins -Berſammlunk .

Siet denn 25. Juni 1871 gaff et in Mönſter en Ver

ei
n , well fic
k

nömde Weſtfäliſcher Verein fü
r Vogelſchuß ,
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Geflügel- und Singvögelzucht ; de Lüde meinden , da
t

he

biätter heiten könn : ,,Verein für Vogelſchuß , Geflügel- und

Gänſefraß . " De Metglieder moſſen alle Jaohr eenen Dahler
betahlen , un auk in'n Winter en Gauſeiätten metmaken , wao

et lüſtig hiärgonk . Eſſink waor et bi Liäwtieden wiägen de

grauten Köſten nich infallen , Metglied te wären ; nao ſienen
Daud konn he jä umſüfſ eenen Beföf waogen . Et waor

in de Tiedungen bekannt makt , dat en Gunſtag Aobend ne

Verſammlunk ſtattfinden föll . Üm noch mehr Lüde herbi to

locken , ſtonn in de Anßeige : „ Zum Schluß unentgeldliche
Verlooſung von Tauben und Hühnern . "

De Saal waor au
f

al
l

üm 2 9 Uhr ſtoppte vull .

Män bi
s

9 Uhr häörde man nir . De Präſedent waſ
utbliewen ; un äs man nao den Vicepräſedenten fraogg , da

o

fagg Eener : ,,den häbbe ic
h

noch vüör ne gudde halwe

Stunde bi Brüggemanns up en aollen Steenweg ächtern

Kroos Aoltbeer ſitten ſeihen , de fall auf wull de Verſamm
lunk vergiätten häbben . "

De Sefertärmoſi nu de Sißung eröffnen . Sie
werden , meine Herren jo fonk he an entſchuldigen ,
daß ic

h

das Protokoll de
r

vorigen Sißung vergeſſen habe ; ic
h

werde es aber nächſtens vorleſen . Wer von den Herren

ha
t

ſic
h

au
f

einen intereſſanten Vortrag vorbereitet ?

Nüms meldede ſic
k

; bloß Eener reip : „ Hier ! "

,,Wollen Sie ſofort das Wort ergreifen ? "

fagg düſſe ic
k

meinde de Wärth ſöll
hier kuemmen , un m

i
' n Glas Beer brengen . " "

,, Da ſich Niemand zum Worte meldet ſagg de

Sefertär ſo werde ic
h das Wort ergreifen . Ich habe

1. „ Nee !
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noch 25 Vorträge ausgearbeitet und auf Lager und erlaube

mir , heute einen loszulaſſen :
Meine Herren !

In Bezug auf den Vogelſch u ß empfehle ic
h Ihnen

ſchon jeßt , auf di
e Mäſtung de
r

Gänſe Bedacht zu nehmen .

Im vorigen Jahre waren auf unſerm Winter - Feſteſſen di
e

Gänſe ſo zä
h , daß fie unſern Kauapparat au
f

eine harte
Probe ſtellten . Aber nägeln Sie di

e Gänſe doch nicht mit
den Pattfen auf ei

n Brett feſt , das brächte auch uns auf

di
e Anklagebank de
r

Viviſektion . Noch geſtern war ic
h

Augenzeuge einer ähnlichen Thierquälerei : Ein Sandfahrer
hieb unbarmherzig au

f

ſeinen Karrengaul , de
r

de
n

Karren
nicht über den Rinnſtein zu ziehen im Stande war . Der

Domherr Redfort griff eigenhändig in di
e Räder und fuhr

den Fuhrmann barſch an , wie er dem armen alten Thier ſo

viele blutige Striemen beibringen könnte . ſagte

der Fuhrmann „ ic
k

häwwe ' t de Schindmiähre al
l

faken
nog ſaggt , dat ſe hädde to Domhär ſtudeeren ſollt , dann
hädde ſe eh

r

ganze Liäwen fullenzen konnt ! " Denken Sie
ſich dieſe Verwilderung unſeres ſozialdemokratiſchen Pöbels .

In Bezug auf den Thierſchuß * ) verdient eine beſondere
Erwähnung di

e Thatſache , daß wir bereits ſeit einigen

Jahren dem Publikum Gelegenheit gaben , alte und kranke

Thiere , ohne daß ihm irgendwelche Koſten dafür erwachſen ,

in einem geeigneten Lokale zur Tödtung abzuliefern , welch
leptere raſch und ſchmerzlos von kundiger und geübter Hand
erfolgt . Im vergangenen Jahre wurden abgeliefert :

* ) Vgl . Rechenſchaftsberichtdes Thierſchußvereins in Nürnberg pro
1879/80.
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nich ſtimmden , un dann kam de Kaplaon 8 Dage , 3 Wiäke
bes ſelf Monate achter' Schlott un Riegel te ſitten . Telegt

waor he aower klook wuorden ; he holl fic
k

en ,,Sißredak
teur . “ Hadde de Kaplaon wat utlaupen laoten , dann moſſen

de armen Kärls füör em bloden . De Eene ſatt en ganz

Jaohr in Coesfeld in't Gefänkniß ; en anderen mofi nao
Amerika utrieten ; doch dat deihen ſe alle ganz gärn ut chriſt
like Nächſtenliebe un jäöhrlich 600 Dahler blank Geld . Wat

et füör Kärls wäören , da
t

kümmerde den Kaplaon wennig :

verlaupene Kavaleeren , Litterſetters u . 1. w . , wenn ſe fic
k

män ruhig achter de Tralljen ſetten leiten .

„ Wu ifſ et doch menſkenmügelik ſagg Frans
dat man füör en anneren Menſken fic

k

in
t

Tuchtshus brengen
laoten kann ? “

„ Das thut di
e Macht de
r

Verhältniſſe " " , ſagg ſo'n
ſchraoen Kerl , well dicht niäben em ſtonn .

Sind Se viellicht auf en Sißredakteur ? " fraogg
Frans .

Aufzuwarten . Früher war ic
h lutterſcher Elementar

lehrer , wurde katholiſch und bi
n jeßt angeſehener Redakteur . “

„ In ähre Stiädde ſagg Frans würde ic
k mi äs

en Jude auf noch beſchnieden laoten , dann häbt Se alle drei

Religionen . Aower üm Guotts willen , Här , wu könnt ſe

fic
k

füör ſo'n Kaplaon in't Tuchthus brengen laoten ? Jd

würde doch den angiewen , well ſökfe Schandartikels in de

Tiedunk brenkt . “

De Redakteur ſtüehnde ,,Wenn man nicht Frau und

Familie zu Hauſe hätte ! Und doch , Herr Eſſink , wenn ic
h

auch den Autor de
r

betreffenden Schmähartikel angeben
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wollte , ic
h

könnte es beim beſten Wiſſen und Willen nicht .

Alle Briefſchaften erhält zuerſt de
r

Kaplan ; di
e Unter

ſchriften derſelben ſchneidet er vorſichtig ab , und ſo bleib ic
h

ſtets über den Urheber in völliger Ungewißheit . Wollte ic
h

auch dem Staatsanwalt Angaben machen , ic
h weiß nichts . "

,Dann ſind Se leige dran – ſagg Frans laot

aower den Kaplaon män äs affjegelt ſien , de Klaonenkasper

fall em noch in de Ficken kriegen , unde läött met de

Schwattröcke in de Hölle nich ſpaſſen . Neilich häbbt de

Studenten in Mönſter , auk de Theologen , äs de niee Aka
demie inwiehet wurde , un ſe en grauten ſtäödigen Facelſug

braochten , dat Leigenblatt met de Fackeln up eenen Haupen

verbrannt un daobi nao de Melodie „ Gaudeamus igitur
ſungen :

Pereat Mercurius !

Et qui illum regit :

Pereat si
c

Sacellanus ,

Ac quivis Filucius ,

Diabolus habebit !

So hätt de Düwel nu auf al
l

en unnüſel grauten Haupen

von dat Schand- un Leigenblatt bieneene halt , un daomet

ſall de Kaplaon braoden wären . De Littern will he gleinig
maken un de drückten Leigen em up't blanke Fell inbriännen .

An en jünkſten Dag fall he dann äs en lebendig Leigen

blatt tüsken de Schaope und Bücke naakt herümlaupen . "

8 ) Eſſink in de Buegelſchußvereins - Verſammlunk .

Siet denn 25. Juni 1871 gaff et in Mönſter en Ver

ei
n , well fic
k

nömde ,,Weſtfäliſcher Verein für Vogelſchuß ,
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Geflügel- und Singvögelzucht ; de Lüde meinden , dat he
biätter heiten könn : ,, Verein für Vogelſchuß, Geflügel- und

Gänſefraß .“ De Metglieder moſſen alle Jaohr eenen Dahler
betahlen , un au

f

in'n Winter en Gauſeiätten metmaken , wao

et lüſtig hiärgonk . Eſink waor et bi Liäwtieden wiägen de

grauten Röſten nich infallen , Metglied te wären ; nao fienen
Daud konn he jä umſüff eenen Beſök waogen . Et waor

in de Tiedungen bekannt makt , dat en Gunſtag Nobend ne

Verſammlunt ſtattfinden föll . Üm noch mehr Lüde herbi to

locken , ſtonn in de Anßeige : „ Zum Schluß unentgeldliche

Verlooſung von Tauben und Hühnern . “

De Saal waor au
f

al
l

üm 1/
2

9 Uhr ſtoppte vull .

Män bis 9 Uhr häörde man nir . De Präſedent waſ
utbliewen ; un äs man nao den Vicepräſedenten fraogg , dao
ſagg Sener : ,, den häbbe ic

h

noch vüör ne gudde halwe

Stunde bi Brüggemanns up en aollen Steenweg ächtern

Kroos Aoltbeer ſitten ſeihen , de fall auf wull de Verſamm
lunk vergiätten häbben . "

De Sefertär moji nu de Sißung eröffnen . ,, Sie
werden , meine Herren ſo fonk he an entſchuldigen ,
daß ic

h

das Protokoll de
r

vorigen Sißung vergeſſen habe ; ic
h

werde es aber nächſtens vorleſen . Wer von den Herren

ha
t

ſic
h

au
f

einen intereſſanten Vortrag vorbereitet ? "

Nüms meldede ſid
k

; bloß Eener reip : „ Hier ! "

,, Wollen Sie ſofort das Wort ergreifen ? "

Nee ! ſagg düſſe ic
k

meinde de Wärth föll
hier fuemmen , un m

i
' n Glas Beer brengen . " "

,, Da ſic
h

Niemand zum Worte meldet fagg de

Sekertär ſo werde ic
h das Wort ergreifen . Ich habe

-
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noch 25 Vorträge ausgearbeitet und auf Lager und erlaube

mir , heute einen loszulaſſen :
Meine Herren !

In Bezug auf den Vogelſchuß empfehle ic
h Ihnen

ſchon jeßt , auf di
e Mäſtung de
r

Gänſe Bedacht zu nehmen .

Im vorigen Jahre waren auf unſerm Winter - Feſteſſen di
e

Gänſe ſo zä
h , daß fie unſern Kauapparat auf eine harte

Probe ſtellten . Aber nägeln Sie di
e Gänſe doch nicht m
it

den Pattken auf ei
n Brett feſt , das brächte auch uns auf

di
e Anklagebank der Viviſektion . Noch geſtern war ic
h

Augenzeuge einer ähnlichen Thierquälerei : Ein Sandfahrer
hieb unbarmherzig auf ſeinen Karrengaul , de

r

den Karren

nicht über den Rinnſtein zu ziehen im Stande war . Der

Domherr Redfort griff eigenhändig in di
e Räder und fuhr

den Fuhrmann barſch an , wie er dem armen alten Thier ſo

viele blutige Striemen beibringen könnte . ſagte

der Fuhrmann ,, ic
k häwwe ' t de Schindmiähre al
l

faken

nog ſaggt , dat ſe hädde to Domhär ſtudeeren ſollt , dann

hädde je ehr ganze Liäwen fullenzen konnt ! " Denken Sie
ſich dieſe Verwilderung unſeres ſozialdemokratiſchen Pöbels .

In Bezug auf den Thierſchuß * ) verdient eine beſondere
Erwähnung di

e Thatſache , daß wir bereits ſeit einigen

Jahren dem Publikum Gelegenheit gaben , alte und franke

Thiere , ohne daß ihm irgendwelche Koſten dafür erwachſen ,

in einem geeigneten Lokale zur Tödtung abzuliefern , welch

leştere raſch und ſchmerzlos von kundiger und geübter Hand
erfolgt . Im vergangenen Jahre wurden abgeliefert :

* ) Vgl . Rechenſchaftsberichtdes Thierſchußvereins in Nürnberg pro
1879/80.
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107 Stück räudige Hunde und Kagen ,

205 in de
r

Falle gefangene Mäuſe ,

13 Bettladen mit Wanzen .

Der um dieſe Sache ſehr verdiente und hochachtbare

Herr Schweinemeßger Schwarz iſt leider zu eben der Zeit ,

da unſer Jahresbericht in Druck erſcheint , m
it

Tod abgegan
gen . Wir können fü

r

den Augenblick ihm nur noch ei
n Lebe

wohl in di
e Ewigkeit nachrufen und ſein Andenken um ſeiner

Verdienſte willen voll -Anerkennung in Ehren halten .

Aus unſerer Vereinsthätigkeit heben wir noch Nach
ſtehendes hervor :

Ein Laternenanzünder hat einen øund mit einem

Laternenanzünder auf den Kopf geſchlagen , ſodaß das Thier
ganz taub war . Nachdem man ihn zunächſt von Vereins
wegen zur Verantwortung 30g , bereute er di

e That und
wurde von der Anzeige Abſtand genommen .

Auf dem Viehmarkt wurden Flaſchen weggenommen ,

welche zerbrochene Hälſe hatten und m
it

den ſcharfſchneidigen

Kanten dennoch zum Tränken de
r

Kälber benußt werden

ſollten .
Es wurde mitgetheilt , daß eine Frau zwei Ziegen

beſäße , welche von ih
r

arg vernachläßigt waren . Der Verein

ha
t

fü
r

ordentliche Streu und Fütterung beigeſteuert .

34 Droſchkenkutſcher hatten für ihre Pferde von uns

im Winter wollene Decken erhalten , jedoch in Schnaps ver

trunken . Der Strafantrag iſt geſtellt .

Einem jungen Käßchen , welches an den Milchkrügen
herumſchlich , jedoch nicht genaſcht hatte , wurde von dem

rohen Beſißer m
it

Gewalt di
e Naſe blutig geſchlagen . Ein
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anderes Mal ſteckte er das Räßchen mit der eigenen Naſe
in ihren Rot .

Ein Handelsmann hatte beim Einladen ei
n Schwein

blutig geſchlagen ; daſſelbe wurde zu
r

Anzeige gebracht .

Ein Meßger ſtellte 5 Kühe in den Stall , er gab aber

allen zuſammen nur 1 Bund Heu von 14 Pfund ; auf
unſere Anordnung bekamen ſie mehr Futter , unſer Aufſeher
dagegen Grobheiten .

Eine verſtoßene kranke Kaße wurde von de
r

Straße
weggenommen und in's Katharinen -Kloſter gebracht .

Für ei
n

zum Gehen unfähig gewordenes Schwein ha
t

unſer Aufſeher eine Droſchfe requirirt .

Wegen Mißhandlung einer Kaße wurde ei
n Soldat zu

21 Tagen Gefängniß ; wegen deſſelben Verbrechens ei
n 11 jäh

riger Knabe (horribile dictu ) von dem Herrn Lehrer abgeſtraft .
Dem Hunde eines hieſigen Wirths wurde ei

n Stück
Haut mit Fleiſch aus de

r

Seite geſchnitten , de
r

Thäter hat

ſic
h

leider nicht gemeldet .

Eine herrenloſe Kaße , welche Singvögel erwürgt , wurde
erwiſcht , 6 Wochen in Gewahrſam gebracht , ſpäter al

s

ge

beſſert entlaſſen .

Gänſe , welche mit gebundenen Füßen au
f

den Markt
famen , hat unſer Aufſeher ſtets lo

s

gebunden und laufen laſſen .

Ein halberfrorener Hund wurde in unſerer Klinik zum

friſchen fröhlichen Leben erweckt ; ſein Schwanzwedeln war
für uns hinreichender Lohn .

Aber auch über einen erfreulichen Vorfall kann ic
h

Ihnen berichten : Unſer Vorſtandsmitglied , Sekondelieutenant
von S. fing in ſeiner Bettlade eine Wanze . Er klingelt
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.

den Burſchen. Er kommt . „ Johann ! bringe das arme

Thierchen auf di
e Straße ; ic
h mag ih
m

kein Leid thun . “

Johann kommt nach kurzer Zeit zurück und ſagt : „ Herr
Lieutenant ! Es iſt auf der Straße ein Hundewetter , es

ſtürmt und regnet in Strömen ; das Thierchen wird ſicherlich
umkommen . “ Der thierfreundliche Lieutenant entgegnete :

Dann bring es in dein eignes Bett ! "

Nun noch der Kaſja -Auszug :

Von 5324 Mitgliedern 15972 Mark
Ausgabe 27

Teſtamentariſche Vermächtniſſe 463024
Abgeſchlagenes Waſſer de

s Stadt
verordneten Havkepool 100

Bleibt Summa des Vereinsvermögens 3076423 Mark
Aus demſelben ſoll ei

n

neues Aſyl für altersſchwache und
hülfsbedürftige Thiere errichtet werden .

Was di
e Geflügelzucht angeht , ſo haben wir im

vergangenen Jahre 135 Niſtkäſtchen fü
r

Staare aufgehangen .

Es hat ſich ergeben , daß di
e

Löcher für Staare zu eng ge
bohrt waren , ſo daß ſich nur Sperlinge anſiedeln konnten .
Für den Winter müſſen wir Futterpläße für die Vögel an :

legen . Streuen Sie den hungernden Vögeln vor Allem
kein Brod ; das wird naß , und bewirkt , in Säure über
gegangen , Durchfall . Die Futterpläße werden am zweck

mäßigſten hoch in den Bäumen angelegt ; dort können di
e

Vöglein , von Kaßen unbehindert , ih
r

Futter nehmen . Die
Futterbretter müſſen aber be

i

Schneefall ſtets abgefegt

werden . Ich leſe hier aus der engliſchen Thierſchuß -Zeitung

,, The Animal World " , daß in London bereits Spitäler
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fü

r räudige Hunde und Kaßen eingerichtet ſind , um dieſen
treuen Thieren das Greiſenalter angenehm zu geſtalten .

Der Vorſtand unſeres Vereins beabſichtigt , vorläufig eine
Verpflegungsanſtalt fü

r

alte Hühner zu errichten , di
e in

ihrem Leben uns durch Eierlegen ſo ſehr genüßt haben .

Zur Hebung der Sittlichkeit werden di
e alten Hähne in

einem beſonderen Gebäude untergebracht . Es gebeut mir

di
e Pflicht , hier den Namen unſeres Vereinsmitgliedes Nag

Unkenpohl ehrend öffentlich zu nennen . Denken ſie ſich

deſſen Aufopferungsmuth : Ein Staar hatte ſic
h

in de
m

oberſten Wipfel einer Pappel an einem Bindfaden verwickelt ,

und zappelte hin und her . Nap kletterte hinauf ; er erreicht

den Vogel ; befreit ih
n

ſeiner Feſſeln , al
s

Naß den Baum
herunterfällt , und Gott ſe

i

Dank mit einem Beinbruch davon
kommt . Sie ſtimmen gewiß unſerem Vorſtande be

i
, daß er

Nat di
e Thierſchußmedaille zuerkannt hat .

Auch di
e Singvögel zucht kann recht rationell be

trieben werden . Für den Sommer gebe ic
h

meinen Hühnern
wenig Nahrung . Ich habe ſie dreſſiert , daß ſie an meinen

Roſenſtöcken ſchütteln ; dann fallen di
e Blattläuſe ab , und

werden von den Hühnern al
s

Leckerbiſſen verzehrt . Was
könnte di

e

Hühnerzucht nicht dem Lande einbringen ?

Nehmen Sie an , meine Herren : Jeder Lehrer auf dem

Lande hielte ſich auch nur 100 Hühner ; jedes legt 300
Eier jährlich ; macht 30 000 Eier . Nach England erportirt

à Stück 10 Pf . , macht 3000 Mark . Da könnte der Staat
alle Lehrergehälter ſparen . Nun haben wir aber nicht

einen Lehrer , ſondern gewiß 40 000. Wenn di
e Lehrer

frauen auch . ſoviel Hühner und einige Hähne hielten , dann
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gäb das jährlich 5 Milliarden in den Säckel der Staats
ökonomie . Nun ſchreit man in den Zeitungen über den

Nothſtand in Oberſchleſien . Schicken Sie vor Allem kein

Geld dorthin , auch keine Kartoffeln oder Erbſen ; nur
Hühnereier ! Die können ſie ſic

h

ausbrüten laſſen und in

kurzer Zeit nicht Millionäre , ſondern Milliardäre werden . "

„ Wuviel Eier leggt denn de Höhner in uflen zoologſfen
Gaoren ? " fraogg en Kaupmann P. - id hämwe häört ,

dat de 30 Stämme teſame män 25 Eier leggt hädden ,

un dat alle Eier bi't Bröden fuul wuorden wäören . “

„ Das ſind hier “ ſagg de Sekretär „ abnorme

Verhältniſſe . Ein Schreiber ſchreibt am meiſten , je weniger

er für den Bogen bezahlt bekommt ; ei
n Schullehrer lehrt

am beſten , wenn be
i

dürftiger Hoft ſein Magen nicht zu

ſehr gefüllt iſt ; und ei
n Huhn legt am meiſten , je mehr es

nach Nahrung , wie z . B. nach Blattläuſen , ſuchen muß .

Hier be
i

uns findet eine Ueberſättigung ſtatt . "

„ Haben di
e Herren ſonſt noch Vereinsangelegenheiten

zur Sprache zu bringen ? "

reip de Schohmaker Stodtbrock

„ . „ ,mien Naober Wortmann , de auk hier bi m
i

ſit
t , hätt

giſtern ſienen aollen Rüen en Steen anʼn Hals bunnen un

in de Ao verſuoppen . " "

„ Das hätte ic
h von einem unſerer Vereinsmitglieder

nicht für möglich gehalten ! Da Sie Ihren Jahresbeitrag ſo

pünktlich bezahlt haben , werden wir Sie nicht aus dem Ver

ei
n

ſtoßen ; aber Herr Polizei -Inſpektor Weich mann , ſtellen

Sie doch gegen dieſen Herrn morgen den Strafantrag . "

Wir kommen nun noch zur Verhandlung unſerer Aus

7.Hier ! "
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ſtellungs - Angelegenheiten . Die Ausſtellung von Geflügel ,
Lapins u . f . w . zieht nicht mehr .“

. „ .Ic
h

bitte zu's Wort " , - reip Karl Kummel

,,, id gleiwe , dat w
i

et es met Hunde un Ratten probeeren

könnt . "
„ Dat düch m

i
nich , “ ſagg en Dokter ,, hütigen

Dages willt de Lüde fiene Diere mehr ſeihen , deſto leiwer
Menſken . Wat waor dat neilich hier vull , äs wi de

nakten Nubier weeſen . Laott uf
f

Kärls met Beerbüke utſtellen ;

Damens können auk trecken ; dat ſchwäörſte Kind krigg ne

Prämie . In beſondere Kaſtens ſettet w
i

Buren , Ultra
marine , Liberale , Stadtverordnete un andere Viegel . "

,, Da di
e Meinungsverſchiedenheiten ſo groß ſind

werde ic
h

erſt in de
r

nächſten Sißung über einen feſten

Beſchluß abſtimmen laſſen ; wir haben ſchließlich noch di
e

große Gratis -Verlooſung vorzunehmen .

De Wärter broch auf baolle twee Küörwe in ' n Saal .

In den eenen ſatt ne Duwe , in en anderen en aollen Hahn
met Ralkbeene .

Jidereen kreeg en Loos ümſüff . De beiden Diere

en Menſk , well Nüms kennde . ve moji auk fien
Metglied fie

n
. Äs de den Braoden märkede , namm he

hennig de beiden Rüörwe un gonk herut .

Wat biſt Du doch en dummen Düwel " – ſagg Frans

to fick föluſt --- ,,wat ſaſt Du met da
t

Veh anfangen ?

Nimm ic
k

et met in't Fiägefüer , dann ſchraiet ) jä doch faots
alle Fiädern af

f
. He mook up en Nieenplatz de Küörwe

laoſi un le
it

de Diere laupen un fleigen .

munn

* ) ſengen.
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9) De . friewillige Füerwiähr.
Wat iff der denn dao al

l

wier laoff ? “ ſagg Eſſink ,

un feet des Aobends ſo tiegen 8 Uhr nao'n 300logſken

Gaoren . Kennſt Du de friewillige Füerwiähr nich –

ſagg de Düwel well m
i

Jaohr ut Jaohr in in't Hand
wiärk fusket ? Id mag met Bliß un Dunnerkiel anſtiäcken ,

wat id will , de Rärls ſplentert dat Füer met ehre Sprüßen

in en Wupp wier ut . Foppet häw ic
k

ſe al
l

nog . Neilich
häwwe id noch den Nachtwächter up Lambertithaorn beſuoppen

makt , dat he den upgaohenden Maond un en ander Maol

en Katuffelfüer odder ne Teigelerie füör en Brand ankeek .

ve tutete drup laoſſ , wat dat hillige Tüg haollen konn .

De Füerwiähr troc laoſ ; aowwer hädde ic
k

ſe män nich

foppet ! So lüſtig häwwe ic
k

ſe lange nich ſeihen ; ſe tröcken

in't Wärthshus un löskeden ehren eegenen Brand . Den
Branddirektor hämme ic

k auf al
l

eenen ſtiäcken ; ſien Geſicht

löchtet , äs wenn gans Hamburg in Brand geraoden wäör . “

, ' T iff en guottsläſterlike Welt gaff Frans to
Antwort to miener Tied gaff et wull Füerverſieferungen ,
män verſiefert wurde nir . Wenn't Hus brennt , laot't
briännen : „ ' t iſi ne Straofe Guotts , priädigte uſſe Kaplaon . "

Dat Donnerwiädder jall der in ſchlaon ſagg de

Düwel nu häör ' es Frans , wat de Rärls randalt : Se
häbbt van Dage Stiftungksfeſt in en Zoologſken Gaoren
Saal . Se föllen fic

k

met ehre bunte Ramſols , Stride un

Leddern leiwer in't Napenhus ſetten ; dao pöſſen ſe hen !

Kiek es : dao ligget diärtig Fätter Beer , man könn en gans
Strauhmagazin dermet löſfen ! "

11

1 /
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Frans wull ſic
h

dat Leed es anhäören ; ſe ſüngen et

nao de Melodie von dat Ranapee -Leed :

Sobald des Feuers gier'ge Flammengluten

Mit hellen Bligen züngeln himmelan ,

Dann hör ' ic
h gleich auf allen Straßen tuten ,

Es rückt di
e

Feuerwehr heran , ſo ſchnell ſie kann .

Drum ſingt mit mir zur Ehr
Ein Hoch der Feuerwehr ,

Es lebe dreimal hoch di
e

Feuerwehr !
Wie raſſelnd bröhnen Rufen , Feuerſprißen

Zur Unglüdsſtell ' , gezogen ohne Pferd ,

Wenn Mädel hoch beim Brand im Fenſter ſchwißen ,

Ein Rettungsſack iſt dann gewiß viel werth !

Seßt ſchnell di
e

Leiter an ,

Handfeſte Mann für Mann ,

Ein Rettungsſad ja Alles leiſten kann .

Wenn's Feuer groß , di
e Gluth auch noch ſo hißig ,

Die Nächſtenliebe treibt zur That uns bloß ;

Wir fragen nicht , ob's Stöcker oder Spig ?

Wir löſchen kräftig , tapfer , friſch d'rauf lo
s

.

Antiſemitenli .

ga bilden wir nicht hi
e

Wir ſchüßen Aus mit einem Paraplü !

Gerettet iſt des Abgebrannten Habe ,

Der Schornſtein liegt ! wir riſſen rups ihn um ;

Geſorgt iſt ſo für hohe Prämiengabe
Profit durch uns hat ſtets das Publikum !

Nachher es iſt bekannt
Wir eilen Hand in Hand

Zu löſchen dann den eig'nen innern Brand :
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Wie ſteht ſo ſchmuck di
e

ſchnurverbrämte Joppe ,

Der Rettungsgurt di
e Taille enge ſchnürt ;

Wie blitt der Helm ſchwarzgolden auf dem Kopfe ,

Jed ' Mädel achtet uns , wie's ſich gebührt .

Mein herzig Mädel fein ,

Willſt auch gerettet ſein ?

Wir fühlen , löſchen gern der Liebe Pein !

Wenn oben hoch auf dem Lamberti -Thurme
Der Wächter bläſt , und aushängt di

e

Latern ;

Heran , heran wir eilen raſch im Sturme ,

Und ſe
i

der Brand von hier auch noch ſo fern .

Wir ſind es zwar gewohnt :

Doch Löſchen uns verſchont
Wenn's ga

r

nicht brennt , nur feurig ſcheint de
r

Mond .

Nun ſißen wir im zoolog'ſchen Garten ,
Der Vorſtand räumt ja gern den Saal uns ei

n
.

Zum Lohn dafür ſcheint Er nur zu erwarten ,
Daß Jeder ſchleppt von uns ' nen Affen heim !

Reicht mir den Humpen her !

Trinkt auf di
e Neige leer !

Hoch , hoch und hoch ! freiwillige Feuerwehr !

„ Bi ſo’n Singen un Supen ſagg Frans krigg

man verdüwelten Duorſt . Här Klaonenkasper ! können Se

m
i

nich een Drüöpken ? ) tokuemmen laoten ? un wenn't auf

en lück Läckebeer wäör , wat de Füerwiähr dao giennen

veräöſt ? "

ſagg de Düwel .. ,wenn Du m
i

eenen van de Kärls beliekteefnen wuſt , den ic
k

halen kann ! " "

,, Dat fall m
i

nich viel Koppterbriäcken maken : Vüör

... , Topp ! "

1 ) Tropfen.
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Wat konn Frans aower dran ändern ? Dat Komitee

hadde in 18 Jaohr ſoviel bineene biäddelt , dat et Denkmaol
fäddig makt wären konn . Up en Domhof föll’t upſtellt
wären . Siet Wiäken waoren ſe an't Bauen , män Nüms
ſaog ſo recht wat dervan ; alles waor met Briädder un
linnene Laakens verhangen .

Bi de Eröffnunksfieer waoren de kummedeerende

Generaol , de Oberpräſedent , de üpperſten von de Beamten
un de ganze Stadt inladen . En Geheimraoth holl de erſte

Rede ; he vertellde de Liäbensgeſchichte von Fürſtenbiärg von
Anfank be

s

to Ende ſo nett , da
t

et ne Freide waff . Äs he

ſagg : „ So falle denn di
e Hülle ! " dao häörde man en

Ah ! Ah ! von't ganze Volk . De erzerne Figur waſî auk
würklick nett .

Tom Schluß üöwergaff de Geheimraoth da
t

Denkmaol

de Stadt , un de Oberbüörgermeſter moſſ nu ne Rede haollen .

In de ' eene Hand holl he ſienen Hod , in de annere de
Pergamenturkunde un ſteeg up de Tribüne . He ſcheen gar
nich te Waorde kuemmen te können , he geſtikeleerde , grämſterde- be

s

he anfonk : ,,Meine Herren ! Er

iſt enthüllt Sie ſteht nadt vor uns Zur
Anfeuerung de

r

jüngeren Generation Strammer

Dienſt der Beamten Er ha
t

ſic
h

übergeben

Das iſt föſtliches Eigenthum der Stadt - - ein Kleinod

der rothen Erde Ein Merkſtein gemeinen Strebens

de
r

verſtorbene ſeelige Overberg ic
h

wollte ſagen Fürſtenberg , ſoll leben hoch ! hoch ! hoch ! "

Frans Eſfink II . 7
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9) De. friewillige Füerwiähr .
Wat iff de

r

denn dao al
l

wier laofi ? " ſagg Elſink ,

un keek des Aobends ſo tiegen 8 Uhr nao'n zoologſten

Gaoren . Kennſt Du de friewillige Füerwiähr nich
jagg de Düwel - well m

i jaohr ut Jaohr in in't Wand
wiärk fusket ? Ik mag met Bliß un Dunnerfiel anſtiäcfen ,

wat id will , de Kärls ſplentert dat Füer met ehre Sprüßen

in en Wupp wier ut . Foppet häw id ſe al
l

nog . Neilich
hawwe id noch den Nachtwächter up Lambertithaorn beſuoppen

makt , dat he den upgaohenden Maond un en ander Maol

en Katuffelfüer odder ne Teigelerie füör en Brand ankeek .

He tutete drup laoſi , wat dat hillige Tüg haollen konn .

De Füerwiähr trock laofi ; aowwer hädde ic
k

ſe män nich
foppet ! So lüſtig häwwe id ſe lange nich ſeihen ; ſe tröcken

in't Wärthshus un löskeden ehren eegenen Brand . Den
Branddirektor häwwe ic

k

auk al
l

eenen ſtiäcken ; ſien Geſicht
löchtet , as wenn gans Hamburg in Brand geraoden wäör . " "

'Tiff en guottsläſterlife Welt gaff Frans to
Antwort to miener Tied gaff et wull Füerverſieferungen ,
män verſiefert wurde ni

r
. Wenn't Hus brennt , laot't

briännen : ,, ' t iſi ne Straofe Guotts , priädigte uſſe Kaplaon . “,,Dat Donnerwiädder fall der in ſchlaon
Düwel nu häör ' es Frans , wat de Rärls randalt : Se

häbbt van Dage Stiftungksfeſt in en Zoologſken Gaoren
Saal . Se föllen fic

k

met ehre bunte Kamſols , Stricke un

Leddern leiwer in't Aapenhus ſetten ; dao pöffenſe hen !

Kiek es : dao ligget diärtig Fätter Beer , man könn en gans
Strauhmagazin dermet löjken ! "

ſagg de
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Frans wull fid dat Leed es anhäören ; ſe ſüngen et

nao de Melodie von dat Kanapee -Leed :

Sobald des Feuers gier'ge Flammengluten
Mit hellen Bliten züngeln himmelan ,

Dann hör ' ic
h gleich auf allen Straßen tuten ,

Es rügt di
e

Feuerwehr heran , ſo ſchnell ſie kann .

Drum ſingt mit mir zur Ehr
Ein Hoch der Feuerwehr ,

Es lebe dreimal hoch di
e

Feuerwehr !
Wie raſſelnd dröhnen Kufen , Feuerſpriten
Zur Unglücsſtell ’ , gezogen ohne Pferd ,

Wenn Mädel hoch beim Brand im Fenſter ſchwißen ,

Ein Rettungsſack iſt donn gewiß viel werth !

Seßt ſchnell di
e

Leiter an ,

Handfeſte Mann für Mann ,

Ein Rettungsſack ja Alles leiſten kann .

Wenn's Feuer groß , di
e Gluth auch noch ſo hißig ,

Die Nächſtenliebe treibt zur That uns bloß ;

Wir fragen nicht , ob's Stöcker oder Ixig ?

Wir löſchen kräftig , tapfer , friſch drauf los .

Antiſemitenli

ga bilden wir nicht hi
e

Wir ſchüßen Als mit einem Paraplu !

Gerettet iſt des Abgebrannten Habe ,

Der Schornſtein liegt ! wir riſſen rups ihn um ;

Geſorgt iſt ſo für hohe Prämiengabe

Profit durch uns ha
t

ſtets das Publikum !

Nachher es iſt bekannt
Wir eilen Hand in Hand

Zu löſchen dann den eig'nen innern Brand :
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Wie ſteht ſo ſchmuck di
e

ſchnurverbrämte Joppe ,

Der Rettungsgurt di
e

Taille enge ſchnürt ;

Wie blißt de
r

Helm ſchwarzgolden auf dem Kopfe ,

Jed ' Mädel achtet uns , wie's ſich gebührt .

Mein herzig Mädel fein ,

Willſt auch gerettet ſein ?

Wir fühlen , löſchen gern der Liebe Pein !

Wenn oben hoch auf dem Lamberti -Thurme
Der Wächter bläſt , und aushängt di

e

Latern ;

Heran , heran wir eilen raſch im Sturme ,

Und ſe
i

der Brand von hier auch noch ſo fern .

Wir ſind es zwar gewohnt :

Doch Löſchen uns verſchont
Wenn's gar nicht brennt , nur feurig ſcheint de

r

Mond .

Nun fißen wir im zoolog'ſchen Garten ,
Der Vorſtand räumt ja gern den Saal uns ei

n
.

Zum Lohn dafür ſcheint Er nur zu erwarten ,
Daß Jeder ſchleppt von uns 'nen Affen heim !

Reicht mir den Humpen her !

Trinkt auf di
e Neige leer !

Hoch , hoch und hoch ! freiwill’ge Feuerwehr !

,, Bi ſo'n Singen un Supen ſagg Frans frigg

man verdüwelten Duorſt . Här Klaonenkasper ! können Se

m
i

nich een Drüöpken ) tokuemmen laoten ? un wenn't au
k

en lück Läckebeer wäör , wat de Füerwiähr dao giennen

veräöſt ? "
. „ Topp ! " ſagg de Düwel

eenen van de Kärls beliekteeknen wuſt , den ic
k

halen kann ! " "

,,Dat ſall m
i

nich viel Koppterbriäden maken : Vüör

1 ,wenn Du m
i

1 ) Tropfen .

i
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Wat konn Frans aower dran ändern ? Dat Komitee

hadde in 18 Jaohr ſoviel bineene biäddelt, dat et Denkmaol
fäddig makt wären konn . Up en Domhof föll’t upſtellt
wären . Siet Wiäken waoren ſe an't Bauen , män Nüms
ſaog ſo recht wat dervan ; alles waor met Briädder un
linnene Laakens verhangen .

Bi de Eröffnunksfieer waoren de kummedeerende

Generaol , de Oberpräſedent, de üpperſten von de Beamten
un de ganze Stadt inladen . En Geheimraoth holl de erſte

Rede ; he vertellde de Liäbensgeſchichte von Fürſtenbiärg von
Anfank be

s

to Ende ſo nett , ' da
t

et ne Freide wall . Äs he

ſagg : ,,So falle denn di
e Hülle ! " dao häörde man en

Ah ! Ah ! von't ganze Volk . De erzerne Figur waſî auk
würflick nett .

Tom Schluß üöwergaff de Geheimraoth dat Denkmaol

de Stadt , un de Oberbüörgermeſter moff nu ne Rede haollen .

In de ' eene Hand holl he fienen Hod , in de annere de

Pergamenturkunde un ſteeg up de Tribüne . He ſcheen gar
nich te Waorde kuemmen te können , he geſtikeleerde , grämſterde

bes he anfonk : „ Meine Herren ! Er

iſt enthüllt Sie ſteht nackt vor uns Zur
Anfeuerung de

r

jüngeren Generation Strammer

Dienſt der Beamten Er ha
t

ſic
h

übergeben

Das iſt föſtliches Eigenthum der Stadt ei
n Kleinod

der rothen Erde Ein Merkſtein gemeinen Strebens
der verſtorbene ſeelige Overberg ic

h

wollte ſagen Fürſtenberg , ſoll leben hoch ! hoch ! hoch ! "

Frans Eſſink II . 7
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17) Elinti in de Frimürer- Loge.
• As Kind waor Frans jidesmaol ganz grüelſk wuorden ,

wenn he es düör de lütke Stiege gaohn moſi. In düſſe
enge Straote lagg en graut Hus met viel Fenſters ; aower

Frans hadde ſien Liäwedag nich ſeihen , da
t

ſe eent dervan
laoſimakt hädden ; je waoren Jaohrut Jaohr in met
Blendladen dichte verſchluotten . Un wat vertellde nich

Moder Eſſink alls üöwer de Frimürerſlieke ? Auf de Paſtoor
ſagg , de Paopſt hädde Alle verdammt , well in dat Hus
göngen . Man ſaog auk tienen Menſken in düt Hus gaohn ,

bloß de Raſtellan gonf düör de Husdüöre ut un in . Moder

Eſſink vertellde , dat de Simmers inwendig alle ſchwatt an
ſtrieken wäören ; Düören wäören de

r
gar nich an ; un

Aowends queimen de Frimürers düören Schuortſteen up

Beſſens geriedden teſame . Moder hadde auk mankſen wat
klappern häört , un vertellt , wu de Frimürers en Babylon
ſfen Thaorn upbauden , un wenn he ferdig waſi , ſchmeeten

ſe em wier üm . Se wull auk wietten , wu niee Metglieder
upnuohmen würden . Man trod em teerſt naakend ut , un
lagg em met en Daudenhiemd in en Sark . Dao moji he

drei Dage lieggen bliewen , aohne wat te iätten un te

drinken . Dann kammen de Friemürers wier tejame , ſchnee

den em met en Meſſer in en Finger , un met ſien eegen

Blot moji he ſiene Seele an den Düwel verſchriewen .

Daovüör wuorde he aower up de Stelle en ſteenrieken Mann .

De Friemürers können ſic
h

von wieden kennen , un hölpen fic
k

bi alle Gelägden . Wenn en Broer bankrott möc , hölpen ſe em

dreimal wier up de Strümpe . Von jiden Friemürer hänk en
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Beld in'n Saal ; well wat verräöth , de
n

wärd de Augen ut

ſtiäfen un de Tunge utſchnieden . Se ſtiärmt Alle en plöß
liken Daud , terbriäkt en Hals , verſupet odder kriegt en

Schlag . Wenn ſe begraben wärd , ligget ſe in't Fenſter un

kieket den Daudenwagen nao . In Geſtalt von en ſchwatten

Pudel gaoht ſe noch lange Tied ſpöken .

Frans hädde bi Liäwtieden ſiene Seele nich up en

Tuunſtaken ſtrübbt , nich ſiene Siäligkeit up't Spiel . ſe
tt , un

wäör in dat Frimürer - Hus gaohn . Un doch wäör he ſo

gärne achter de Friemürer -Slieke kuemmen .

Et waor Frans al
l

längſte upfallen , dat de Düwel en

paar Maol de Wiäke late Aowends nao Mönſter fluoggen

waor . He konn ſiene Niſchier nich verſchwiegen , un fraogg

den Düwel , wao he ſo late hengönk ? De fonk gewäöltig

an to lachen un ſagg : „ Waohen anders , äs nao de lütke

Stiege nao de Frimürers ; wuſſt du es metgaohn ? "

Dat waor Frans nao de Müske . ,, ' T kann nu de

Siäligkeit nich mehr koſten “ ſagg he ,, if feim doch

ſo gärn achter ehre Slieke . "

De Düwel droff aower kien frümd Menſt met in de

Geſellſchupp brengen . He ſölwſt trock ric
h

pieffien an ; ganz

in Schwatt . Wenn he nich ſo'n lück hinket hädde , Frans
hädde em in den ſchwatten Schniepel un de glansliädernen

Stiewelkes ſölmſt nich wier kannt . De Düwel verwandelde

Frans in'n ſchwatten Pudel ; un wupps ! waſſen ſe auk

midden in de Geſellſchupp von dc Friemürers . De Düwel
gaff em en Tratt , dat he achter'n Uowen fic

k

verkrupen moſſ .

Dao ſatten ſe nu Alle un diskureerden üöwer dütt

7 *
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Fig . 6. Eſſink, in en Pudel verwandelt, ſitt in de Friemürerloge.



101

un dat ; Frans miärkede nir Affſunderlikes . Doch nu wuorde
et em en lück benaut.

En Bedienter kamm in den Saal un ſtellte midden up

en Diſk en dreikantig Geſtell , un buowen drup en grauten

ſülwernen Kiettel . Drunner ſtonn ne Spirituslampe . ( Vgl.
Fig . 6.) In den Kiettel moff wat in fien ; Frans ſaog von
wieden ne Wolke upſtiegen . Eene von de Härens ſchmeet

nu in den Kittel ne füerige Kuegel . Auk ut ne Bulle guott

he in en ſülwernen Lieppel , gerade äs wenn man Medizin
ingütt ; un wenn de Lieppel vull waſi , guott he em ut, un
et ſieſede gewäöltig . Met en Fidibus ſtuok he den Kiettel
an , un ne Flamme ſchlog mannshauge herut . Frans häörde

auf Gliäſerklingeln , un mogg vüör Angſt nich mehr upfieken .
Wat waor uſje Frans froh , äs jo tiegen 12 Uhr de

Düwel em bi'n Mulkuorw kreegun wier nao de Sunne
transporteerde .

üm Guottswillen " ſagg Frans — „wat ſind dat

doch vüör guottsläſterlike Slieke von de Friemürers . Wenn
man fölmſt derbi iff , wädd man de

r

nich es ut kloof ; wat
mag dat weſt ſien ? "

De Düwel moſſ hadde uplachen : ... Frans “ – ſagg

he -- ,,,häſt du denn nich miärket , dat de Friemürers ne

unſchüllige Punſtbowle drünken ? "

Aower ic
h häwwe doch ne gleinige Kugel met eegene

Augen ſeihen ? "

Schaopskopp " " ſagg de Düwel , „ dat waor jä

ne Appelſine ! "



102

18 ) Dat Tempeln .
Mönſter iff ne gans kurjoſe Stadt . Fromm un billig

düör't ganze Jaohr ; to Faſtnacht , graute Proßjone , Telgter
Markt , Sylveſter -Aowend un up Lechtmiß liederlik äs de Sünde .

Elſink hadde bi Liäwtieden al
l

wull wat von ,, Tempeln "

häört , män he wuſſ doch nich recht , wat da
t

waor . Man
föll daobi Hunderte von Dahlers winnen un verleiſen
können . Dat moji he doch es ſeihen , un gonk up Lecht
miſdag nao Mönſter , wao in alle Wärthshüſe tempelt wurde .

Maorüm jüft up Lechtmiſdag de Fieer waor , dao

wuf Frans wat von te vertellen . Viele Beamten be

tahlden nich gärn ; man ſchickede eh
r

dann up düſſen Dag

noch eenmaol de Riäknungen to , un well ſe dann noch nich

betahlde , de hedde „ en Lechtmiß “ . Vüör’t Spielen hadden

de Lechtmiſſen aower Geld nog .

Dat Tempeln , odder wu auk dat Kartenſpiel hett :

,,miene Tante , diene Tante " waor von de Poliſei ſtrenge

verbuoden ; män dat holp ni
r

; alle Beamten , de Büörgers ,
fölwſt de Polßei mook up düſſen Dag met . Wenn man't ſo
recht bekick , iff dat jä auf ſo leige nich . In de hillige Schrift

ſteiht jä , da
t

Salomo , äs he alle Wiesheit ſchluocken , toleſt

noch en Tempel baude . So leggde man denn auk hier en

Tempel up . So lange ſpielt wuorde , konn Jidereen ümſüſi
drinken wat he wull . De Bank ſpekuleerde ſo : find de Kärls
erſt beſuoppen , dann kriegt ſe mehr Courage , ſettet höchter un

verleiſet mehr .

Eſſink hadde fic
k

auf an den Spieldiſt ſettet ; he wull

en Fiewdahlerſchien dran waogen . Faots bi den erſten Schlag
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wunn he ; et wuorden em 10 Dahler up en Brett utbetahlt.
Nu freeg he Moth ; ſettede hier un fao ; de mehrſte Tied
wunn he, un fien Geldbül waſ bolle ſtoppte vull .

„ Nu ifſ et Tied , da
t

du di up en Patt mäkſt . " He

drunk fic
k

noch eenen Wienſchoppen up Bankriäcknunk un

mook fic
k

af . Et wurde em ſuer , dat he met den ſchwaoren
Bül wier nao de Sunne kamm . De Düwel hadde aower
fölwer fiene Freide dran , dat Frans ſo wahn wunnen hadde .

Noch mehr freide he ſid , äs he andern Dags in de Tie
dunk laſſ : da

t

en Handlungsreiſenden da
t

ganze Geld von
ſienen Prinzipaol verluoren , un fic

k

ne Kuegel düör'n Kopp

ſchuotten hädde . Up düſſe Wieſe " ſagg de Düwel —

„ krigg man doch auk Mönſterſke in ſiene Ficken . “ .

19 ) De Oberbüörgemeſters -Ball .

Zu einemfrohenFeſte
Auf unſerm Rathausſaal
Lud Borghorſt ſeine Gäſte
Zu einem großenBall .

Da ſah man 'rum (charwenzeln
Dompfaff und Offizier,

Und nebenExzellenzen
Den Küſter und Barbier .

So ſehr ſie auchverſchieden,

Eins war'n ſie in der That ,

Sie zechtennur aus Liebe
Für unſern Magiſtrat .

Dat waor ' ne Feſtlichkeit , wu ſe Mönſter lange Tied
nich ſeih'n hätt . De niee Oberbüörgemeſter waſ en ſteen
rieken Mann . „ Un enn't auk mien Gehaolt , wat ic

k von

de Stadt kriege , füör twee Jaohr koſtet hadde he ſeggt
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van Aowend ſall't drupp gaohn . “ Wat he inviteeren

konn , wurde auf inviteert : De Oberpräſident met fiene

Döchter, de kummdeerende Generaol met ſienen ganzen

Staff und Anhank , Regeerunfsräöde , de Profeffers , de
Büörgemeſter bi

s

up de Stadtſchriewers un Polßeidieners ;

von de Büörgers Jan'un Allemann ; aut de ganze Geiſt
lichkeit hadde he nich vergiätten . Üm halw Achte föll et

angaohn ; üm ſe
ſi

Uhr häörde man al
l

dat Wagenrängſtern

düör alle Straoten . Wat fie
f

Sülwergroſſen betahlen konn ,

gonk nich te Fote und föhrde in ne Droske . Andere Ball :

damen klabaſterden met ehre Holſken düör den haugen

Schnee , un trocken erſt unner't Raothusbüögesken ehre

Ballſchohe an . Et duerde auk nich lange , dao waor de

ganze Raothusſaal , de Friedensſaal un de Saal van ' n

Civilklub pidde vull Menſken . Frans Eſfink droff bi düſſe
Gelägden auk nich feihlen . Wat waor dat en Gedrubbel

up un af
f

. Teerſt gonf et en lück ſpee to . Wu konn da
t

anders ſien ? Wenn de Redakteur van en Merkur an den
Düwelsprofeſſer Kaas vüörbigonk , konn man et miärken ,
dat de Schwattrod met en Dummen in de Burentaſke en

Krüz ſchlog . De affgeſettede Generaolvikar wull parfuoſ

nich an den ſtaotliken biſchöfliken Vermüegensverwalter hiär
gaohn ; ſe keeken fic

k

van wieden an , äs wenn ſe fic
k up

friätten wullen . Doch baolle funnen ſe ſic
k

Alle terechte .

Dat ganze Domkapitel trock met de Stadtgeiſtlichkeit ſe

moggen wiß de naakten Hälſe van de Fraulübe nich ſeihen

unnen in den Friedensſaol . Dao puotteden ſe ſic
k

faſte ;

ehre Fleefkesluft konnen ſe doch nich gans betiämen , un

manch Fleeſtbuottram moff dran gleiwen . Üm halw niegen
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Uhr ſcheen eh
r

de Wien al
l düftig in de Platte ſtiegen te

ſien : ick häwwe et ſölwer häört , dat de Generaolvikar up
ſtonn un ’ ne Rede holl , äs de Oberbüörgemeſter in ' n

Saal tratt . De Här moſi ſüſi wull noch nich in fiene Ge
ſellſchupp weſt ſien , füff hädde he wußt , dat man bi föcke
Gelägden den Schnabel haollen mott . ,,Wir danken

ſagg he hier im Friedenſaale dem Herrn Oberbürger

meiſter für das herrliche Friedensfeſt , Er lebe hoch ! " Dao
ſchüddekoppeden aower doch de Geſandten ut en diäitig
jäöhrigen Krieg in de Goldrahmens met ehre langen Allonge
perüken üöwer ſo ' ne Friedensrede . In en Friedensſaal gonk

et am dullſten der hiär . De beiden Kiärkenſäulen , met ehre

dicken Schmiärbüke , Kla o werſaot un Bilewuorm , fongen

ſogar an te wackeln . Beerfätter laggen up en Diſt , äs

anno 48 , wao hier de Büörgerwiähr huſede . Auk Sigarren

konn man kriegen . Ji hädden de unbeſchufften Paolbüörgers

ſeihen föllen , w
u

ſe ut de Sigarrenkäſtkes ganze Grepſen vull
Sigarren greepen un in de Rockstaſken verſchwinden leiten .

Auf Wien wuorde daobi ſuoppen , un ſo konn de Beſuoppen

heit nich lange utbliewen .

Buowen up en Kaothusſaal gonk et en lück fiener to .

An de Sietenbänke ſatt et Büörgervolk met Frau un Döchter .

Se ſäögen meerſt ut äs upgetafelte Nachtulen , un feeken

ganz ſvee un verliägen nao de Midde van en Saal , wao

de Offzeeren , Referendars , Aſſeſſers met de fienen Beamten
döchter danzeden . Et waoren auf mehrſtendeels Dänze ,

well ſe doch nich konnen , et wuorde franzöſt kummandeert

un allerhand Spargißen maakt . En graut Halloh gaff et

allemaohl , wenn en Difzeer met ſiene Spuoren fik in en
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Fraumenſk verhaſpelde , un dann beide ne Paoſe fic
k

up de

Erde herümwelterden . Den Hauptklatſt mook de Schwiene
ſchlächterſke Pagedortel . De hadde fick to den fienen Ball

en ni
e

ſieden Kleed ut Paris vüör 80 harte Dahler fuemmen

laoten ; ſe wull wieſen , da
t

Schwieneſchlächters mehr in de

Miälke te brocken hadden , äs dat Lechtmiſſenvolk von Beamten .

Man ſoch ſe üöwerall ; ſe waor aower ga
r

nich dao . Ganz

in ehren ſtiewen Ballſtaot wull ſe in Huſe noch eenmaol nao

den Wuorſtekiettel kieken ; dao plaßt ne graute Blotwuorſt un

beſplenderte da
t

ganze niee Sieden - Kleed . Dao moſi ſe m
it

de Kladden in Huſe blieben . - De Schohmakerſke Stolten
kämpers hadde Ballſchohe an , well diärtig Dahler koſten föllen .

Dao ſatt de dicke Madotſke up da
t

raude Kanapee , ſtuok
ehre Schuoken wiet herut , un Als bewünderde de eislik

netten Schohe .

Up en Civilklubsjaal waoren binaoh lutter fiene Lüde ;

hier un doo aorer aukauf en Büörgerwicht . Wenn de

Françaiſe un Quadrille metdanzeden , dann gaff et

Düörneene , äs bi'n babylonsken Thaorn ; Nümms wuſ teleft

mehr hen un hiär .

Üm 11 Uhr ſoll et Jätten laoſi gaohn ; et gaff en

faolt Büffet . Midy un Stienen hadden alle 8 Tage in't
vüörut terechte kuoket . So tiegen 10 Uhr wuorde up en

kleinen Raothusjaal anrichtet . De meehrſten waoren hünge

rig äs de Wülwe ; ſe ſchlieppeden fic
k

Stöhle heran un

ſatten fic
k

faots an en Diff . Tom Glück waoren noch kiene
Gaobels un Meſſers dao , ſüſi wäör't drüöwer hiärgaohn .

,, Halt de Lohndiener Koch Ordnung muß ſein ,

ic
h

bitte di
e

Herrſchaften , nichts anzurühren , bi
s

ic
h

das

en
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Zeichen gebe !“ Stöhle wuorden nu immer mehr un mehr
heranſchlieppet . Dao ſatten ſe nu Alle und keeken fic

k

dat

Wiärks an , da
t

eh
r

da
t

Water üm de Tiäne leip : Salm ,

Schnook , Hummer , Wildſchwienköppe , Schrute in Schalee ,

Paſteten von Faſanen , Kramsvüegel un Schneppen , kuott

un guet : wat uſſe Härguott weet und wat he nich weet .

Klod elwen häörde et Danzen up . En ganz Rege
ment Kellners ſtüötteden up eenmaol herin . „ Plaß , Plaß ! “

reipen ſe , ſchuppeden de Paolbüörgers met ehre Stöhle

bi Siete , to twee un twee greepen ſe eenen Diſkun
druogen em wups in de grauten Danzſääle . Wao't Beſte
drup ſtonn , druogen ſe buowen in'n Saal , wao de fumm
deerende Generaol , de Oberpräſident un alle de haugen

Herrſchaften ſtonnen . De Paolbüörgers behollen daovüör

ehre Stöhle , aower up de Diſfe , well bi eh
r

ſtaohn blewen ,

laggen bloß noch Buottrams met Keiſe un Kalwsbraoden .
Möhne Rummeltant wull de Blagen wat metbrengen

un ſtuok en graut Stück von ne Taate ) in de graute Under
rockstaſke . Äs ſe nao ne kuotte Paoſe düör'n Saal
gaohn wull , keeken ehr alle Lüde nao , weil et ut dat Kleed
von dat Fraumenſk herutdrüppelde . Se hadde en Stück von

ne Jistaate ) in Taſke ſtuoken .

Naß Röweſaot wuehnde up de Rauenbuorg , dichte bi'n

Raothusſaal . Ganze Rockstaſken vull Wienpullen ſchlieppede

he unnertied nao Hus ; wull twintig Pullen hadde he

wegſtibißt . Wat mook heaower füör Augen , äs he

Muorgens tiegen 6 Uhr nao Hus quamm . De Blagen

1 ) Torte . » Eistorte .
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Boulton,Zeipt. R.

Fig . 7. Wat mookRöwejaot füör Augen, äs he muorgensnao Hus quamm.
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waoren wach wuorden , hadden dat Kiückenwicht un de Ge

ſellen wecket, un fic
k

üöwer de Pullen un de Kokens hiär
maket . Katte un Rüen hadden ſe beſuoppen maakt , den

Uowen , Diſk un Stöhle ümſchmietten . (Vgl . Fig . 7. ) „ Häw

id et di nich ſeggt ſagg ſiene Frau dat an ſtuohlen
Wiärfs fien Siägen Guotts fitt ? "

Dat Supen , Bölken un Randalen hä
t

be
s

an ' n an

nern Muorgen duert . Äs de Säle uprüemt un reine makt

wären föllen , funn man noch tüsken de kaputten Gliäjer

un Wienpullen en Haupen Beſuoppene ſchlaopen .

Annern Dag wullen de Lüde bemiärkt häbben , dat de

Lambertithaorn viel ſcheewer " wuorden wäör ; he mori bi

düſſe Geliägenheit auk wull eenen in'n Timpen kriegen
häbben .

:

77
71

VI
II

,

20 ) Elink vertellt üöwer'i Convivium vo
n

de dolle
Akademie .

,,Dao ſchimpt nu de ultramarinen Tiedungen üöwer

de niee Akademie ſagg Frans --- , män dat iff nich
Recht ; id häww et noch erliäwt, dat de aolle Akademie

in Flor ſtonn ; aower ·dao könn ic
k Ju Dönkes von vertellen .

De geiſtliken Härens un de weltlifen , well noch kiene Frau
hadden , wuehnden daomaols al

l

teſame in't aolle Akademie
gebeide . Elkereen hadde drei Stuowens füör fic

k

alleene .

All te Haup hadden je eene Köchin , eene Lährmamſell , en

Husknecht , en Gaoren , ne Rohun en Schwien to't Fett
maken . Man nömde dat et Convivium . Kohverſtand mofi
dat Convivium nich viel häbben ; ſe bauben eenes Dags en

Kohſtall , un äs he ferdig waſî , hadden ſe de Düöre deran
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9) De . friewillige Füerwiähr.
Wat iſ der denn dao al

l

wier laoff ? " ſagg Eſfink ,

un keek des Aobends ſo tiegen 8 Uhr nao'n zoologſken
Gaoren . ,,,

,
Rennſt Du de friewillige Füerwiähr nich -

ſagg de Düwel -- well m
i

Jaohr ut Jaohr in in't Hand

wiärf fusket ? Jd mag met Bliß un Dunnerfiel anſtiäcken ,

wat id will , de Kärls ſplentert dat Fier met ehre Sprüßen

in en Wupp wier ut . Foppet häw ic
k

ſe al
l

nog . Neilich

häwwe ic
k

noch den Nachtwächter up Lambertithaorn beſuoppen

makt , dat he den upgaohenden Maond un en ander Maol

en Katuffelfüer odder ne Teigelerie füör en Brand ankeek .

He tutete drup laoff , wat dat hillige Tüg haollen konn .

De Füerwiähr trock laofi ; aowwer hädde ic
k

ſe män nich
foppet ! So lüſtig häwwe id ſe lange nich ſeiben ; je tröcken

in't Wärthshus un löskeden ehren eegenen Brand . Den
Branddirektor häwwe ic

k auf al
l

eenen ſtiäcken ; ſien Geſicht

löchtet , äs wenn gans Hamburg in Brand geraoden wäör . " "

,, 'Tiff en guottsläſterlike Welt gaff Frans to
Antwort to miener Tieð gaff et wull Füerverſieferungen ,
män verſiefert wurde ni

r
. Wenn't Hus brennt , laot't

briännen : ,, ' t iſſ ne Straofe Guotts , priädigte uſſe Kaplaon . "

Dat Donnerwiädder ſall der in ſchlaon ſagg de

Düwel nu häör ' es Frans , wat de Rärls randalt :

häbbt van Dage Stiftungksfeſt in en Zoologſken Gaoren
Saal . Se föllen fic

k

met ehre bunte Kamſols , Stricke un

Leddern leiwer in't Aapenhus ſetten ; dao pöfſen je hen !

Kiek es : dao ligget diärtig Fätter Beer , man könn en gans
Strauhmagazin dermet löſfen ! "
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Frans wull fic
k

dat Leed es anhäören ; ſe ſüngen et

nao de Melodie von dat Kanapee -Leed :

Sobald de
s

Feuers gier'ge Flammengluten
Mit bellen Blißen züngeln himmelan ,

Dann hör ' ic
h gleich auf allen Straßen tuten ,

Es rückt di
e

Feuerwehr heran , ſo ſchnell ſie kann .

Drum ſingt mit mir zur Ehr
Ein Hoch der Feuerwehr ,

Es lebe dreimal hoch di
e

Feuerwehr !

Wie raſſelnd dröhnen Kufen , Feuerſprigen

Zur Unglüdsſtell ' , gezogen ohne Pferd ,
Wenn Mädel hoch beim Brand im Fenſter ſchwißen ,

Ein Rettungsſack iſt dann gewiß viel werth !

Seßt ſchnell di
e

Leiter an ,

Handfeſte Mann für Mann ,

Ein Rettungsſack ja Alles leiſten kann .

Wenn's Feuer groß , di
e Gluth auch noch ſo hißig ,

Die Nächſtenliebe treibt zur That uns bloß ;

Wir fragen nicht , ob's Stöcker oder Jyig ?

Wir löſchen fräftig , tapfer , friſch drauf los .

Antiſemitenlis

ga bilden wir nicht hi
e

Wir ſchüßen Aus mit einem Paraplu !

Gerettet iſt des Abgebrannten Habe ,

Der Schornſtein liegt ! wir riſſen rups ihn um ;

Geſorgt iſt ſo für hohe Prämiengabe

Profit durch uns hat ſtets das Publikum !

Nachher es iſt bekannt
Wir eilen Hand in Hand

zu löſchen dann den eig'nen innern Brand :

1
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Wie ſteht ſo ſchmuck di
e

ſchnurverbrämte Joppe ,

Der Rettungsgurt di
e Taille enge ſchnürt ;

Wie blißt de
r

Helm ſchwarzgolden auf dem Kopfe ,

Jed ' Mädel achtet uns , wie's ſich gebührt .

Mein herzig Mädel fein ,

Willſt auch gerettet ſein ?

Wir fühlen , löſchen gern der Liebe Pein !

Wenn oben hoch auf dem Lamberti - Thurme
Der Wächter bläſt , und aushängt di

e

Latern ;

Heran , heran wir eilen raſch im Sturme ,

Und ſe
i

der Brand von hier auch noch ſo fern .

Wir ſind es zwar gewohnt :

Doch Löſchen uns verſchont
Wenn's ga

r

nicht brennt , nur feurig ſcheint de
r

Mond .

Nun ſigen wir im zoolog'ſchen Garten ,
Der Vorſtand räumt ja gern den Saal uns ei

n
.

Zum Lohn dafür ſcheint Er nur zu erwarten ,
Daß Jeder ſchleppt von uns 'nen Affen heim !

Reicht mir den Humpen her !

Trinkt auf di
e Neige leer !

Hoch , hoch und hoch ! freiwill’ge Feuerwehr !

„ Bi fo'n Singen un Supen fagg Frans krigg

man verdüwelten Duorſt . Här Klaonenkasper ! können Se

m
i

nich een Drüöpken 1 ) tokuemmen laoten ? un wenn't au
k

en lück Läckebeer wäör , wat de Füerwiähr dao giennen

veräöſt ? "

ſagg de Düwel 1. ,,Wenn Du m
i

eenen van de Kärls beliekteeknen wuſt , den ic
k

halen kann ! " "

,, Dat ſall m
i

nich viel Koppterbriäcken maken : Vüör

» „ Topp ! " 11

1 ) Tropfen .
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Wat konn Frans aower dran ändern ? Dat Komitee

hadde in 18 Jaohr ſoviel bineene biäddelt, dat et Denkmaol
fäddig makt wären konn . Up en Domhof föll’t upſtellt
wären . Siet Wiäken waoren ſe an't Bauen , män Nüms
ſaog ſo recht wat dervan ; alles waor met Briädder un
linnene Laakens verhangen .

Bi de Eröffnunksfieer waoren de kummedeerende

Generaol , de Oberpräſedent, de üpperſten von de Beamten
un de ganze Stadt inladen . En Geheimraoth holl de erſte
Rede ; he vertellde de Liäbensgeſchichte von Fürſtenbiärg von
Anfank be

s

to Ende ſo nett , ' dat et ne Freide waſi . Äs he

ſagg : „ So falle denn di
e Hülle ! " dao häörde man en

Ah ! Ah ! von't ganze Volk . De erzerne Figur waſî auk
würklick nett .

Tom Schluß üöwergaff de Geheimraoth dat Denkmaol

de Stadt , un de Oberbüörgermeſter moff nu ne Rede haollen .

In de eene Hand holl he fienen Hod , in de annere de
Pergamenturkunde un ſteeg up de Tribüne . He ſcheen ga

r

nich te Waorde kuemmen te können , he geſtikeleerde , grämſterde- bes he anfont : ,,Meine Herren ! Er

iſt enthüllt Sie ſteht nackt vor uns Zur
Anfeuerung de

r

jüngeren Generation Strammer

Dienſt der Beamten Er hat ſich übergeben

Das iſt köſtliches Eigenthum de
r

Stadt ein Kleinod

der rothen Erde Ein Merkſtein gemeinen Strebens
der verſtorbene ſeelige Overberg ic

h

wollte ſagen Fürſtenberg , ſo
ll

leben hoch ! hoch ! hoch ! "

Frans Eſſint II . 7
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Wie ſteht ſo ſchmuck di
e

ſchnurverbrämte Joppe ,

Der Rettungsgurt di
e Taille enge ſchnürt ;

Wie blißt der Helm ſchwarzgolden auf dem Kopfe ,

Jed ' Mädel achtet uns , wie's ſich gebührt .

Mein herzig Mädel fein ,

Willſt auch gerettet ſein ?

Wir fühlen , löſchen gern de
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Wenn oben hoch auf dem Lamberti -Thurme
Der Wächter bläſt , und aushängt di

e

Latern ;

Heran , heran wir eilen raſch im Sturme ,

Und ſe
i

der Brand von hier auch noch ſo fern .

Wir ſind es zwar gewohnt :

Doch Löſchen uns verſchont
Wenn's gar nicht brennt , nur feurig ſcheint de

r

Mond .

Nun ſigen wir im zoolog'ſchen Garten ,
Der Vorſtand räumt ja gern den Saal uns ei

n
.

Zum Lohn dafür ſcheint Er nur zu erwarten ,
Daß Jeder ſchleppt von uns 'nen Affen heim !

Reicht mir den Humpen her !

Trinkt auf di
e Neige leer !

Hoch , hoch und hoch ! freiwill'ge Feuerwehr !

„ Bi ſo’n Singen un Supen ſagg Frans krigg

man verdüwelten Duorſt . Här Klaonenkasper ! können Se

m
i

nich een Drüöpfen 1 ) tokuemmen laoten ? un wenn't auf

en lück Läckebeer wäör , wat de Füerwiähr dao giennen

veräöſt ? "

ſagg de Düwel
eenen van de Kärls beliekteeknen wuſt , den ic

k halen kann ! " "

,, Dat ſall m
i

nich viel Koppterbriäcken maken : Vüör

„ Topp ! " - ,,,
,

wenn Du m
i

1 ) Tropfen.
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Wat konn Frans aower dran ändern ? Dat Komitee

hadde in 18 Jaohr ſoviel bineene biäddelt , dat et Denkmaol
fäddig makt wären konn . Up en Domhof föll’t upſtellt
wären . Siet Wiäken waoren ſe an't Bauen , män Nüms
ſaog ſo recht wat dervan ; alles waor met Briädder un
linnene Laakens verhangen .

Bi de Eröffnunksfieer waoren de kummedeerende

Generaol , de Oberpräſedent, de üpperſten von de Beamten
un de ganze Stadt inladen . En Geheimraoth holl de erſte

Rede ; he vertellde de Liäbensgeſchichte von Fürſtenbiärg von
Anfank be

s

to Ende ſo nett , ' da
t

et ne Freide waſſ . Äs he

fagg : „ So falle denn di
e Hülle ! " dao häörde man en

Ah ! Ah ! von't ganze Volk . De erzerne Figur waſî auk
würflick nett .

Tom Schluß üöwergaff de Geheimraoth dat Denkmaol

de Stadt , un de Oberbüörgermeſter moſi nu ne Rede haollen .
In de eene Hand holl he fienen Hod , in de annere de
Pergamenturkunde un ſteeg up de Tribüne . He ſcheen gar

nich te Maorde kuemmen te können , he geſtikeleerde , grämſterde

bes he anfonk : „ Meine Herren ! Er

iſt enthüllt Sie ſteht nackt vor uns Zur
Anfeuerung der jüngeren Generation Strammer

Dienſt der Beamten Er hat ſich übergeben

Das iſt köſtliches Eigenthum de
r

Stadt ein Kleinod

der rothen Erde Ein Merkſtein gemeinen Strebens

de
r

verſtorbene ſeelige Overberg ic
h

wollte ſagen Fürſtenberg , ſoll leben hoch ! hoch ! hoch ! "

Frans Eſſink II . 7
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17) Eſiinti in de Frimürer- Loge.
Äs Kind waor Frans jidesmaol ganz grüelſt wuorden,

wenn he es düör de lütke Stiege gaohn moſi . In düſſe
enge Straote lagg en graut Hus met viel Fenſters ; aower

Frans hadde ſien Liäwedag nich ſeihen , dat je eent dervan

laoſimakt hädden ; ſe waoren Jaohr ut Jaohr in met
Blendladen dichte verſchluotten . Un wat vertellde nich

Moder Eſſink alls üöwer de Frimürerſliefe ? Auf de Paſtoor
ſagg , de Paopſt hädde Alle verdammt, well in da

t

Hus
göngen . Man ſaog auk fienen Menſken in düt Hus gaohn ,

bloß de Raftellan gonk düör de Husdüöre ut un in . Moder
Eſſink vertellde , dat de Simmers inwendig alle ſchwatt an
ſtricken wäören ; Düören wäören de

r
gar nich an ; un

Nowends queimen de Frimürers düör en Schuortſteen up

Beſjens geriedden teſame . Moder hadde auk mankjen wat

klappern häört , un vertellt , w
u

de Frimürers en Babylon
ſfen Thaorn upbauden , un wenn he ferdig waji , ſchmeeten

ſe em wier üm . Se wull auf wietten , wu niee Metglieder
upnuohmen würden . Man trock em teerſt naakend ut ,

lagg em met en Daudenhiemd in en Sark . Dao moſi he

drei Dage lieggen bliewen , aohne wat te iätten un te

drinken . Dann kammen de Friemürers wier tejame , ſchnee

den em met en Meſſer in en Finger , un met ſien eegen

Blot moff he fiene Seele an den Düwel verſchriewen .

Daovüör wuorde he aower up de Stelle en ſteenrieken Mann .

De Friemürers können ſic
k

von wieden kennen , un hölpen fic
k

bi alle Gelägden . Wenn en Broer bankrott möd , hölpen ſe em

dreimal wier up de Strümpe . Von jiden Friemürer hänk en
un
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Beld in'n Saal ; well wat verräöth , den wärd de Augen ut
ſtiäken un de Tunge utſchnieden . Se ſtiärwt Alle en plöß
liken Daud, terbriäkt en Hals , verſupet odder kriegt en
Schlag . Wenn ſe begraben wärd, ligget ſe in't Fenſter un
kieket den Daudenwagen nao . In Geſtalt von en ſchwatten

Pudel gaoht ſe noch lange Tied ſpöfen .
Frans hädde bi Liäwtieden ſiene Seele nich up en

Tuunſtaken ſtcübbt, nich ſiene Siäligkeit up't Spiel . ſe
tt , un

wäör in dat Frimürer - Hus gaohn . Un doch wäör he ſo

gärne achter de Friemürer -Slieke kuemmen .

Et waor Frans al
l

längſte upfallen , da
t

de Düwel en

paar Maol de Wiäke late Nowends nao Mönſter fluoggen

waor . He konn ſiene Niſchier nich verſchwiegen , un fraogg

den Düwel , wao he ſo late hengönk ? De font gewäöltig

an to lachen un ſagg : „ Wachen anders , äs nao de lütke
Stiege nao de Frimürers ; wuſſt du es metgaohn ? "

Dat waor Frans nao de Müske . ,, ' T kann nu de

Siäligkeit nich mehr koſten “ ſagg he ,, if keim doch

ſo gärn achter ehre Slieke . "

De Düwel droff aower kien frümd Menſt met in de

Geſellſchupp brengen . He fölwſt trock fic
h

piekfien an ; ganz

in Schwatt . Wenn he nich fo'n lück hinket hädde , Frans
hädde em in den ſchwatten Schniepel un de glansliädernen

Stiewelkes fölbſt nich wier fannt . De Düwel verwandelde

Frans in'n ſchwatten Pudel ; un wupps ! waſſen ſe auk

midden in de Geſellſchupp von dc Friemürers . De Düwel
gaff em en Tratt , dat he achter'n Uowen fic

k

verkrupen moff .

Dao ſatten ſe nu Alle un diskureerden üöwer dütt

7 *



Mementa Mori!

Til

6.H.Scotton, Leipz.

Fig . 6. Eſſink, in en Pudel verwandelt, ſitt in de Friemürerloge.
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un dat ; Frans miärkede ni
r

Affſunderlikes . Doch nu wuorde

et em en lück benaut .

En Bedienter kamm in den Saal un ſtellte midden up

en Diſt en dreikantig Geſtell , un buowen drup en grauten

ſülwernen Kiettel . Drunner ſtonn ne Spirituslampe . (Vgl .

Fig . 6. ) In den Kiettel mofi wat in fien ; Frans ſaog von
wieden ne Wolke upſtiegen . Eene von de Härens ſchmeet

nu in den Kittel ne füerige Kuegel . Auk ut ne Bulle guott

he in en ſülwernen Lieppel , gerade äs wenn man Medizin
ingütt ; un wenn de Lieppel vull waſi , guott he em ut , un

et ſieſede gewäöltig . Met en Fidibus ſtuok he den Kiettel

an , un ne Flamme ſchlog mannshauge herut . Frans häörde

auk Gliäſerklingeln , un mogg vüör Angſt nich mehr upfieken .

Wat waor uſie Frans froh , äs ſo tiegen 12 Uhr de

Düwel em bi’n Mulkuorw kreegun wier nao de Sunne
transporteerde .

„ Üm Guottswillen “ ſagg Frans – „wat ſind dat
doch vüör guottsläſterlike Slieke von de Friemürers . Wenn
man fölwſt derbi iff , wädd man der nich es ut flook ; wat
mag dat weſt fien ? "

De Düwel moſſ hadde uplachen : ,, Frans “ . ſagg

he whäſt du denn nich miärket , dat de Friemürers ne

unſchüllige Punſtbowle drünken ? "

Aower ic
k häwwe doch ne gleinige Kugel met eegene

Augen ſeihen ? "

„ . „ ,Schaopskopp " " ſagg de Düwel ,, „ ,dat waor jä

ne Appelſine ! "
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18) Dat Tempeln.
Mönſter iff ne gans kurjoſe Stadt . Fromm un hillig

düör't ganze Jaohr ; to Faſtnacht , graute Proßjone , Telgter
Markt , Sylveſter -Nowend un up Lechtmiß liederlik äs de Sünde .

Eſſink hadde bi Liäwtieden al
l wull wat von ,, Tempeln "

häört , män he wuſſ doch nich recht , wat dat waor . Man
föll daobi Hunderte von Dahlers winnen un verleiſen
können . Dat moji he doch es ſeihen , un gonk up Lecht
miſdag nao Mönſter , wao in alle Wörthshüſe tempelt wurde .

Waorüm jüft up Lechtmiſdag de Fieer waor , dao

wuſ Frans wat von te vertellen . Viele Beamten be

tahlden nich gärn ; man ſchickede eh
r

dann up düſſen Dag

noch eenmaol de Riäknungen to , un well ſe dann noch nich

betahlde , de hedde „ en Lechtmiß “ . Vüör’t Spielen hadden

de Lechtmiſſen aower Geld nog .

Dat Tempeln , odder w
u

auk da
t

Kartenſpiel hett :

„ miene Tante , diene Tante " waor von de Polißei ſtrenge

verbuoden ; män dat holp ni
y

; alle Beamten , de Büörgers ,
fölwſt de Polßei mook up düſſen Dag met . Wenn man't ſo
recht bekick , ifi dat jä auk ſo leige nich . In de hillige Schrift
ſteiht jä , dat Salomo , as he alle Wiesheit ſchluocken , toleſt

noch en Tempel baude . So leggde man denn auk hier en

Tempel up . So lange ſpielt wuorde , konn fidereen ümſüfi
drinken wat he wull . De Bank ſpekuleerde ſo : ſind de Kärls
erſt beſuoppen , dann kriegt je mehr Courage , fettet höchter un

verleiſet mehr .

Eſſink hadde ſic
k

auk an den Spieldiſk ſettet ; he wull

en Fiewdahlerſchien dran waogen . Faots bi den erſten Schlag
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wunn he ; ct wuorden em 10 Dahler up en Brett utbetahlt.
Nu kreeg he Moth ; ſettede hier un tao ; de mehrſte Tied
wunn he, un fien Geldbül waſî bolle ſtoppte vull.

,, Nu iſi et Tied , dat du di up en Batt mäkſt . " He

drunk fic
k

noch eenen Wienſchoppen up Bankriäcknunk un

mook ſic
k

af . Et wurde em ſuer , dat he met den ſchwaoren

Bül wier nao de Sunne kamm . De Düwel hadde aower
fölwer ſiene Freide dran , da

t
Frans ſo wahn wunnen hadde .

Noch mehr freide he ſic
k , as he andern Dags in de Tie

dunk laſſ : dat en Handlungsreiſenden dat ganze Geld von
ſienen Prinzipaol verluoren , un fic

k

ne Ruegel düör'n Kopp

chuotten hädde . Up düſſe Wieſe " ſagg de Düwel

„ krigg man doch auk Mönſterſke in ſiene Ficken . “

19 ) De Oberbüörgemeſters - Bali .

Zu einemfrohen Feſte
Auf unſerm Rathausſaal
Lud Borghorſt ſeine Gäſte
Zu einemgroßenBall .

Da ſah man 'rum ſcharwenzeln
Dompfaff und Offizier,

Und nebenExzellenzen
Den Küſter und Barbier .

So ſehr ſie auchverſchieden,

Eins war'n ſie in der That ,

Sie zechtennur aus Liebe
Für unſern Magiſtrat .

Dat waor ' ne Feſtlichkeit , w
u

ſe Mönſter lange Tied
nich ſeih'n hätt . De niee Oberbüörgemeſter waff en ſteen

rieken Mann . „ Un wenn't auk mien Gehaolt , wat ic
k von

de Stadt kriege , füör twee Jaohr koſtet hadde he ſeggt
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van Aowend ſall’t drupp gaohn . “ Wat he inviteeren

konn , wurde auf inviteert : De Oberpräſident met ſiene

Döchter, de kummdeerende Generaol met ſienen ganzen

Staff und Anhank , Regeerunksräöde , de Profeſſers , de
Büörgemeſter bi

s

up de Stadtſchriewers un Polßeidieners ;

von de Büörgers Jan ' un Allemann ; auf de ganze Geiſt
lichkeit hadde he nich vergiätten . Üm halw Achte fö

ll
et

angaohn ; üm ſe
ſi

Uhr häörde man al
l

dat Wagenrängſtern

düör al
le Straoten . Wat fie
f

Sülwergroſken betahlen konn ,

gonk nich te Fote und föhrde in ne Droske . Andere Ball :

damen klabaſterden met ehre Holſfen düör den haugen

Schnee , un trocken erſt unner't Raothusbüögesken ehre

Ballſchohe an . Et duerde auk nich lange , dao waor de

ganze Raothusſaal , de Friedensſaal un de Saal van ' n

Civilklub picde vull Menſken . Frans Eſfink droff bi düſſe
Gelägden au

k

nich feihlen . Wat waor da
t

en Gedrubbel

up un af
f . Teerſt gonk et en lück ſpee to . Wu konn dat

anders ſien ? Wenn de Redakteur van en Merkur an den
Düwelsprofeſſer Kaas vüörbigonk , konn man et miärken ,
dat de Schwattrod met en Dummen in de Burentaſke en

Krüz ſchlog . De affgeſettede Generaolvikar wull parfuoß

nich an den ſtaotliken biſchöfliken Vermüegensverwalter hiär
gaohn ; ſe keeken fic

k

van wieden an , as wenn ſe fic
k

up

friätten wullen . Doch baolle funnen ſe ſic
k

Alle terechte .

Dat ganze Domkapitel trock met de Stadtgeiſtlichkeit ſe

moggen wiß de naakten Hälſe van de Fraulüde nich ſeihen

unnen in den Friedensſaol . Dao puotteden ſe ſic
k

faſte ;

chre Fleeſfesluſt konnen ſe doch nich gans betiämen , un

manch Fleeſtbuottram moff dran gleiwen . Üm halw niegen
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Uhr ſcheen eh
r

' de Wien al
l Düftig in de Platte ſtiegen te

ſien : ic
k häwwe et ſölwer häört , dat de Generaolvikar up

ſtonn un'ne Rede holl , äs de Oberbüörgemeſter in ' n

Saal tratt . De Här moff ſüff wull noch nich in fiene Ge
ſellſchupp weſt ſien , ſüſi hädde he wußt , dat man bi föcke
Gelägden den Schnabel haollen mott . „ Wir danken

fagg he hier im Friedenſaale de
m

Herrn Oberbürger
meiſter für das herrliche Friedensfeſt , Er lebe hoch ! " Dao
ſchüddekoppeden aower doch de Geſandten ut en diäitig
jäährigen Krieg in de Goldrahmens met ehre langen Allonge
perüken üöwer ſo ' ne Friedensrede . In en Friedensſaal gonk

et am dullſten de
r

hiär . De beiden Kiärkenſäulen , met ehre
dicken Schmiärbüfe , Rla owerſaot un Bile'w uorm , fongen

ſogar an te wackeln . Beerfätter laggen up en Diſk , äs

anno 48 , wao hier de Büörgerwiähr huſede . Auk Sigarren
konn man kriegen . Ji hädden de unbeſchufften Paolbüörgers
ſeihen föllen , wu ſe ut de Sigarrenfäſtkes ganze Grepſen vull
Sigarren greepen un in de Rockstaſken verſchwinden leiten .

Auk Wien wuorde daobi ſuoppen , un ſo konn de Beſuoppen

heit nich lange utbliewen .

Buowen up en Kaothusſaal gont et en lück fiener to .

An de Sietenbänke ſatt et Büörgervolk met Frau un Döchter .

Se ſäögen meerſt ut äs upgetafelte Nachtulen , un keeken

ganz ſvee un verliägen nao de Midde van en Saal , wao

de Offzeeren , Referendars , Afleſſers met de fienen Beamten
döchter danzeden . Et waoren auf mehrſtendeels Dänze ,

well ſe doch nich konnen , et wuorde franzöſt kummandeert

un allerhand Spargißen maakt . En graut Halloh gaff et

allemaohl , wenn en Offzeer met ſiene Spuoren ſic in en
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Fraumenſk verhaſpelde , un dann beide ne Paoſe fic
k

up de

Erde herümwelterden . Den Hauptklatſk mook de Schwiene
ſchlächterſke Pagedortel . De hadde fic

k
to den fienen Ball

en ni
e

ſieden Kleed ut Paris vüör 80 harte Dahler kuemmen

laoten ; ſe wull wieſen , da
t

Schwieneſchlächters mehr in de

Miälke te brocken hadden , äs dat Lechtmiſſenvolk von Beamten .

Man ſoch ſe üöwerall ; ſe waor aower ga
r

nich dao . Ganz

in ehren ſtiewen Ballſtaot wull ſe in Huſe noch eenmaol nao

den Wuorſtekiettel kieken ; dao plaßt ne graute Blotwuorſt un

beſplenderte da
t

ganze niee Sieden -Kleed . Dao moſi ſe m
it

de Kladden in Huſe blieben . - De Schohmakerſke Stolten
kämpers hadde Ballſchohe an , well diärtig Dahler koſten föllen .

Dao ſatt de dicke Madotſke up dat raude Kanapee , ſtuok

ehre Schuoken wiet herut , un Als bewünderde de eislik
netten Schohe .

Up en Civilklubsſaal waoren binaoh lutter fiene Lüde ;

hier un doo order aufen Büörgerwicht . Wenn de

Françaiſe un Quadrille metdanzeden , dann gaff et en
Düörneene , äs bi'n babylonsken Thaorn ; Nümms wuſ teleft

mehr hen un hiär .

Üm 11 Uhr ſoll et Jätten laofi gaohn ; et gaff en

faolt Büffet . Mid y un Stienen hadden alle 8 Tage in't
vüörut terechte kuoket . So tiegen 10 Uhr wuorde up en

kleinen Raothusſaal anrichtet . De meehrften waoren hünge

rig äs de Wülwe ; ſe ſchlieppeden fic
k

Stöhle heran un

ſatten fic
k

faots an en Diſt . Tom Glück waoren noch kiene

Gaobels un Meſſers dao , füff wäör't drüöwer hiärgaohn .

„ Halt reip de Lohndiener Koch Ordnung muß ſein ,

ic
h

bitte die Herrſchaften , nichts anzurühren , bis ic
h das
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Zeichen gebe !" Stöhle wuorden nu immer mehr un mehr
heranſchlieppet . Dao ſatten ſe nu Alle und keeken fic

k

dat
Wiärks an , dat ehr dat Water üm de Tiäne leip : Salm ,

Schnoof , Hummer , Wildſchwienköppe , Schrute in Schalee ,

Paſteten von Faſanen , Kramsvüegel un Schneppen , kuott

un guet : wat uſſe Härguott weet und wat he nich weet .

Klock elwen häörde et Danzen up . En ganz Rege

ment Kellners ſtüötteden up eenmaol herin . Plaß , Plaß ! "

reipen ſe , ſchuppeden de Paolbüörgers met ehre Stöhle

bi Siete , to twee un twee greepen ſe eenen Diſkun
druogen em wups in de grauten Danzjääle . Wao't Beſte
drup ſtonn , bruogen ſe buowen in'n Saal , wao de kumm

deerende Generaol , de Oberpräſident un alle de haugen

Herrſchaften ſtonnen . De Paolbüörgers behollen daovüör
ehre Stöhle , aower up de Diſfe , well bi eh

r

ſtaohn blewen ,

laggen bloß noch Buottrams met Reiſe un Ralwsbraoden .
Möhne Rummeltant wull de Blagen wat metbrengen

un ſtuok en graut Stück von ne Taate ” ) in de graute Under
rockstaſke . Äs ſe nao ne kuotte Paoſe düör'n Saal
gaohn wull , keeken ehr alle Lüde nao , weil et ut dat Kleed

von dat Fraumenſk herutdrüppelde . Se hadde en Stück von

ne Jistaate ) in Taſke ſtuoken .

Naß Röwejaot wuehnde up de Rauenbuorg , dichte bi'n
Raothusſaal . Ganze Rockstaſken vull Wienpullen ſchlieppede

he unnertied nao Hus ; wull twintig Pullen hadde he

wegſtibißt . Wat moof heaower füör Augen , äs he

Muorgens tiegen 6 Uhr nao Hus quamm . De Blagen

1 ) Torte . 2 Eistorte .
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Fig . 7. Wat mookRöweſaot füör Augen, äs he muorgensnao Hus quamm.
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waoren wach wuorden, hadden dat Kiückenwicht ' un de Ge

ſellen wecket, un fic
k

üöwer de Pullen un de Kokens hiär
maket . Katte un Rüen hadden ſe beſuoppen maakt , den

Uowen , Diſk un Stöhle ümſchmietten . (Vgl . Fig . 7. ) „ Häw

ic
k

et si nich ſeggt ſagg ſiene Frau bat an ſtuohlen
Wiärfs fien Siägen Guotts ſitt ? "

Dat Supen , Bölken un Randalen hät bes an ' n an

nern Muorgen duert . Äs de Säle uprüemt un reine makt
wären föllen , funn man noch tüsken de kaputten Gliäjer

un Wienpullen en Haupen Beſuoppene ſchlaopen .

Annern Dag wullen de Lüde bemiärkt häbben , dat de

Lambertithaorn viel ſcheewer wuorden wäör ; he moli bi

düffe Geliägenheit auf wull eenen in'n Timpen friegen

häbben .

1

20 ) Glink vertellt üöwer'i Convivium vo
n

de dolle
Akademie .

„ Dao ſchimpt nu de ultramarinen Tiedungen üöwer

de niee Akademie -- ſagg Frans män dat iff nich
Recht ; id häww et noch erliäwt , dat de aolle Akademie

in Flor ſtonn ; aower - dao könn ic
k Ju Dönkes von vertellen .

De geiſtliken Härens un de weltliken , well noch kiene Frau
hadden , wuehnden daomaols al

l

teſame in't aolle Akademie
gebeide . Elkereen hadde drei Stuowens füör fic

k

alleene .

All te Haup hadden ſe eene Köchin , eene Lährmamſell , en

Husknecht , en Gaoren , ne Koh un en Schwien to't Fett
maken . Man nömde dat et Convivium . Kohverſtand moſi
dat Convivium nich viel häbben ; ſe bauden eenes Dags en

Kohſtall , un äs he ferdig waji , hadden ſe de Düöre deran
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un

vergiätten ! Middags un Aowends queim dat Convivium

bi'n eene, un at
t

an eenen Diſt . Man föllt ' nich gleiwen ,

dat de geiſtlifen Härens ſo diskereeren können :

Haben Sie ſchon gehört , daß der Banquier Potthof
geſtern Abend plößlich geſtorben iſt ? ",,Dat günnick em leiwer äs mi , " 11 ſagg de

Andere .
„ Es iſt zum Begräbniß Donnerſtag 1,5 einge

laden " .
„ De geiht met m

i
auf nich , " " ſagg de Andere

quiälde fic
k

met en Stück Fleeſt tüsken de Kie
wen .

En wahn langen Hären , met en Paar Beene , well
man guet to Flißenbuogens hädde bruken konnt , waor bi

't

Convivium de „ Dekonom " . He ſchneet et Middags et Fleeſf
vüör , un wuſſ de Botsjonen unnüſel „ ökonomiſf “ interichten .

Wenn't es en Haſen gaff , ſchneet he de Butten ) herunner

un präſenteerde ſe ſiene Confraters . Waor de Schüettel

herüm gaohn , ſchneet he füör fic
k

da
t

beſte Rüggenſtücksken

beraff .
„Här Dekonom ſagg eenmaol en Här haolt

Se uſ
ſ

vüör Rüens , da
t

w
i

de Butten affknäbbeln föllt ?

Mi müeget auf Fleeff ! "

Dat waor aower den Dekonom te viel . He wuorde

rauth äs en Kriäft , ſprunk up äs en dullen Rüen un reip :

„ Da gehe ic
h ſofort zu
r

Polizei , um hier Ordnung be
i

de
r

Tafel zu ſchaffen ! " Un met en Wupp waſî he ut de

Düöre herut . De Anderen leiten fick den Hajen guet

1 ) Knochen.
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ſchmaken. Off de Defonom nao de Bolzei weſt iſſ ? ic
k

gleiwe et nich ; män 8 Dage kamm he nich wier an den

Diſk ; un wenn de Äölſte von de Bärens em nich von chriſt
like Liebe he waor jüſt Profeſſer von de Moral tokürt

hädde , he hädde wiſſ alltied up ſien Simmer alleene giätten .

„ Haben Sie ſchon gehört , daß de
r

Profeſſor Rein
kens ſich dem Altkatholicismus angeſchloſſen hat ? "

, Studieren Sie lieber Jhre Läuſe und Flöhe “ .

ſagg de Moralprofeſjer .

,, Dieſes Studium iſt ebenſo berechtigt , wie Ihres über

das Unfehlbarkeitsdogma “ – kreeg he to Antwort .

So gonk et jiden Dag ; ſe käbbelden fic
k

äs de Katten
un de Rüens . Hadden ſe fic

k

de Pånſe vull friätten ,

dann ſchleeken ſe fic
k

up ehre Simmers , un drünken fic
k

Bi Diſk wull kieneene et miärken laoten , dat ſe

in Wien un Schnaps nich ſpeegen .

De Regeerunk hadde al
l

lange Wind von dat Liäwen

un Driewen von düſſe hilligen Härens kriegen ; un nao
allerhand Schikaneererieen wuorde de ganze Kitt herut
ſchmietten , dat ſe in de Welt lähren ſöllen , fic

k

äs anſtän
dige Menſken te bedriägen .

eenen .

21 ) De ni
ee Akademie .

Wat wünderde ſic
k

Frans , da
t

an'n Domhof alls ſic

ſo verändert hadde . Wao fröher en Domhär wuehnde , dao
hadden ſe en wahn graut und eislik nett1 ) Gebeide henſettet .

„Wat iſi dat füör en Hus ? " fraogg Frans .

.. ,,Kennen Sie nicht das neue Akademie - Gebäude ? "

1 ) ſehr hübſches.
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1

,, Id meinde , ſo häww id et ut en Merkur liäſen , et

wüören gar fiene Studenten mehr in Mönſter ; waor denn
daorüm fo'n wahn graut Gebeide nauthwendig ?"

Sobald di
e politiſch -religiöſen Wirren zu Ende ſind ,

gewiß ! Außerdem verlangt doch auch di
e Wiſſenſchaft eine

würdige äußere Ausſtattung . Vorläufig können di
e großen

Räume , wie Ihr Merkur ſagt , von den Kommilitonen al
s

Fechtſäle benußt werden . "

,,Döht m
i

leed " — ſagg Frans — ,, dat de Studenten nu

ſo arm wuorden ſind , dat ſe al
l

fechten gaohn müttet . -

Gjſink kreeg up eenmaol en wahnen Schreck .

aolle Akademie -Gebeide ſtonn en Fenſter laoff , un man
häörde en Gebrüll , as wenn en Stall junge Bullens laoſi
fümp . „ Dao ſaſt du doch es en lück toluſtern , wat dao

wuli laoff iff ? " un Frans ſtellde ſic
k

an de Müre ;

„ luuund , meine Herren , di
e Bücher de
r

Könige

wiſſen von ſechs aſſyriſchen Herrſchern : Pfuhl , Salmanaſſar ,

Teglatpalaſſar , Sargon , Sennacharib uuuuund Eſarhaddon .
Viel Scharfſinn iſt von den Eregeten aufgeboten , um di

e
Identität vo : Teglatpalaſſar und Pfuhl nachzuweiſen . Den
Puddel mink ic

h wollte ſagen Tum melpink
Muttelpinkt Pittelmunkt - Timmeltunkt-r — ä- Mingelpudd - Pinkelmutt - Mittelpunkt

dieſer eregetiſchen Schule bildete mein Lehrer , de
r

bekannte

Miſtekaker wollte ſagen Kiſtemaker . Er berief

ſic
h

auf eine Keil - Inſchrift , welche hieß : Teglatpalajjar ent
ließ di

e Geſandten mit einem warmen Hundedred – wollte
ſagen Händedrud . Ejarhaddons Sohn , Aſſurbanipal

nahm ſic
h

di
e Ermahnungen des Propheten ſehr zu Herzen ;

er faſteiete ſich uuuuund ſchlief des Nachts auf dem bloßen
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Erdboden . Vom Kaiſer bezog er ei
n Fidebonium ,

wollte ſagen Bonificium . Euſebius hinterließ uns nur
einen Rattenichiß – wollte ſagen Schattenriß der
Kirchengeſchite Kirchengeſchichte . Nach ihm

lagerten 150 000 Aelamiten in de
r

Ebene von Khaluli ; ſie

ſtärkten ſich vor dem Rampfe uuuuund verzehrten eine große
Menge Kaßen m

it Kuh mäſe — wollte ſagen , meine Herren ,

Maßen m
it Kuhkäſe . Auch mein früherer Freund , de
r

Biſchof Masper Car — wollte ſagen - Casper Mar - "

Frans häörde wier dat Gebrüll un Gefrieske . ' T

iff nich te verwündern ſagg he dat de Studenten bi

ſöfke Vüörliäjungen lachen müttet . Söllen de nieen
lutherſken Profeſſers wull biättere Vüörliäſungen

haollen ? "

22 ) Walkürenritt .

Dao keek uſſe Frans eenes Dags wier in da
t

mönſterſke

Kaiſeblättken un la
s : „ Walkürenritt gegen Vogel- und Feder

puß auf den Damenhüten . Große Verſammlung im Krameramt
Hauſe zu Münſter am 25. November 1883 , Abends 7 Uhr .

Frans hadde to ſiener Tied de Wichter noch kannt , wu

ſe nao de aolle Mode fic
k

antröcken . Wu de Burenwichter ,

auk de aollen Wiewer von buten , hadden ſe up en kopp ne

„ Kappe “ , w
u

man da
t

nömde . De Haore waoren vüör de

Stärne noch nich à la pony affſchniedden un höngen noch nich

in
t

Geſicht ; ſe waoren to beiden Sieten glattkämmt un man
konn dat weinige Vernüll , wat de Fraulübe in ehren Ver
ſtandskaſten üöwerhaupt häbt , noch ſeihen . Üöwer Kopp un

Aohren ſatt eng anliggend en breet fieden Band , un achter
Frans Eſſint II . 8
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up en Kopp ſatt en platten Deckel , ſo gaut äs en hennigen

Pannkoken . Düſſe Kappe waor üöwer 'un üöwer met Gold

ſticket. De Backen von ſo'n Wicht glemmden äs de Rauſen ),
de Augen funkelden äs de Sterne , un de Kappe glemmde äs

en Hilligenſchien , wenn de Sunne drup ſcheen. Wu vaor
dat nu anders wuorden ! De Wichter in de Stadt fongen

teerſt met de niee franzöſfe Mode an : En ſieden Hot , vüörn
graut , äs fo'n halw verdeckten Kutſkwagen , hadden ſe up'n
Jopp . In in föffen 6taot , an be jöte Dolffen , gongen fe
in de Schufkaore !

,,Dat ſall un mott apatt anders wären ," ſag Frans ;

,,du faſt aower es toſeihen , of de Härens in Mönſter dat
auk te ſtande brengt.“ He gonk Aobends in't Kraomeramt
hus . De Saal waor al

l

ſtoppte proppte vull . En graut
Fatt Beer la

g

up en Geſtell . Et klingelde . En Här kleide

up de Tribüne un fonk an :

Hochanſehnliche Verſammlung !

Der Aufruf des Münſterſchen Thierſchußvereins zur Ver
edelung de

r

Damenwelt und zu
r

Bekämpfung de
r

barbariſchen

Mode des Vogelpuķes auf den Damenhüten ha
t

in den deutſchen Gauen , und noch weit über deren Grenzen
hinaus , begeiſterten Wiederhall gefunden . Öſterreich , Holland 2c .

ſelbſt Amerika ſandten ihre Dichterblüten . Ein penetranter

Pech- und Schwefelgeruch Daobi keek fick de Här nao

Frans Eſſink üm ſcheint ſelbſt Dichterwaffen , aus dem

überirdiſchen Jenſeits eingeſandt , zu kennzeichnen . “

... , De Schwartrock hät ' ne guedde Niäſe — ſag Frans -

1 ) Roſen .
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12

dat he et dat Gedicht anrufen kann , wat ik in't Fiägefüer

ſchriewen häwwe."

..Ich erbitte mir keine Unterbrechung ! Wir laſſen hier

di
e

Gedichte verleſen , und welches uns als das wirkjamſte

erſcheint , erhält di
e von uns verſprochene Prämie . "

.. „ Wat iſf denn da
t

füör ne Prämie ? " fraog

Frans fienen Naober .

„ Ik gläüwe , en Bok , wat de Härens ſchriewen häbt ,

un waofüör ſe Reklame maken willt : Weſtfalens Tierleben

in Wort und Bild . “

Silentium ! “ häörde man . En Här ſtonn up :

Der lebte Sänger .

Auf dem Hute meiner Dame
Selt'nen Schmuck muß ic

h

erblicken ,

Statt der ſchlichten Blume ſe
h

' ic
h ,

Schimmerndes Gefieder nicken ! .

Armer , fremder , todter Sänger
Von den transatlant'ſchen Küſten ,

Fern der Heimath , hier im Norden
Wirſt du jeßt in Seide niſten .

Eine farbenprächt’ge Leiche
Und von Zierrath rings umgeben ,

Sollſt am Hute du der Herrin
Durch die Promenaden ſchweben .

Dich bedaur ' ic
h

todter Vogel ,

Dich und deine ſchöne Herrin ,

Dich al
s Opfer ſchnöden Puķes ,

Sie als eine Modenärrin .

Aber mehr noch muß ic
h klagen

Um di
e Sänger , di
e

gefallen

8 *
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In den heimathlichen FlurenIn den deutſchen Waldeshallen .

Denn im fernen Tropenlande
Klingt's im Forſt noch tauſendtönig ;
Aber hier im Vaterlande
Wird di

e

Zahl de
r

Singbrut wenig .

Ihr den alten Plaß zu wahren

In den Zweigen , in den Äſten ,

Sie zu ſchüßen und zu pflegen
War das Streben ſtets der Beſten .

Doch Sirenenſang , di
e

Mode ,
Sang im heimiſchen Gebiete ,
Sang in alle Damenherzen :

Mit den Vögeln an di
e

Hüte !

Und der Thörinnen ſind viele ;

Leicht iſt's , ſolche zu berücken ,

Die , um äußerlich zu ſcheinen ,

Sich mit fremden Federn ſchmücken.

Manche ſelbſt , di
e

zierlich reimen
Von dem ſüßen Klang im Maien ,

Denken jeßt : Am Hut ein Vogel
Beſſer iſt al

s

zehn im Freien .

Glaubt Ihr , daß der bunte Sänger
Hebe Eurer Schönheit Schimmer ?

Für den Thoren ! dem Vernünftigen

Wird ei
n Lockvogel er nimmer !!

Das erwägt ! die feile Mode
Beut de
n

Waldesſängern Fehde ,

Jeder Hut nimmt ſeinen Vogel ,

Feld und Fluren werden öde .
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Und wenn einſt di
e

deutſche Dame

In den deutſchen Wald will treten :

„Moriturus te saluto ! "

Wird der leyte Sänger flöten .

Dao ſettede fic
k

en Här ſogar an't Klaveer un ſunk
derbi :)

Wenn laut di
e

munt're Vogelſchar ,

Fern von der Welt Getriebe ,

Im Walde bringt das Loblied dar
Dem Schöpfer und der Liebe ;

Es rühret ac
h

! nicht Herz und Ohr
Der Mütter , Töchter , Baſen ,

Sie laſſen unſerm frohen Chor
Das Lebenslicht ausblaſen !

Aus der Viſite kommt erregt ,

Der Kaffee war wohl gute ,

Seht her di
e Tante zungbewegt

Die Amſel auf dem Hute .

Ein i unges Dä m chen ſchwebt daher ,

Es lernte ſittſam fleißig
Im Penſionat , was Zucht und Ehr '

Und trägt den lockern Zeiſig .

In Taille und Embonpoint voll ,

Im Schrittmaß von dreiachtel ,

Zeigt di
e Matrone , nein ' s iſt toll ,

noch auf dem Kopf ' ne Wachtel .

1 ) Dieſes lied : „ Vögel an den Damenhüten" , humoriſtiſcherCharakter:

Walzer für Klavier und eine Singſtimme. Den deutſchenFrauen in Ehrerbietung
und zur Nachachtungcomponirtund gewidmetvon J. G. Eber . Herausgegeben
von Dr. Landois , Profeſſor der Zoologie, Stifter und Vorſißender des
MünſterſchenVogelſchußvereins, Preis M. 2 iſt mit Klavierbegleitung er

ſchienenLeipzig bei Otto Lenz.
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'Ne Jungfrau , de
r

das Herz man ſtahl ,

Entbrannt in reiner Liebe ,

Hat überm Zopf ' ne Nachtigall

Und ſeufzt : „ daß treu Er bliebe ! "

Hier di
e Kokett ' ſchon über Jahr ,

Selbſt wenn ſie geht zur Kerche ,

Auf breitem Hut , ic
h ſe
h

' dort klar

' Ne ſchmucke Frühlingslerche .

Am Hut ein todtes Vögelein ,

Mich übermannt ein Graueri ,

Soll es für deutſche Töchter ſein
Ein Schmuck ! für deutſche Frauen ?

Nur wer des Mitgefühles bar ,
Wem Herz , Gemüthe fehlet ,

Nur wer der welſchen Mode Narr
Sich ſolchen Kopfpuß wählet .

Waldfängerlieder , Schnäbeln und Brüten
Kehren nicht wieder , denn an den Hüten
Hangen di

e

Armen , ac
h

kein Erbarmen
Haben di

e

Damen , laut ſei's geklagt .

Wer Frohſinn liebt drum und Geſang ,

Wer will den Eh'ſtand wagen ,

Bewahr ihn Gott ſein Lebelang

Vor Frau'n di
e Vögel tragen .

Nu quamm en ander Gedicht an de Riege ; dat Couvert ,

wao et in ſatt , waor en lück anbrannt . De Präſes mok et

laoſi un las :

Preisgedidit .

Motto : Gewiß ic
h

weiß
Ich kriegeden Preis .

Ich muß auk ſeggen , mich will's gar nich gefallen

De Fraulüdeföppe ſölwſt in de Markthallen
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Unnern Bogen haben Denſtwichter in de Schufkaore
Höde up en kopp un Vüegel in de Haore .

Für Wichter paßt ſich doch bloß 'ne Müske ,
Die kann ſie beſetten mit Tüllſpigenrüsten ,

En ſieden Band mag ſie auk niehmen ,

Das iſſ noch wull nach meinen Sinnen .

Ich muß mir doch noch ärgern in Himmel ,

Seih id nu das Fraulüdegewimmel ,

Schruten , Paoven , Vüegel aus dem Paradies ,

Seind denn di
e

Frauleute nu ganz unwies ?

Federn , de mott man in Bedde einſtopfen ,
Auch wenn ſich mal thun di

e

Pfeifen verſtopfen
Kann mo ſie brauchen al

s

einen Prücker !
Aber was ſollen Federn an einen Frauleutebüecker ?
Bei Federn denkt man gleich an's Fluddern ,

Mir überläuft ei
n füörſteriges Schuddern ,

Wenn ic
h

eine ſolche Fludderſke ſe
h

' ,

Wenn kommt ei
n

Wicht mit ei
n Vogel in meiner Näh ' .

Wenn's m
i

noch män Lüninge wären ,

Die draff man män ſchießen mit einem Gewehren ,

Aower Sinkvüegel ! de häbt ſe up'n Hot ,

Wieviel unſchüllige Diers makt ſe daobi kapott ?

Petrus hat es mich giſtern noch ſagt :

,,Bei mich iſt di
e

Sache ausgemacht :

,,In Himmel foll kein Fraumenſt gelangen ,

„ Was einen Vogel hat an en Leibe hangen . "

Frans Eijink .

Bi dat Waort ,,Eſſink ſchreiden ſe Alle : hurrah ! hurrah !

Un de Präſes hadde nog te dohn , da
t

et wier rühig wurde .

En ander Gedicht kam an de Riege :
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Gaoht mi weg met Vüegel .

Mien Mieksken , ſtur un geiw , un drall
Met gleinig raude Backen,

So'n Wicht , dat iſf m
i

nao Gefall ,

Jd laup m
i

af de Hacken .

’ ne Rauſe ſtäck ſe fik in't Haor ,

Wat ſall dat wull bedüden ?

Dao waor et m
i up eenmaol flaor :

„ Mien Jung ! ik mag di lieden ! "

Wat ſtonn ehr nett de Blomenkrans :

Vigolen -Maternaolen :

De Nettſte ? ) up en ganzen Danz ,

Ik bruk jüſt nich te praohlen .

Gaoht m
i

met Damens ut de Stadt
Met Vüegel up de Höde ;

Vüör ſökfe Vüegel ſall apatt
De Herrgott m

i

behöden .

,,Mein Piepmat ! " jag de Unn'roffſeer
Un gaff ehr erſt en Tütken
Bonbons , hernaocher Schnaps un Beer ,

He kreeg mehr , äs en Schnütken .

Nee weg met ſöfke Damens al
l ,

De Vüegel mag'f nich ſeihen ,

An Fraulüd ' dat iff mien Gefall
Dao müettet Blomen bleihen !

Et wurde noch ne ganze Riege Gedichte vüördriägen ; de

1 ) Schönſte.
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Vüörſchlag , alle bi Crüwell in Dortmund drucken te laoten , ' )

wurde eenſtimig annuomen . So braoch de Krieg tiegen de

Vüegel noch ne düftige ,,Kriegsentſchädigung in , well den

zoologſken Gaoren te guedde quamm .

„Ich bitte zu’s Wort !" reip achter. Eene in 'n Saal .

„Wat Sie , meine Herren , aufs Tapet genommen , iſf nich
üewel ; aberſt mit Reimſels ſcheint mir nich di

e

rechte Manier ,

gegen di
e Frauleute in
s

Feld zu ziehen . Ich habe auch eine

Frau , und di
e

ha
t

mir außerdem mit fünf Wichter beſcheert .

Natürlich ſind ſie auch leichtfinken geworden und haben

Alle di
e Vogelmode mitgemacht . Ich machte aber fuorten

Prozeß dermet ; das thun Sie auch män , dat helpt ! Liebe

Frau un Döchterfes ſagte ik thut mich doch den

eenzigſten Gefallen , un nehmt di
e Vögel von di
e Hüte . Un

dabei riß ik di
e Vögel jämtlich herunter . Hier ſind ſie

fürs Muſeum des zoologiken Gartens ! "

23 ) Gilink up de Söhner -Aufellink . )

Al fiet ſeſ Wiäke hadde Frans in't Tiedunksblättfen

liäſen : „Erſte große allgemeine Geflügelausſtellung de
s

Weſtfäliſchen Vereins für Vogelſchuß , Geflügel- und Sing
vögelzucht in den Räumen und Parkanlagen des Herrn

1 ) W alkür enritt gegenden Vogel- und Federpuß auf denDamenhüten.

Ein BlumenſtraußſatyriſcherGedichtemit Illuſtrationen zum Kopfſchmucneueſter
Mode den Damen minniglich dargebrachtvon Prof. Dr. H. Landauer , Vor
ſißenderdes MünſterſchenThierſchußvereins. Dortmund , Druck und Verlag von
W. Crüwell . 1883. Fünfte Auflage. Preis 50 Pf .

1 ) He beſochdüſſeUtſtellunk, äs he nochliäwde.
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Hölſcher au
f

St. Mauriß ; Eintrittsgeld 21 / , Sgr . ; Mit
glieder de

s

Vereins und Ausſteller haben freien Zutritt . “

' T fall wull wier ſo'n Burenfank ſien " , ſagg Frans
„ ic

k will aower doch uſen Hahn , den aollen Swatt
ſtiärt dran waogen , da

t

du weinigſtens umſüfi in de Ut

ſtellunk fümmſt . Dages vüörhiär bunn he auf den Hahn

in en Schnuffdoet , un ſchickede Mucke , ſien Denſtwicht , met

em nao Mauriß . Dat Utſtellunks -Komitee wull den Hahn
gar nich anniehmen , et möjl en Stamm ſien , hadden ſe

ſaggt , un daoto häörden wenigſtens en Hahn un en Hohn .

Aower Mucke wufi fic te reſelveeren : je ſagg , Här Eſfink
wull dat Hohn andern Dags fölwſt metbrengen , ſe föllen
den Hahn män vüörerſt in ne Kueckel inſpercen ; dat Hohn
queim nao . Eſfink ſchmeet ſic

h

in ſtiewen Staot . Met de

eene Hand holl he dat Hohn an de Beene faſte , met

de andere holl he et unnern Arm . Äs he up Mauriş
ankamm , moſi he de Kaſſe vüörbi . „ Här Eſſink “ reip

man em to „ Se müettet hier en Kaſſmännken betahlen ! "

„ „Ick ſin jä Utſteller “ " , ſagg he . ,,Utſteller ſind män
frie , wenn ſe von buten ſind , well in Mönſter wuehnt , mott
betahlen . “ . ,, Dat hädden Ji auf wull in de Tiedunk be

kannt maken konnt , nu iſi man eenmaol hier , dat Hohn
hätt m

i

al
l äöfig nog maket , un man fall wull in den

ſuren Appel bieten mütten ; hier ſind de 21 ) , Sülwer
grösken , de föllt bi de Prämeerunk wull wier herutkummen . “

Wat freide fic
k

auf de Hahn , as he wier een von ſiene

Höhner bi ſid kreeg . He ſtrampelde vull Freide un freihede

ganz gewäöltig . Frans yadde ſo ſiene Höhner guet under
braocht un fonn fic

k

nu ümfieken . Wat ne Beſchiärunk !
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Graute Kaſten , drei Riegen up en ander , alles vull von
Höhner un Düwen . In andere Kaſtens jatten Karnickels

well an ehren Klaower ?) te mümmeln waoren . De Hähne
moken en Geſchrei dat man von de Muſik nir häören konn .

Bunte Fiähnels ) und Quakelſtrüfe 3), dat Gedrubbel

von duſend Menſken , alles ſaog ut , äs wenn hier graute

Proßjone wäör .

Frans jaog in de Kaſtens hier un dao en Höhner -Ei
liggen . „ De fönnt di

e in de Jäſſe 4 ) helpen " , ſagg he ,

purrde de Eier dicht an de Traljen un ſtuok da
t

eene nao et

andere in de Rodstaſke . Wenn man met en Kaſſmännken
dat neichſte Jaohr Cochinchinas , Brahmaputras , Jokohama un

wu ſe alle heitet , up en Hof kriegen kann , dann iſf dat fien
leig Geſchäft .

Midden in en Gaoren hadde ſo’n voſſigen Hären met

ne gebuogene Schaopsniäſe , – he häörde to den Vüörſtand ,
wenn he auf nich viel Höhnerverſtand hadde , ne graute

Bone ) upſchlagen , un junge Faſanen drin ſettet . De Dierkes

moſſen eislik quädderig ) ſien ; an alle Bäume in en Gaoren

un auk an de Bone hadde de Här drückte Siedels anſchlagen :

„ Hier darf nicht geraucht werden ! “ Auk Frans namm ſiene

Meerſchumpiepe utt Mul , kloppede de ünnerſte Aſke herut

un gonk neiger . De Här namm nu de kleinen Faſänkes in

de Hand un erpelzeerde : „ Sehen Sie , meine Herren , wic

zahm di
e Thierchen ſind " , „ Mi düch " ſagg

Frans „ „ da
t

de baolle met de Welt fäddig ſind , ſe kniept

al
l

de Augen to und laott de Flittke äs Frackrödſfes hangen . "

Twee laggen auk al
l

daud in en Stall . Frans hadde nog

1 ) Klee. 2 ) Fahnen. 3 ) Wachholderſträucher. 4 ) Art . 5 ) Bude. 6 ) empfindlich.
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ſeihen ; he wull ut ſienen Seehund von nieen de Piepe ſtoppen .

Aower wat Düwel ! He pock in en Schlampamp bi dat

Gedrubbel hadden ſe em ſiene Eier faput drücket . Schliep
ſtiätten verkruop he ſic

k

achter de Strüeke un mook de Taſken
reine ſo guet et gaohn wull .

Up eenmaol häörde he ne Trumpette blaoſen , un en

Kärl reip : „ Große Fütterung des Seeаdlers . " De voſte
Här gonk der achter hiär met en Kuorw unnern Arm . En
lebendig Kaninken ſettede nu de Här in dat Adler -Hus . De
Adler keek von fiene Stange heraf un fluog auk up dat
Karnickel to ; met de Fänge pock he dat Dier an en Been

un ſchlieppede et in de Höchte . He moji wull fien Schmacht 1 )

häbben , dat Kaninken quiekede un jaomerde äs en Eeken ” ) .

,Dat willt Härens von Vuegelſchuß fien ? “ fagg ſo'n
Bluſenkärl ,,Dierquiälers find't ! " Fraulüde follen in

Ohnmacht , un de voßte Här hädde wiß noch Wämſe kriegen ,

wenn he nich gau in den Kaſten ſprungen wäör un dat
Karnidel in'n Nacken ſchlagen hötte .

Frans dachte immer an ſiene kaputten Eier un an dat

Kaſſmännken . De Brötmaſchine wull he gar nich ſeihen ;

män Jans Unkenpohl namm em bi en Arm un trock em

met . ,, Dat iff dat beſte in de ganze Utſtellunt " , ſagg he .

Up en grauten Siedel laſen ſe : „ Di
e

Brütmaſchine findet

ſic
h

vorn im Hauſe ! " Dao ſtonn auk würflick en höltenen

Kaſten , ſo graut äs en Deegtrog , drunter ne lüttke
Petroleumslampe . ſagg Jans ,,bao legget

ſe nu van Dage Eier drin , muorgen ſind et Küfen , un en

Dag Drup ſind ſe al
l

fett to't Schlachten !

1 ) Funger . 2 ) Eichhörnchen.
„Süh “
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Eſſink hadde von towes Duorſt kriegen , un dach nao

Hus te gaohn , wao de Kaffeepott up en Diſk ſtaohn moſi.
Ilnderwiäges foll et em al

l

up , dat em de Lüde ſo nao :

keefen ! ,, Söllt de di utlachen , dach he , dat du aolle Kapuun

nao de Höhnerutſtellunk drawet büſt ? odder lacht ſe üöwer

diene Bure , de ſo'n lüd met Gigiäl beſchmiärt iff ? "

Äs he in Huſe kamm , ſtonn Settken al
l

in en Gank ;

ſe namm em de
n

haugen Hod af un wullem den beſten
Rod uttrecken helpen , äs ſe up eenmaol frieskede : Mien
Guod un mien Här ! Frans ! watt häbbt ſe Di up en Pucel
hangen ! (Vgl . Fig . 8 ) . Drei Sieddels : ,, Die Brütmaſchine

iſt vorn im Hauſe ! " ,, Zur Verlooſung angekauft !

un „ Vier darf nicht geraucht werden ! "

24 ) Samberti -Thaorn .

Well Mönſter in twintig Jaohr nich ſeihn hätt , kennt

et gar nich wier . In de aolle Stadt häbbt ſe de Straoten :

namens verändert , dat kien Menſt der mehr ut klook

wären kann . De Gaorenſtiegen häbbt Straotennamens
kriegen , un de Kohkämpe ſind niee Stadtveerdels wuorden .
Ne Poſt , ne Akademie , Kaſernen , kaſino , Lazareth , Kopp

ſtecne an Städde von Kieſelinge , zoologſken Gaorn füör
Müſe un Ratten , Klauſters vüör Paoters un Nunnen , en

Judentempel met fiew Siepeln ? ) buowen drup wao ſall
dat henut ?

Frans reew fic
k

de Hände un ſagg : „ Et iff guet ,

dat du kiene Stüern mehr te bctahlen brukſt ; mott dao nich

en Büörgermenſk bi te Erunde gaohn ? Un nu willt ſe

1 ) Kuppeln in Form von Zwiebeln.
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noch up Üöwerwaters - Thaorn ne Spite bauen , un de
n

Lam
berti -Thaorn affbriäken ! Scheef iff de Thaorn en lück , aower
waorüm ? Mäck nich auf en Menſk en ſcheef Geſicht , wenn

em wat twiäſi kümp ? Söll nich de Thaorn auk en ſcheef

Geſicht ſchnieden , wenn ſe em Jan von Leyden , Krechtink un

Anipperdöllink an de Niäſe hanget ? Auk hütigen Dags iff't
noch nich biätter wuorden ; m

i

wundert , dat fic
k

de Thaorn
nich al

l

längſte en Puckel järgert hä
t

üöwer al
l

da
t

Schim
pen up de Profeſſers , Juden un Liberaole ! Verdriäget ju ,

un ic
k

weet wiſi , da
t

de Thaorn van fölwſt wier lieke wädd . "

Doch es ſprach der Paſtor Rappen :

Hier iſt nichts mehr an zu lappen ;
Wenn di

e

Glocken nicht mehr bimmeln ,
Muß man ihn herunterwimmeli .

Kenn ' ic
h

doch noch alte Jungfern ,

Die im Leben mir ſehr ungern
Geben ihren Beutel her ;

Doch der Tod erleichtert's febr .

„ Jä , jä jagg Frans — de Dummen ſtiärwet nich
ut . De Paſtor hätt aut nu noch ne aolle rieke Juffer bi

fic
k

up de Liewtucht 1 ) in Huſe . Wat hätt et m
i

inbraocht ,

dat ic
k

mien ſchöne Geld nich an miene armen Verwandten
vermakt häwwe ? Et Fiägefüer ! Gleinige Arbeit ! Sunne
Pußen ! "

25 ) Greithe Mäten .

Waor Frans Eiſink in Mönſter de gröttſte Onejeflaut ,

dann waſi Greithe de gröttſte Knippſtiene . Von Beſvader

1 ) Leibzucht.
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hiär waoren beide in Verwandtſchupp ; daorüm beſöchen ſe

ſid auf wull af un to . Wat de Eene nich wuſi , dat wuſi
de Andere ; beſunders , wenn't an't Geldmaken gonk . Greithe

kleide met ehren Broer Stoffel de Roßäppel von de Straote
bi'n eene , un de Maurißke Bookweite (Armen -Stiftung von

de
r

Tinnen ) ſchlog bi eh
r

guet an .

Eenes gueden Naomdags waor Frans bi Greithe up

Viſite " inladen ; et waor Greithe ehr Namensdag , un dao

föll Frans en Schäölken Kaffee bi eh
r

drinken . Frans
kamm to rechter Tied . Äs he düör de Niendüör in't Hus
tratt , häörde he en graut Spettakel , as wenn Holsken
klapperden un Düören ſchlögen . Greithe hadde drei Bröers :

Stoffel , Jösken un Biäddel ; alle drei aolle Junkgeſellen .

De armen Rärls wuorden ſo pludderig in Tüge haollen , dat

ſe Sundags Muorgens bloß üm fiew Uhr in de Fröhmiffe
gaohn können , un bi Beſök fic

k

up de Hille verſtoppen

möſſen . Äs Frans in de Husdüöre kamm , waoren de

Bröers auf al
l

retereert . Greithe hadde den Wippup reits

up en Diſk ſtaohn , neidigde Frans ſitten te gaohn , un
guott in . ,, Frans " ſagg Greithe ---

-
„ wuſt du auf en

lück Knabbeln ? ) inſtippen ? " Frans le
it

ſic
k

dat nich twee
maol ſeggen ; he gonk fölwſt met up de Upkammer met en

Teller in de Hand . Dao ſtonn en graut Koffer . Greithe
mook et laoſſ , knüppede en Drügeldok laoſi un wull de

Knabbeln herut niehmen . Aower wat jäögen de ut ! Ganz
grön waoren ſe utſchlagen , un ruoken müffig up twintig
Tratt . „ Wat häſt du dao in de langen Huoſenfötlinge ? " ? )

14

1 ) getrocknetesgrobes Weißbrod. 2 ) Soden .
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fraogg Frans . ... ,,Still , ſtill , ſagg Greithe dao

häww ic
k

mien Rap'taol drin : wenn de Naobers et miärken

föllen , dann möſi id wifi teihnmaol mehr Stüer betahlen . " "

,,Nee , nee , ſagg Frans – dat iſi doch ſtump te

dull . Weeſt du nich , dat man de Krondahlers nich grön

wären laoten draff ? dao kannſt du jä viel Zinſen von
häbben ; in füfteihn Jaohr verdubbelt ſic

k

fo'n Rap'taol . "

Frans gonk ehr auf an de Hand , dat Greithe ehre Kap ' :

täölkes füör graute Zinſen underbroch .

Et kloppede an de Düöre . Moder Iſelmott kamm

met ehre beiden Jungens ; ſe wullen Greithe up ehren

Namensdag grateleeren . De Jungens hadden fic
k

kiſtenfien
antrocken , un auk elkereen en langen Spruch utwendig lährt .

Se nammen ehrdeinig ehre Kippen af
f

un deklameerden

ehre Sprüche .

,,Schön , ſchön , - ſagg Greithe --- wat de Kinder nich

nett lährt häbbt . Nu föll Ji auk wat häbben . “ Up de
aoltfränkſke Kommode lagg en aollen ſchrumpeligen Paradies
appel ; den kreeg Greithe un ſagg : „ Jüngeskes , de Appel

iff al
l

baold en Jaohr aolt ; wenn Ji em guet wahrt , dann
könn Ji wiſh noch neichſtes Jaohr Plaſeer dervan häbben .

Nu laupt nao Hus , ji föllt jä doch wull leiwer ſpielen ,

äs hier bi de Aollen Kaffee drinken . Moder fann jä hier

bliewen un en Schäölken niehmen . "

Wat gaff et en Rumor , äs de Paſtoor von't Kiäſpel
fien Vader waſî en Rappenmaker -- up eenmaol Greithe

te beſöken kamm ! Verlieden Jaohr waor he Redaktör von

en Kaiſeblättken füör de Buren un Liſebettskapellfen . 1 ) He

1 ) d . i . Sonntagsblatt .

Frans Eſfink II . 9
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kümmerde ſic
k

aower nich viel daorüm ; ſien Süſter Fränsken
moff daofüör ſuorgen , dat de Tiedunt vullmakt wurde .

Wenn aower dat Jaohr te Ende gonf , dann ſettede he ſic
k

up de Achterbeene . „ Ic mott Schuum ſchlaon , Schuum
chlaon to't Inſeepen " ſagg he — ,,dat de Abonnenten

nich afſprinkt . “ Un da
t

,, Schuum -Schlaon " verſtonn he ut

en Kaſten , biätter , äs de geiwſte Baortſchräpper .

,,An dieſem heiligen Tage — ſo fonk de Paſtoor an

am Feſte der heiligen Margarethe muß ic
h

doch auch di
e

„ Perle meines Kirchſpiels " mit einem Beſuche beehren . “

Daobi trod he en witt Schnuffdok ut de Rockstaſke , wickelde

et laoſſ un kreeg ne graute aolle Handpoſtille herut , well he

met en Goldſchnitt un Saffiaon - Inband ni
e inbinden laoten

hadde . „ Nehmen Sie dieſes zum Namenstagsgeſchenk und
bleiben Sie unſerer Kirche treu im Leben bi

s

im Tode . "

,, Millt Se nich en Schäölken Kaffee met uj
i

drinken ? "

ſagg Greithe .

10 , , Danke , habe ſchon getrunken , " ſagg de Paſtoor .

,, Et döht m
i

leed - ſagg Greithe – dat uſje Jösken

en Kamp gaohn iſſ , he hätt en Kellerſchlüettel met
nuohmen , ſüſi hädde ic Härn Paſtor gärnen Gläsken
Wien anbuoden . Power ne Gräpſe vull Wallnüette ſall
Här Paſtor doch metniehmen füör ſien Fränsken un de

yushäöllerske . "

Daobi ſchlog Greithe de langen Rocksſchlipſe von den

Paſtoor ut eene un ſtuok em fo’n Stück of teihn Wallnüette

in de Taſke . (Vgl . Fig . 9. )

De Paſtoor moof ſöfke Beföfe aower nich üm'dauwe
Nüette . Dat Ende von't Leed waſi , de Paſtoor iärmde von

nao



6.H.BoutonLens

Fig . 9. Greithe ſtuokden Paſtoor Wallnüette in de Taſke.
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Greithe da
t

ganze Vermüegen , 25000 Dahler . Twee von

de Bröers waoren al
l

ſtuormen , de Leßte järwde nir ; aower
de Baſtoor ſuorgede derfüör , dat he jide Wiäke en Pätſfen

ſwatten Didenkuott , wat te jätten , un Sundags en aollen

Rlaoren kreeg . Nu fall der noch ne andere Suffer up

de Liewtucht bi em ſitten . -- So treckt de Papen in Mön
ſter de aollen Juffern de Hofiſen af

f
!

26 ) De Tonhalle in Mönſter .

En guet Dink will Wiele häbben . So gonk et au
k

met de Tonhalle , well in Mönſter baut wären ſoll . De

Muſikverein gont al
l

lange dermet üm , fic
k

en eegenen

grauten Saal te bauen . He biäddelde bi'n Magiſtraot üm

en Platz . Et duerde auf nich lange , un de Stadtverord
neten gaffen em en grauten Plaß an Mauritpaote . Äs da

t

Bauen laoſi gaohn ſoll , hadde de Verein kien Geld . Nao

ennige Jaohren gaff en rief Mönſtersk Kind dat Geld to't
Bauen . ,, Nee " - ſagg de Magiſtraot — ,, nu krieg Ii de

n
Maurißplaß nich mehr . “

De Sake kamm vüör de Stadtverordneten . Et waoren
drei Pläße vüörſchlagen , well de Muſikverein häbben föll :

An Maurits , Ludgeri- un Hüörſterpaote . Et wuorde ne

Kommiſſion wählt , well de Sake vüörher in't Reine brengen

föll . Blickſchliäger Unkenpohl un Schwieneſchlächter Dotthage
ſollen beraotſchlaon .

Alls waor geſpannt up de Stadtverordneten -Sißunk .

Nüms iff de Saal auf jo vull weſt .

Schwieneſchlächter Dotthage wuß ſiene Reden gelehrt "
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1

te maken ; he feef in Huje erſt in den Kalender , wat dao
in de Welt fröher paſſeert waor , un ſont ſiene Rede an :

„ Heute ſind es jüſt 321 Jahr , da
t

Abraham Leſſing
geſtorben und Napoleon in der Schlacht be

i

Waterloo riet

ut niehmen moff . Aower dat kümmertuff hier weinig .

Ich ſchlaoe vüör , dat de Tonhalle äs en Giegenſtück von

en Drubbel vüör Gerbulets midden up en Markt baut

wädd . Dann könnt de Damens auck midden in ' n Winter

unnern Buogen hiär met drüge Föte in't Concert gaohn . "

. Verr Dotthage ! reip de Präſedent willt

Se ſo gu
t

ſein , und ſic
h

de
r

hochdeutſchen Sprache zu be

mächtigen , di
e

beiden liberalen Mitglieder unter uns , Herr
Sandkamp und Bondum , verſtaoht kien Platt !

„ Na , ja — dann will ic
h

Hochdeutſch radebreken ; wir
brauchen auk miener Meinunk nao cegentlik gar kiene Ton
halle , un daomet baſta ! "

,, Sollen wir den Plat an Maurişthor " fraogg de
Präſident dem Muſikverein überlaſſen ? "

Twee ſtonnen up ; --- düſe Vüörſchlag waff afflehnt .

,,Sollen wir den Plaß an Ludgerithor hergeben ? "

Drei ſtonnen up ; auk dat waor afflehnt .

,, Soll de
r

Plaß an Hörſterthor eingeräumt werden ? "

Kien Menſk ſtonn up , bloß Schlächter Dotthage , well

an Hüörſterpaote wuhnde — ; ſo waſ auk düſſe Vüörſchlag

afflehnt .
,,Dann ſind wir ſo weit , wie wir geweſen ſind "

ſagg de Präſident . „ Wir wollen den Gegenſtand auf di
e

nächſte Sißung vertagen . "

In de neichſte Sißunk gaff et ni
e Liäwen . De Blick
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ſchliäger Unkenpohl hadde te refereeren . ,, Meine Herren "

ſagg he - das Maurişthor ha
t

ſchon ſo viele Wirths
häuſer , daß wir da keine Tonhalle mehr haben wollen , wir
bringen ſonſt alle Kaffeeſchenken in

s

Verderben . An Ludgeri
thor fann gar keine Tonhalle erbaut werden ; ic

h

habe mich

ſelbſt davon überzeugt , dort iſt gar keine Akuſtik ; ic
h

ſchlage das Hörſter thor vor , da ſind noch gar keine Wirths
häuſer ; man kann da nicht mal ei

n Glas Altbier kriegen . “

De Präſident leit affſtimmen , un richtig , de mehrſten

waoren füör Hüörſterpaote un Aoltbeer .

Den Plaß an Hüörſterpaote wull aower de Muſikverein
gar nich häbben .

,,Guott fie Dank ſagg Frans „ ,dat Mönſter

vüört eerſte ga
r

kiene Tonhalle frigg . Iii doch ganz Mönſter
binaoh ne Tonhalle . Man kann jä kien Hus mehr vüörbi
gaohn , wao nich en Portepiano herutklimpert . “

De Stadtverordneten ſprüngen up , greepen nao ehre
Höde un wullen al

l

utneihen . Dao reip de Präſedent :

,, Tömt ? ) noch eenen Augenblick ! De zoolog'ike Gaoren hät

' ne Petition inreefet , dat de Stadt dat Water ut de Water
leitunk füör de Diere umſüſi giewen föll . De Magiſtraot
ſchriww derbi : In Erwägung , 1. daß de

r

zoologiſche Garten

ei
n

wiſſenſchaftliches Inſtitut iſt ; 2. daß der zoologiſche

Garten eine fünſtliche Fiſchzucht unterhält zu
r

Bevölkerung
unſerer Gewäſſer mit Edelfiſchen ; 3. daß der zoologiſche

Garten nebſt Muſeum zu den Sehenswürdigkeiten de
r

Stadt gehört : möge di
e Stadtverordneten - Verſammlung

1 ) Wartet .
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zur koſtenloſen Benußung de
s

Waſſerleitungswaſſers ihre
Genehmigung ertheilen , zumal auf de

m

zoologiſchen Gar
ten eine Endſtation ſich befindet , aus welcher das Waſſer
ſelten rein und klar hervorfließt und alſo einen Geldwerth ,

wie in der übrigen Stadt , eigentlich nicht beſikt . "

,,,Wat ? reip de Stadtverordnete Dottfaff
Waterleitunk ümſüſſ ? De Stadt bruft noch viel Geld .

Erſt kuemm w
i

! Ji häbt m
i

nao mienen Petroleumsfeller
vüör de Affichnittspaorte al

l
vüör teihn Jaohr de Straote

plaoſtern laoten ; män et ligget noch andere Stadtverordnete
vüör de Paorten in en Dreck , un de müettet doch auk nu

baolle plaoſtert wären . Ick ſin ut Notteln gebürtig , met

en vernünftigen Burenverſtand , män in Notteln häw w
i

auk kienen zoologſken Gaoren , un den bruk w
i

auk in

Mönſter nich . Wi häbt an uſje Kiërkthäörne Hillekanen , 1 )

Brummfleigen , Spinnkoppen , Ulen , Schwalmenneſter , Mieten )

Fliädermüſe un andere Vüegel nog , un de kann Jidermann
umſüff 3 ) bekieken . Wat ſind Edelfijfe ? Wi fönnt uj

i
Friedags auf wieder met Stodfiſke behelpen , odder met blinde

Fiſke begnögen , un well Geld üöwer hä
t

, de laot fic
k

en

Kabliauskopp kaupen . Rünſtlike Fiſktucht ? Söllt de

Fiſke viellicht dao liberal makt wären un künſtlik up't Seel

danzen lehren ? Mi ifi leiwer en natürliken katholſten

Härink , äs en künſtliken liberalen Schnok . 4 ) Weg met

ſöfke Kunſt . Ick ſin in en zoologſfen Gaorn noch nich in

weſt , män id
k

weet , dat dao Kaffee un Schnaps , Beer , Thee

un Wien ſuoppen wärd ; wat kümmert uj
i

de Wiſſenſchaft ?

1 ) Dohlen. 2 ) Mücken. 3 ) umſonſt, gratis . 4 ) Hecht.
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Se puchet met ,,Weſtfalens Tierleben “ , ſe ſöllen leiwer „ Leben

der Heiligen " ſchriewen . Diere , de brukt nich te ,, leben " , de

müettet in't Schlachthus un friätten wären . Dr. Küddelbiäre ili

auk miener Anſicht . Kuort un guet : id ſchlaoe dat Water af . " "

,, Jau ! jau ! reipen de anderen Dottfaff hät

Recht , w
i

ſchlaot Alle dat Water af . "

,,Bitte meine Herren ! ſagg de Präſedent
für meine Perſon kann das doch mit de

m

Magiſtrate hier

nicht gutheißen . " "

Dat veränderde de Sake aower nie ; de zoologſke

Gaoren un de Magiſtraot trocken met de lange Niäſe af ;

dat Water wurde afſchlagen .

27 ) Dat Ewaldi -Siegeln in
'n

Smand -Klub .

Wat „ Ewaldi -Kiegeln “ füör’t Mönſterland te bedüden

hädd , kennt jidereen . Twee Edhölter te ſchmieten gelt da
t

ganze Jaohr nich viel mehr , äs en Pudel , aower up Ewaldi
Dag iſf et ne Glückskuegel .

Auk in'n Smand , wao ſe den ganzen Sommer be
s

deip in de Nacht kiegelt , wädd Ewaldi gans famos fieert .

Auk dütt Jaohr hadden ſe füör de beſten Kiegelers diärtig 1 )

Prieſe anſchafft . In düſſe Geſellſchupp haolt ſe den Baobſt
füör jähren Herrguott , un dann draf he auk up de Kiegel
bahn nich feihlen ; daorüm waor auf eene van de beſten
Prieje de Paobſt ut Gyps .

Äs nu de Kiegelätten ee
n

nao enander fic
k

de Prieſe

1 ) dreißig.
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utſöken konnen , namm düſſe en potsleinen Kaffeefiettel , de

andere ne lange Piepe , de diärde ne Waterſprüße , de veerde
en Suermoosfatt , de füfte en Tabacksbül , Peter Anton en

Puctſtohl , un ſo be
s

up en diärtigſten de nettſten Saken weg .

Telept bleew de Paobſt alleene ſtaohn !

De Knüwkesdreiher- ) Imhoff waſî de ſchlechtſte
Kiegeler weſt , konn nich mehr utſöken , de Paobſt waſi män
alleene mehr derüöwer bliewen .

„ Wenn em dann ſagg he fien Düwel häbben

will , dann giewt em män hier ; id fall em in mienen Back
ſtuowen ſetten , dat mien Deeg biätter upgeiht ! "

28 ) De Waterleitunk .

Von de Sunne ut hadde Eſfink met Verwünderunk
ſeihen , dat ſe in Mönſter jaohrin jaohrut up de Straoten
ant't Buddeln ? ) waoren . Hadden ſe dat Straotenplaoſter

an eene de halwweg in Stande , dann reeten ſe't auf al
l

wier up . In Californien kann de Erdbuoden nich duller düör
wöhlt wären . Frans keek niepen to , wat ſe möken ; all's waor

em en Grüel . „ Häww w
i

nich Bummelken ) nog ? - ſagg

he da
t

ſe nu en Kanaol bauet , wao en Menſk pielriff 4 )

düörlaupen kann ? " Gas waor em al
l

längſte tewieder weſt ;

hadde he doch bi Liäwtieden fienen Kroos Aoltbeer bi ne

Ungelkäſſe ) drunken . „Un nu wädd in Mönſter ne Water
leitunk baut ? Dat geiht doch üöwer alle Küörme ! Sall
denn de Kaffee , dat Suckereiwater , noch wiätteriger wären ?

Iſi nich da
t

Aoltbeer al
l

wiätterig nog ? Äs ic
k

noch Huſter

1 ) Bäder . 2 ) aufwühlen. 3 ) Kloakenkanäle. 4 ) aufrecht. 5 ) Talgkerze.
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bi de Rauenbüörger Bröerſchupp waſi , un wi in't Steenwiärf

von't Kraomeramthus et Beer probeeren moſjen , dao waoren't
noch andere Tieden . Wie guotten en Glas Beer up en

hölten Stohl , ſatten uſ
i drup met de liäderne Bure , ſtonnen

up : un wenn de Stohl nich an de Bure faſtkliäwede , dann
dochde dat Beer ni

r
. Wi luoweden den hilligen Florian ,

de ſagg : ,,Wien un Beer iſi to't Drinken , dat Water füör

de Füöffe un to't Döpen . 1 ) Nu iff dat Beer ſo dünn , dat

fic
k

Guott erbarm . De Beerbrauers waſſen auf de erſten ,

well de Waterröhren in't Hus legget häbbt . "

Wat kann al
l

dat Schimpen helpen ? De Waterleitunk
waor baolle fäddig . Frans ſaog eenes Dags en Haupen
Härens ut Süntilgen - Paote ? ) heruttrecken ; aut geiſtlife

Härens ſcheenen derbi te ſien . De Waterleitunk föll probeert

un inwie het wären . De Maſchinen göngen , dat et

ſchnüff un dat Water ſplenterde hushauge .

,,Dat laot ic
k

m
i

noch wull gefallen — ſagg Frans –
dat de Paſtoor Rappen dat Water erſt in wie het . So'n
Wiehquaſt ſall wull helpen , da

t

de Liberaolen , Profeſſers ,
Juden un Lutherſke in Mönſter up andere Gedanken fuemmt ,

wenn ſe düt Water erſt in'n Balge häbbt ! "

29 ) Ellink krigg Beſök ut Mönſter .

„Biſt Du't , odder biſt Du't nich , Ronra o d ? " ſagg

Eſſink , dao ſaog he en Menſken met en Sammtrock an , un

en Hod up en Kopp met ne wahn breede Krempe . ' Ne

1 ) Taufen. 2 ) St. Aegidii -Thor .
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gröne lange Hahnenfiäder weihde lüſtig in de
n

Wind . De

Kanonenſtiewel göngen em be
s

üöwerde Küten . 1 ) Wu
hadde fic

k

de Menſk verändert ? Konraod wuehnde fröher up

de gröne Stiege , un maolde füör de Studenten Piepenköppe .

Id hawwe daomaols faken nog Aobends bi em an de Wand
ſitten moßt . He teekede dann den Schatten van't Geſicht

up en Papier , verkleinerde dat met en Stourksſchnabel , un

maolde de ,,Silwette " up en Piepenkopp ; auf dat bunte

Päßelken droff nich deran feilen . Nu ſaog Konraod jüſt

ut , äs de erſte Maoler ut Düſſelduorp !

,, Laot de Stiewel män an " — ſagg Konraod to Frans

„ nu ſühſt Du , wat nich alle ut en Menſfen wären
kann . So geiht et , wenn man nich ſien ganze Liäwen bi

Moers Pott fiätten hätt ; ic
k hawwe viel Reiſen maket , un

ſin auk in Rom weſt . "

Frans waor ſtiew vüör Verwünderunk . Von Rom

hadde he al
l

ſoviel häört , aower noch Nüms ſeihen , well
dao weſt waor . He neidigte Ronraod , ſitten te gaohn .

Frans kamm auf gar nich mehr to Waorde , ſo'n Süerflaos ? )

waor Konraod auk noch nao ſienen Daud .

,, Du kannſt di wull denken , dat mien erſte Gant in

Rom nao en Vattikan waſſ , dat hett ſo viel äs dat Schloß ,

wao de Baobſt in wuehnt . In de vielen Gänge hädde ic
k

m
i

baolle rein verbiſtert . Jck bekeek an de Wände de

Belder ; dao fümp up eenmaol de Kardinaol Antonelli

up m
i

to : „ „Üm Guottswillen --- reip he -- Herr Laoges
mann , wao bliewt Se ſo lange ? Dc Baobſt hätt al

l

drei

1 ) Waden. 2 ) . Schwaşmaul.
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maol nao Ihnen fraoggt . Konraod , ic
k

kann 127
Spraoken , auk Mönſtersk Platt ; kannſt Du m

i

nich een
nie't Waort Plattdütſt feggen ? " "

,, Jau " ſagg ic
k „ en Güöttenteller . " 1 )

Gans wat Nolles " agg de Rardinaol .

Nu denk es an , Frans , da
t

wuß de Kärl . “

,, Aower " ſagg ic
k - „ Herr Kardinaol , wenn Se

nu ſo'n , kloken Hären ſind , dann will ic
k Ihnen auf es

wat te raoden upgiewen : Well ifi de klöfſte Menſt weſt ?- De Kardinaol dachte hen un här , ſagg von Sokrates ,

Ariſtoteles , Plato u . ſ . w . ,, Nee , Alle nich ſagg ic
k -

et iff Moſes ! Eenen Juden te bedreigen häölt ſchwaor ,

aower den ganzen Tropp 40 Jaohr in de Wüſte an de

Niäſe herüm te dreihen , dao häört viel to . "

,,Wi draweden nu noch en paar Trappen up un dal ,

un kammen in't Zimmer von den Paobſt . De Paobſt ſtonn

faots up , un gonk m
i

in de Möte . „ Gudden Dag Herr
Paobſt “ ſagg id . -- ,,Gudden Dag Herr Laogemann "

ſagg de Paobſt ,,,wu geiht't in Mönſter ? un ehre

Frau un Rinner ?

,, Äs id nich anners weet , guet " ſagg ic
k

geiht't fölmſt ? “ – „ M
i

geiht't ſo la la , met de Peters
penninge willt ſo recht nich mehr buottern " ſagg de

Paobſt .
„Wi küerden nu noch hen un hiär ; he fraogg , wu in

Weſtfaolen de Katuffeln un de Bokweite geraohden wäör ,

un ſo noch mehr . En Bedienter kamm un meldede noch

annern Beſök ; et waor Tied füör m
i

weg te gaohn . De

1 ) Grüßenteller, ei
n Schimpfwort, etwa Kleinigkeitskrämerbedeutend.

,,WU



141

Paobſt ſchmeet ſic
k

achterdahl in en weeken Paoterſtohl un

büörde dat eene Been in de Höchte . Il baccio " ſagg

de Bedienter – un weeß nao den Pantuffel hen . „ Up de

Backen häww id en junk Wicht immer gärn füßt " ſagg

ic
h „ un met de Pantuffeln doht in Mönſter de Wiewer

wull manken de Mannslüde begaohn ; aower ſökke Pan
toffeln te küſſen , dat ſind w

i

in Mönſter nich gewuehnt .

Daobi ſchleek ic
k

ſachte trügge , un quettede m
i

ſchliepſtiärten
düör de Düöre . “

,,Dat man fic
k

in ne graute Stadt licht verlaupen

kann , verſteiht fid , un ſo iſt't m
i

auk gaohn . 3d waſi

baolle rüenmöde , hadde Duorſt äs en Piärd , un Hunger äs

en Wulf . Ik ſtonn up en Piazzo de
l

populo , da
t

hett

ſoviel , äs in Mönſter up en nieen Plaž . Up en Schild
ſtonn Taverna , d . h . ſo viel äs en Wärthshus . Dao geihſt

du rin , ſagg ic
k

. En Kellner famm heran un ſagg : ,,, Sig
nore , questa volunta ? “ “ dat hett ſoviel , äs gudden Dag

Herr Laogemann , wat willt Se häbben ?

,,Wat häbbt Se te jätten ? " - fagg id .

. „ Füöſke " 11 ) ſagg he . „Füöffe de mag ic
h

nich ,

ſagg ic
k , un gonk en Hüüsken wieder .

„ In ne andere Taverna , d . h . Reſtauration , gonk et

m
i

nich viel biätter . Auk hier fonk de Kellner wier met

„Monsignore " an , dat hett ſoviel , äs gudden Dag Herr
Laogemann . „ Wat häbbt Se te iätten ? " ſagg id £ . , Füöſke “ .

ſagg he . Füöfke de mag ic
h

nich " ſagg ic
k — ;

,,aower brengen Se m
i

es Füöffe " , ſagg ic . Id probeerde

de Füöſke , at
t

eene Potsjon , at
t

twee Potsjon , at
t

drei

1 ) Fröſche.
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Potsjon , un waor noch nich ſatt . Du ſaſt doch aower
er

ſt
fraogen : „ Wat koſtet de Füöſfe ? “ „ „ Trenta bajocci ! " "

ſagg de Kellner , dat hett ſoviel äs twintig Kaſſmännfes .

,, Dat ſind düre Füöſke " ſagg ic
k , un mok m
i

vüör

wies , dat ic
k ſatt wäör . ' '

,, Up de via pi
a , dat hett ſoviel äs hier up de Küninks

ſtraote , ſaog ic
k vüör en yus en Kuorw ſtaohn . Wat dat

wull te bedüden hätt , dachde ic
k , un gonk in da
t

Hus herin . "

„ Wat ſa
ll

de Kuorw dao vüör de Düöre ? " ſagg ic
k

.

,,Monsignore , dao ſitten Schruthahn drunner , " "

ſagg de Mann .

„ En Schruthahn ? " ſagg ic
k ,,wat döht denn de

Schruthahn drunner ?

, . ,, De brött ! ) " ſagg de Mann .

De brött ? " ſagg id , „wat brött he denn ? "

,, Trenta ove . " " Dat hett ſo viel , äs fiewenzig Eier !

,, Dao häft du al
l

wier wat lehrt , " ſagg id , ,,wenn

du nao Mönſter kümmſt , faſt du auf Schruthähne bröden
laoten . “

,,Ik waſî iäben wier up de Straote , dao ſaog id en

Kärl transporteeren . Eenen blaoen Arm , eenen giälen

Arm ; ee
n

blao Been , ee
n

giäl Been , un up en Puckel
hadde heen graut Schild , dao ſtonn up : ,,Staats
gefangener . "

Wat kreeg ic
k

en Schreck ! De Kerl fümp up m
i

to

te biäſſen . Ick ſtupte he ftußte - , wie ſtußten alle

Beide . Dann ſagg he :

1 ) brütet.
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11
1 ,Sie

, , Konraod , giw m
i

dat Stümpelken Sigarre , id häwwe

ſo lange nich rauket . "

,,Well biſt Du denn ? " ſagg id .

, „Guilelmo Frascati ut Genua , " " ſagg he .

Nee " ſagg ic
k - „der Düwel ha
l

, Du biſt Nap
Röwenkämper von de Beerlage bi Mönſter ; wu fümmſt

du in da
t

Schnurranten - Tüg ? “

„ „ ,Verraode m
i

nich " " . tieffede he m
i

to .

ſind . arretirt “ 11
11

ſagg de Polfeidiener w
y, mit auf

di
e Wache ; Sie ſcheinen auch al
s

Lazaroni an dem geſtrigen

Raubmorde Theil genommen zu haben . " Daobi hadde

he m
i

auf al
l

bi't Schlawittfen , un ic
f

moff met . 3d hadde

mienen Paß nich bi m
i

, ſüfi hädden ſe m
i

baolle wier
laupen laoten ; nu kamm ic

k

erſt den annern Muorgen frie .

So kann en Menſk unſchüldig in de gröttſte Verliägenheit

kuemmen . Jd kamm met en Schrecken dervan ; Naß Röwen
kämper häbbt ſe den annern Dag köppelt . “

Annern Muorgen troff ic
h

ſo tiegen 10 Uhr uſſen be

rühmten Beldhauer Achtermann in ne Taverna . Et

waor al
l

wahne heet . „ Laot uf
f

nu ſchlaopen gaohn , "

ſagg Achtermann , ,, hier in Rom ſchläöpp Als bi Dage

von 10 bi
s

6 Uhr . " " .

,, Dat mak Du en Buer vüör wies , " ſagg ic
k

.

,, „Wenn't nich gleiwen wußt , ' t gelt twee Emmer
Wien . "

„ Topp ! " ſagg ic
k

. „Ick laupenu den ganzen Dag

in Rom üöwer de Straoten , ſchweete äs en Bär , et

Sunnenpaplü up en Ropp ; nu denk di , ic
k ſаog den ganzen
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Dag auk kiene Menſkenſeele ; nich es en Rüen un ne Katte
häww ic

k ſeihen , ſo heet iſf et dao . "

„ Äs ic
k wier in Mönſter te Huſe waſſ , un in Bedde

lagg un ſchleip , dao häöre ic
k up eenmaol : trippke , trappke ,

trippke , trappke wat de Treppe herupgaohn , un et kloppede

an miene Düöre .

,Well if dao vüör ? reip ic .

,, Ide , " reip he .

,, Well icke ? " reip ic .,, Dien Suohn Bärnd , " \\ reip he .

„ Wat iff de
r

laoff ? " reip ic
k .

.. ,,Vatter , et brennt ! " reip he .
Dann geiht Water drup , “ ſagg id .
Id ligge ſo efffes wier in'n erſten Schlaop , dao häör

ic
k wier : trippke , trappke , trippke , trappke , un et kloppede .

,, Well ifi dao vüör ? " reip id .

. „ Icke ' ' reip he .

„Well ic
ke

? " reip ic
k

.

.. ,, Dien Suohn Bärnd , reip he .

Wat iff de
r

laoff ? " reip ic
k

.

.. ,, Et Füer iff ut , aower an den aollen Schlaoprock

iff dat ganze Achterpant verbrannt . "

„ J & waor aower ſo klok , un gonk nao de Füerverfieke
runf , un le

it

m
i

to ' n nieen Rock betahlen . "

„ Kurjos wärd in Rom de fier fuoket . Erſt ſchlaot

ſe alle Eier kaputt , röhrt da
t Gjälel ) bineene un kuokt de
r

von ne unnüſel graute giäle Kuegel . Wenn de hatt iſt ,

1 ) Selbe.



65

ſagg de

ſe
ſi

Jaohr kamen in Mönſter de Paſtor Halsband in en

Büörgerhus , den Köſter hadde he bi ſic
k

un auck ne graute

# .Geldbüſje . De Kiärke waor affbrannt un föll ni
e upbauet

wären . De Paſtor füerde van Guottslauhn , un Himmel ,

- wenn man to Ehre Guotts viel göm . „ Nee nee !

Büörger füör Lüde , un wenn't wu hier de Härguott
fölwer iſſ , well ſien eegen Hus anſticket , giew ic

k nir , de

häört in't Tuchthus ! "

Dao moſſ denn doch auf de Düwel lachen ; wenn He

auf de Wedde verluoren hadde . He holl en ganzen Bullen
kopp Beer . Äs ſe em up hadden , fraogg de Düwel : „Well

iff denn de Allerweltskärl , well den Paſtor ſo ut en Huſe
kompelmenteert hädd , da

t

id en halen kann ? De paßt hier

; bi uff ! "
,, De Sapperlotsfärl ? " ſagg Frans „ de waor

ic
k fölwſt ! "

De Düwel trock met ne lange Niäſe aff .

10 ) Eſink up de Saſenjagd .

Et waſî Oſtermaondag , un dann gaff et in't Fiägefüer

dubbelde Potsjonen . De Düwel waor auk met ſiene Arbeid
fäddig : den hadde he blunt und blao ſchlagen , de blodde

ut Niäſe un Mul , den waſ de Rüggeſtrank un noch en

lück deiper ganz blöderig . Nao düſſe Veerhochtiedens

Maohltied ſatten dao 6 of 8 guedde Frönde , well bi Liäi :

tieden Referendars weſt waoren , un kürden ganz vergnögt ,

as wenn der nix paſſeert wäör , üöwer fröhere Tieden .

Dao gonk Frans Eſſink ganz ſchaluh an ehren Diſk
Frans Effink II . 5
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modat

vüörbi , un de eene ſagg : „ Dunnerhal ! iff dat nich de Kärl ,

de uſ
i

daomaols bi Mieke Staversküötters den Haſen weg
ſtiählen wull ?? ฀฀ „ Jau “ reipen de andern

iff he . " "

Nu waſî de
r

eene bi , well daomaols in Weſel bi

de Atollerie Dokter waor , un de fraogg : „ wu ifi denn
dat weſt ? "

,, Et föllt nu wull ſo fonk de Auskultater Banfi

an te vertellen - baolle 30 Jaohr hiär ſien , äs w
i

noch

in Mönſter bi't Gericht waoren . Dao gongen w
i up van

Dage ſo Stück of 10 bes 12 Mann de mehrften ſittet

jä al
l

hier met uſſe Rüens nao Lükenbieck , un äs w
i

den Kaffee up hadden , wullen w
i up Simmeris bi de

Türkin noch en Paar Glas Aoltbeer drinken , ehräswi

in de Stadt de andern drünken . Man konn doch unner
wiäges nich verdüörſten , waſſen bi Mäten Thürs weſt un

wullen dann bi Mieke Staversküötters erſt de Hacken unner
ſchlaon un en Püllken Beer drinken . In de Lüfenbiecife
Hoveſaoth keimen de Rüens achter en jungen Haſen , ſo'nen
hennigen Drieläuper . De Rüens jogen den Haſen nao en

Staverskuotten to . Äs w
i

bi Mieke Keimen ſaggen en paar

Jüngeskes , dat de Haſe fic
k

in ne Kalkkule verſprungen

hädde , un da
t

en Mann met en grauten grieſen Hot , well

bi twee Fraulüde an eenen Diſk Kaffee drünken , den Haſen

in de Kule fangen hädde . Wi gongen in de Kiüde .

Dao ſatt de 'aolle Karſernen - Inſpekter Plönniges un kürde

jüſt met Mieke . „ Mieke ſagg he ic
h will Ihnen

mal was ſagen : wenn Sie Ihre leßtwilligen Dispoſitionen

treffen , ſo denken Sie doch auch an mich . Wat ſall id
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dreppen ?" ſagg Mieke . „Ich meine ſagg de In
ſpekter wenn Sie Ihr Teſtament machen, ſo möchten Sie
mir auch etwas vermachen ." „Wat willt Se denn wull
von mi häbben , Här Inſpekter ? " " ſagg Mieke . „IchIch wünſche ,
ſagg he - daß Sie mir Ihren großen einzigen Eckzahn aus
Ihrem Gebiß vermachen , damit mir Joſef Kellermann ei

n

Pulverhorn daraus drechſele . “ „ Här Inſpekter ſagg

Mieke ganz vernienig Je - Mar - Joſep — fonk ſe gliek

tiedig an te ſchreien Här Effint , Här Ejſink ! wu ſeiht Se

ut ? " " Eſſink waſî jüſt düör de Niendüör in de Kiücke kuemmen ,

un hadde den lambendigen Haſen vüör fic
k

up de Buorſt
unnern Rock . Kopp unner , Kopp üöwer waor de Haſe in

de Kalkkule weſt ; dat Dier hadde Frans de ganze Bure

un Weſte vull Kalk ſpuortelt , da
t

Schamiesken kaput rietten ,
Hände un Geſicht kuort un klein kraßt , he blodde äs en
Schwien .

,, Jau " – ſagg Effink — ,, ic
k häwwe m
i düftig quiälen

moſt , da
t

Aos te kriegen ; nu ſall he aower auf nich eher
weg , äs bes he fett iſi un in'n Pott kümmp . Mieke
ſagg he - giew m

i

eenen Kuorw , dao will ic
k

den Haſen

in met niehmen . “ Mieke fürde er
ſt

von de Lükenbiecſke
Hovejaoth , ' un von Wiesmanns Förſter , un von en Erb
droſten , gaff em apatt telept en aollen Kuorw , wao Eſſink
den Haſen in deih , den Dieckel met en dicken Packsfam tobunn

un in Mieke ehre Schlaopkammer up et Koffer ſettede .

W
i

gongen buten ſitten un ſaggen : den Haſen jall

de Rärl apatt nich behaollen . Du 'weeſt et jä noch Florenz
ſagg de Verteller - du waorſt daomaols Eenjäöhriger

bi de Atollerie , en Bombardeer , un noch ſchrao äs ne

5 *
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Rite , ſüß häddſt du nich düör dat kleine Fenſterken in
Mieke ehre Schlaopkammer frupen konnt. „ Jau – ſagg

Florenz - wenn ji nich ſo trokken hadden , ſeit ) id viellicht

noch van Dage in da
t

Lock ; miene witte niee Bure waji
ganz grön un kaputt , un de Baßen noch vetteihn Dage

blunt un blao ſchunnen ; de Schienen ſchrient m
i

noch ,

wenn ic
h dran denke . “ Äs Florenz uf
f

de
n

Kuorw m
et

den Haſen düör't Fenſter to reekt hadde , nammen w
i

den

Baſen herut , un leggden en aollen Schluffen von Mieke

met en Topp Moos von et Strauhdack wier daorin . Den

Haſen leiten w
i

an de andere Siete von den Weg laupen .

Eſſink namm des Aobends den Kuorw met nao Hus . Et

giw m
i

kien Wunder , da
t

de Kärl noch hier in Fiägefüer
ſchaluh iſſ , wenn he uſ

i

ſitten füht un an ſienen baſen :

braoden denkt . “

11 ) Elink in ' n zoologʻſken Gaoren .
Frans häörde up eenmaol en Sinkjank nao de Mes

lodie : ,, Ic
h

weiß nicht was ſoll es bedeuten " , holl met de
Arbeid up , un luſterde niepen to :

Es hieß hier in uralten Zeiten
Zur „ Inſel “ fahren wir hi

n ,

Umfloſſen von allen Seiten ,

Die Aa überſchiffte man fühn .

Jegt heißt's zoologiſcher Garten

' Ne Brücke ſpannt über den Fluß
D'rin Thiere von allerlei Arten :

Von der Laus bis zum Rhinocerus .

1 ) fäße.
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Du ſiehſt hinter Gitter und Stangen
Wolf , Fuchs , Dächſe, auch wilde Schwein ',

Mehr kannſt Du doch hier nicht verlangen ,
Als daß man das Schwarzwild ſperrt ei

n
.

D'rauf kommen wir bald zu dem Bären
Ach wenn doch der eine nicht wär '

O möchte doch endlich verzehren
Der Braune den Grundbuch enbär !

Du kannſt einen Affen Dir kaufen ,

Der Kater ſchleicht ſachte heran ;
Bei A uſtern in Sekt dich beſaufen ,

Sardellen ſind morgens ein Plan .
Den Kaviar ſchickte di

e

Elbe ,

Den Häring di
e

Oſtſee in Salz .

Noch beſſer mundet derſelbe ,

Schwimmt er marinirt durch den Hals .

Wie iſt's doch ſo traut hier im Saale ,

Muſik uns melodiſch durchzudt ,

Wenn aus dem gefüllten Pokale
Den Mein unſ're Gurgel verſchluckt .

Naturforſcher allerlei Arten !

Füllt nochmals bi
s

zum Rand
poch ! hoch ! der 300logiſche Sarten ,

Und wer den Wiß erfand !

,, De „ Inſel " kenn iď wull “ fag Frans „ick

weet noch guet nog , äs w
i

eenmaol Sundags - Naomiddags

met dat Schipp ümfippt ſind , un ic
h

noch drei Fraulüde

ut't Water trocken häwwe ; w
i

waoren Alle ſo natt äs de

Kladden . Un nu häör ic
k dao von ' n zoolog'ſfen Gaoren ?

Häbbt ſe nich in Mönſter Müſe , Ratten un Wanzen nog ,

dat ſe nu auk noch mehr Untüg tüchten willt ? " – De
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Düwel gaff em gärne Verlöff, un he mok fic
k ilig up en

Patt .
Wu hadde fic

k

da
t

Alle verändert ! Üöwer de Ao gonk
ne breede Brügge ; dat aolle Hus waſî affbruoken , un et

ſtonn der en Gebeide äs en Schloß . Alle twintig Tratt

en nie Dier ! Un wat en Gedrubbel von Menſken ! Nu

fiek esan : en ganz Hus vull Apen . Dat ſcheen ſo

recht wat vüör de Damens un de Blagen te ſien . Up een

maol gaff et en Gefrieske , da
t

Frans Häören un Seihen ver
gonk . Eene Ape hadde en klein Wichtken en Hot von'n
Kopp rietten , un ſatt nu buowen up en Baum , un ſettede

em ſölwſt up . Bes de Wärter aower in't Apenhus kamm ,

waſî de
r

auk kiene Fluſe mehr von heel . He erfündigte

ſic
k

bi den Wärter , of da
t

immer ſökke Spizbowen wäören ?

De vertellde em , dat ſe al
l

wiß twintig falſke Haorflechten

de Damen van de Köppe rietten , dat ſe al
l
drei goldene

Brillen un Lorgnetten de Härens wegſtibißt , un noch aller
hand annere Undöchtigkeit driewen hädden . Un dat laotet

ſic
k

de Herrſchaften gefallen ? " ſagg Frans . Man
glaubt ſagg de Wärter in den Affen heutzutage di

e
Stammväter de

r

Menſchheit zu erblicken , und da darf di
e

Dankbarkeit gegen dieſe Geſchöpfe nicht in Züchtigung aus
arten . " ,, Dat ſchient m

i
“ ſagg Frans ,wull de

rechte Stammvater te ſien , he jüht baoll ut äs Abraham "

un wees daobi met de Hand nao en dicken Paviaon .

Wups ! dao hadde de Paviaon auk Frans bi'n Rocksiärmel ,

reet em en grauten Lappen drut , un gneſede vüör Plaſeer .

,, Dao häbbt Se jä auk en Rawen ſitten " ſagg

Frans ſo ' n Dier häww ic
k

auk fröher hat , he waor
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ſo klok äs en Menſt ; he leip ganz tamm in Huſe herüm .

Up en Markeldag (tuok eenmaol en Bur en kopp düör de

Düöre un fraogg : „Willt Se Holt kaupen ?" 3d häöre

nir daovon , aower de Rawe ſagg : ,,Lade män af
f

! "

Nao ne halwe Stunde kümp de Bur in't Hus , un füödert
fien Geld füör de Klafter Holt . Ic

k

moſi betahlen !

Ganz verwendt 1 ) gaff ic
h aower den Rawen en Tratt ,

dat he unner de Bettſtiädde flog . Up en Diſt jatt uje

Katte un ſlabberde an't Miälkpöttken . Ick giw de Katte

en Schupp , dat ſe auf unner de Bettſtiädde flog . Dao
fraogg de Rawe de Katte : „Häſt du viellicht auf Holt
kofft ? "

„ Vatter ! Vatter ! " reip ſo'n klein Jüngesken , un
trock ſien Vatter bin'n Rocksſchlipps lück neiger . „ Kiek es

da
o

, da
t

kleine Äpfen , wat de Aolle up en Arm hätt , ſüht
juſt ut , äs uſſe kleine Settfen ! "

„ Kumm es gau hier ! " reip Libbet Drüfsten to

,, kiek , de graute Ape hät fic
k

al
l

dat ganze Achterpant

kahl ſtätten ! dat mott en aolt Dier ſien ! "

Wat ſind denn dat füör kurjoſe Vüegel , well dao in

' n Vuegelkuorw ſittet ? " fraogg Frans . Up en Sieddel

konn he liäſen : ,, Aecht weſtfäliſche Ratten . "

Frans gonk nu wieder , ſaog de Höhner , Faſanen ,

Hirſke , Rehe , un kamm an den Bärentwinger . Buowen
dran waſî in Steen hauen :

Cette belle et gracieuse Villa
L'an doit et l'ours au Gorilla .

1 ) böje.
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//

„ Könnt Se mi nich verdütsken , wat dat heiten ſall ? "fraogg Fruns en Hären met ne goldene Brille .Sehr gern ! Es heißt : Dieſe ſchöne und annehmlicheWohnung erbaute ei
n

Eſel und ei
n

Gorilla für di
e

Bären . ",,Dat et en Ijel oder en Aap weſt ſien mott , gleiw ic
k ;

en vernünftig Menſk ſchmitt et Geld nich ſo up de Straote .3d häwwmien Geld alltied tehaupe haollen un bi mienen
Daud de

r

noch wat von hat ; ic
h

häwwe de Stadt dermetbeiärwt . “
,, Dann ſind Se wiß en dubbelden Iſel " ſagg

de Här un dreide em en Rüggen to .

„ Heda ! " reip Frans „nich ſo ilig ! Nao ehre
Gruowheit te urdhelen , mütt Se de Profeſſer L. ſien , defröher bi m

i
in Huſe wuehnt hät . "

Nu laup doch nao'n Düwel , denn läöppſt du kieneHilligen üm " - reip de Profeſſer ſind Se nichFrans Eſſink ? Wu kummt Se hierhiär ? "

„Still , ſtill — ſagg Frans „ ic
k

häwwe män en

paar Stunne Verlöff ut et Fiägefüer , un dao wull ic
k m
i

den zoologſken Saoren bekieken . “

,, ,, Dat ifi jä wunnerſchön van Ju " " ſagg de

Profeffer - ,,,, Dann fall id ju Alles wieſen . “

Wat waor dat en Plaſeer vüör de Beiden ! In twintig
Jaohr hadden ſe fic

k

nich mehr ſeihen . Wat waor dat en

Fraogen hen un hiär !

1. ,,Nu laot uf
f

aower erſt eenen achter de Krawatte
geiten , dann gaoh w

i

uſſen Patt wieder . " "

Frans leit fic
k

nich lange neidigen , un een Glas Beer
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nao et andere verſchwunn . Alles waor vergiätten ; ſe

waoren ee
n

Ääs un ee
n

Kopp .

,,Wao häbbt Se alle dat Geld hiärkriegen " ſagg

Frans — ,,dat Se dat Alls hier ſo allerweltsnett inrichtet

häbbt ; baomals hadden Se jä nich ſo viel , dat Se m
i

de

Miethe un de Kuohlen betahlen konnen ? "

, . ,,Dat geld ? Alles biäddelt ! Erſt en Lodvuegel :

Vogelſchußverein , dann Utſtellungen , Lotterie , Actionäre ,

Bauſtifter ; jides Jaohr ne andere Liemrode . Aower nu

föllt Se auf de Härlichkeiten alle bekieken . " ..

Se göngen nu teerſt in den grauten Saal . Wat wün

nerde fic
k

Frans üöwer al
l

de ſchönen Häörne von Hirgen ,

Offens , Renndiere u . a . In de Sieten - Cojen ſaog he

ganze Landſchaften von Auſtralien , Afrika , Nordſee u . a .

Buowen an de Achterwand laſi he : ,, In minimis natura
maxima . "

Wat hett dat ? " fraogg Frans .

... Hier ſittet de Muſikanten , " ſagg de Profeffer .

De Saal hadde fic
k

von towes ) met Menſken füllt ,

un de Muſikanten kammen au
k

al
l

heran un ſatten fic
k

up

de Tribüne .

„ Nu paſſen Se guet up , Herr Eſſink ſagg de

Profeffer ,,,wat hier eislik ſchöne Muſik maakt wädd .

Wi häbbt et hier in Mönſter juſt ſo wiet braocht , äs

Richard Wagner in Beireuth , bloß met den Underſcheid , dat
hier Dier -Muſik maakt wädd . "

De Kapelle ſpielde toerſt en grauten Marſch , waorin

1 ) allmählich.
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alle Diere naomakt waoren . Man häörde de Ullen , Duwen ,
Kodden , de Bären , Griewel , Wülwe , Kukuk , Wachtel ,
jüſt äs wenn je fölwſt hier wild herümleipen .

En ander Stück ſtonn up den Programmſieddel : „ La
chasse au puce ."

,. ,, Nu paſſen Se guet up , Här Eſſink"

Profeſſer ,, „ ic
k will Ihnen den Tert derbi vüördekla

meeren ; wenn Se dann nich den Flaub äs lebendig hüppen

un ſpringen ſeiht un häört , dann laot id m
i

den Kopp

affrieten :

ſagg de

Luſtig munter ſpringt der Floh einher ,
Holter polter geht's di

e

Kreuz , di
e Quer ;

Sticht dann mit dem Rüſſel tief in's Muskelfleiſch hinein ,

Kann des Flohes Leben ſchöner ſein ?

Sachte , leiſe , ſchlauer Weiſe lauert man auf ihn
Feuchter naſſer Finger droht !

Doch er merkt di
e

Falle , ſieh da ſpringt und hüpft er hin ,

Will nicht koſten herbe Noth und Tod .

Saugt mit Behagen das friſche , warme Blut ,

Schwelgend wie Teut in Wallhall ,

Schlürfet wie Hertha des Menſchen höchſtes Gut ,

Blut iſt ihm Nektar beim Mahl .

Hurtig weiter , immer heiter , froher Sinn !

Keck und queck dem kleinen Geck fließt's Leben hin .

Hupp auf , hupp ab , ohn ' Wanderſtab , das ganze Fell
Beherrſcht de

r

zwergig braune Junggeſell .

Götter o Dank : Er ſinkt hin auf di
e

Knie ,

Doch des Strumpfes wirre Maſchen
Stricken , wickeln ihn und haſchen

Er weiß nicht wie !
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Bande, Schande ,

Drümmel, fümmel ,
Knipſet , tipſet ihn !
Schmerzen , Leiden ,

Früher Freuden !

Er entkommt dem Mörder , ſpringt einher ,

Holter , polter geht's di
e

Kreuz , di
e Quer ;

Bohrend ſticht er tiefer noch in's Muskelfleiſch hinein ,

Kann des Flohes Leben ſchöner ſein ?

En allmächtig Händeklappen un Bravo - Ropen gaff et

nao düt Stück ; Alles keek nao den Profeſſer , well dat Stück
komponeert hadde ; noch mehr aower nao Frans Eſſink , well
tüsken dat Stück allerlei Kapriolen maakt hadde : ſiene

Finger hüppeden up en Diſk herüm ; he moof eenen Finger

natt ; he drunk ; he reew met de Dummenniägel up en eene
nog , he moof alls ganz genau naoh , wu et bi ſo ne

Flauhjagd hiärgeiht .

,,Dat iſ noch wull Muſit " ſagg Frans
auf en Bur verſtaohn kann ; dat luowe ic

k mi . “

Up eenmaol Kümp de Dierwärter in den Saal te

laupen , liek up den Profeſſer to , un reip : „ Herr Profeſſer
kommen Sie hennig heraus , Kasper iſi ans Sterben ! "

Dat waor ne ſchöne Beſchiärunk ! En paar Slowaken
wullen den Bär , Kasper , kaupen . Üm em en Mulkuorw

üm de Schnute te dohn , trocken je dat Dier met en Strick

an't Gidder und hadden em richtig dompen ! 1 ) Söck Malheur
waor al

l

öfters in'n 300logſfen Gaoren vüörkuemmen . De

Profeſſer freide fic
k

met ſiene Frönde jidesmaol ; denn dann
gaff et wat te ſchmuſen :

„ well

* ) erſtidt .
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Wat krepeert, wat krepeert
Zoologen friätt et ungeneert !

Bi de
n

Bärenfant hadden auf Früemde holpen ; as he

daud waſi , waor Alls verſchwunden . Annern Dags hadde
auk de Profeſſer allen Leedken üöwer düſſen Bärenfank
fäddig ( nao de Melodie : De Pütt te Biäckum ) :

Gans Mönſter iff der nu van vull ,

Man föll auf unwies wären ,

Et iff auk reine ſtump te dull
Väört : wu man fonk en Bären .

Wu met Vernüll da
t

dao geſchaoh ,

Dat deih de Vüörſtands -Utſchuß dao .

O jerum je , o jerum je ,

O jerum je , – o Jaſſes !

Vüör Tieden hadde uſſe Bär ,

He deih hier Kasper heiten

En Wiewken , da
t

waor ee
n

Plaſeer ,

Doch he deih wat drup fleiten :

Denn eenes Dags de Nimmerſatt ,

De Bär ſien eegen Wiewken fratt .

O‘jerum !

!

„ Den

De Lüde nammen em dat krumm ,

So moggen dat nich lieden .

Mörder " ſagg dat Publikum ,

,,Söll man den Hals affichnieden ! "

De Vüörſtand ſagg : „ Nee ! uſſen Held ,

Verkaupen will w
i

em vüör Geld ! "

O jerum !

Zigeuner quammen auk heran ,

Verpluddert un verlaupen ;

Man fonk met eh
r

den Handel an ,
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Se wull'n den Bären kaupen.
Vüör fiew un twintig Dahler ſchier,
Daovüör kricg Ji dat leige Dier !

D jerum !

Von Biäckum waoren auk dao drei ,

De wull'n den Bär infangen !
En Strick , da

t
waor eh

r

gans Gereih ,

Äs wull'n ſe em uphangen !

Jüſt äs de Mulkuorw üm de Schnut ,

Dao waor dat arme Dier kaput !

O jerum !

Doch miärkten ſe noch nig dervon ,
Se tröcken't Strick noch ſtrammer ;

En Rink föll düör de Schnute gaohn ,
Dann wädd ſo'n Dier noch tammer .

,, ' T iff fäddig ! Nu laott Alle laoff ! "

Dao lagg de Bär baud , äs en Kloff .

O jerum !

Slowaken neihden wahne ut ,

Auk Biäckum ſaog man laupen ;

Betahlt nich hadden ſe vüörut ,

Dann läött ſic
k

licht wat kaupen .

De Kaſſe von'n zoologſken Gaorn
Iff hundert Dahler iärmer wuorn .

O jerum !

Doch nee , dat Fell ifſ jä noch guet

Dat könn w
i

noch utſtoppen !

Dat Fleeſt iff föte , äs ne Nuett ,

Dat will w
i gau inſtoppen !

Bi Taßen ſchmäck en Klaoren Aolt ,

Gereikert ſind de Schinken baold !

Djerum !
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Bi Schmor : un Suerbraoden hier
Läött ſic

k

genöglik ſchmuſen !

Si auk krepeert dat Bärendier ,

Wi roopt met Macht : laot ſuſen !

De Vüörſtand mäk uſ
i

viel Plaſeer ,

Trakteert en ſtranguleerten Bär !

Djerum !

,, Na " ſagg de Profeſſer ,,Här Elſink , laoten

Se fic
k

de Mordgeſchichte nich te neige gaohn ; kuemmen Se

to , willt uſ
ſ

up den Schreck noch eenen günnen ! "

Et waſſ allgemak Aowend wuorden ; Eſſink un de Pro
feſſer ſatten immer noch ſtur achtern Diſt . Ennige Härens
von de Aowendgeſellſchup fammen heran , un hadden ne

wahn graute Freide , da
t

ſe Eſſink fäögen . Se hadden al
l

ſo viel von em häört ; män Nüms hadde em ſeihen . Se

drünken Frans düftig to ; ſüngen , randalben un mooken

allerhand Späßkes . Se moſſen et em wull anſeihen , da
t

Frans al
l

eenen in en Timpen hadde ; üm ſo mehr drünken

ſe em vüör .

„ Dat ifſ jä “ ſtüetterde Frans as wenn man

hier in ne Räuberhöhle wäör ! Un dao de rüötterige , rauth
pläckige , kleine Kärl , met de Katuffelkrankheit in't Geſicht ,

nich drei Keiſe hauge , will en aollen Paolbüörger en gans

Glas Beer vüördrinken ? "

Herr Eſſink ! reip en Här ,,,mäßigen

Sie ſic
h

doch , ic
h bitte Sie , in Ihren Ausdrücken , Sie be

finden ſic
h

hier in gelehrter und anſtändiger Geſellſchaft ! " .

Nette Geſellſchupp " ſagg Frans - dao de Krus
fopp füht jä ut äs en Schaop ! – Sind Se viellicht en

11
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11

Schuortſteenfiäger ( baobi wees he up en Annern ) . Se
ſchient fic

k

in 6 Wiäfen wull nich mehr waſket te häbben ?

Un de Raoſebalg if he nich Schärenſchlieper

Schleebuſt ? Wat doh id met ſo ne dumme

,,,
,

De Kärliff riep ! " reip de Här . un in't

Handumdreihen waſî Frans met fienen Stohl , wao he up

ſatt , ut de Düöre un de hauge Trappe runner ſchmietten .

Sienen Hot un Stock ſchmeeten ſe em nao . --

Annern Dag fraogg em de Düwel : ,, Frans wao häſt
Du de blaoen Placken un den Düls an ' n Kopp hiär
krieggen ? "

„ Wenn Du't denn parfuoſi wietten wuſt " ſagg

Frans — ,,„ ic
k

waor giſtern vüör Plaſeer bi de Zoologen

in Mönſter .
12 ) Eſlink in

't
. Frie -Concert up Mauriß .

Up Mauriß waor fie
t

ennige Jaohren jiden Sunndag

un Fierdag Naomiddag Frie -Concert . De Wärth ſpekuleerde

ſo , dat de Lüde üm ſo mehr vertiährden , un he ſo noch

en nett Profitfen möf . Un richtig ! de Denſtwichter moken

de Wiäke üöwer bi de Herrſchaften to Gelde , wat ſe kraßen

un kriegen konnen , wat niet- un nagellos waſî , un tröcken

dann met ehre Junges , ſtatt in de Kiärke te gaohn , ut te

Paote herut nao't Frie - Concert .

„ Wu ſaſt du et aower anfangen — ſagg Frans to fic
k

ſöluſt da
t

du de nieen Inrichtungen te ſeihn kriegſt ?

Doch holla ! dao ſchütt m
i

en floken Infaoll düör'n kopp :

Du verwandelſt di in en nett Denſtwicht un geihſt up en
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Patt . Wenn du dann auk fien Geld häſt, dann findſt du

viellicht en Frieer , de di metnimp . "

Eenes guedden Dages ſtonn nu auk Frans , upgetakelt

äs et ſchönſte Denſtwicht, an de Paote , un ſchlenderde he
n

un hiär . Geſellen , Unneroffſeere , Bedienters , Kellners u . a .

tröcken met ehre Wichter ut de Paote herut . Up eenmaol

häörde Frans wat grämſtern ; he feet fic
k

üm , un et ſtonn

en ſturen Unneroffſeer van de Atollerie vüör em .

„Schönes Fräulein ſagg he – wollen Sie mir

vielleicht begleiten ?

,,, Mit's größte Vergnügen ! "

„ Dürfte ic
h mir nach Ihrem werthen Namen erkundigen ,

und Ihnen meinen Arm anbieten ? ",, Ic
h

heiße Frans – wollte ſagen Franſiska Eſfinks

un wohne jeßt be
i

Deibels in'n Fegeſack . "

„ Sind das reiche Leute ? fällt da wohl was ab ? “

„ „ Das wohl nich , unſere Frau ifſ ne arge Knippſtine ,

un unſer Herr iff erſt recht en Gneſeklaut . Aber ic
h ver

diene von einem einſelten Hären , de
r

boben be
i

uns in
Hauſe wohnt , manchen Stüber . "

,, Ja , ja , ſo ohne Geld iſt di
e Welt ei
n Jammerthal ;

dann wollen wir uns auch heute einen vergnügten Nach
mittag verſchaffen . "

aben Sie denn auch Geld gwn

Schönes Kind , wie kannſt du daran zweifeln ? Vom
Traktement bleibt ſtets ſo viel übrig , daß man in's Frei
Concert gehen kann . "

Frans wäör binaoh dat Hiärt in de Bure ſchuotten ,

wenn he eene an hatt hädde ; nu follem en Steen van
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Hiärten . Se waoren unnertied bi dat Wärthshus ankuemmen ,
mao Frie -Concert waſſ . An Stiädde von Muſikanten dudelde

ne Dreihüörgel laoſſ , dat et ne reine Freide waſſ. Se göngen

Herin , un de Unneroffſeer le
it

updiſken , äs wenn't Hochtied

wäör : Kaffee , Krieklinge , Beſchüten , Twiebäcke , Bjerkoken un

wat der alle ſo tohäörde .

,, Mein liebes Fränschen , laſſ di
r

Alles wohlſchmecken .

Nehmen Sie ſich - ſtippen Sie ſich ei
n

. Die Herzens
gefühle ſchlagen allein noch für Sie . Wie denken Sie
über mir ? "

,,, Meine Gefühle ſind nich immer in Stande ; ſie
ſchlagen mit den Wind ſo of

t
in Zahnpeine üm .

,,Dann würde ic
h mir die Zähne entleedigen . "

„ Ic
h

habe mir auch ſchon nach einen Dokter erkundigt ;

de
r

Dokter Gruwe ſoll di
e

beſten Zähne ausziehen . "

„ Mag ſein ; aber mein Fräulein , Sie vergeſſen , ſic
h

auszutrinken . ",,Aus ſo Sichorienwaſſer un Süßlichkeiten mache ic
h

mir nich viel ; ic
h

halte mehr auf en Schinkenbuttram , oder

wenn's auch nur en Reimen Speck mit Schwattbraut ill . "

„Warum haben Sie Ihr Herz nicht gleich ausgeſchüttet ?

Kellner ! ei
n

Butterbrod mit Ihrem beſten weſtfäliſchen

Schinken ! "

Frans wafi der baolle met fäddig ; auk en twed det

met Pumpernickel waor baolle verſchwunnen .

,, Befehlen Sie vielleicht auch ei
n Gläschen Bier ?

,,,
,

Wenn's Altbier iſj , gärn ; yon's Baierſche frieg ic
h

immer ſonnen verſchleimten Hals . “ " .

Frans Eſfint II . 6
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„ Sonſt pflegen di
e

zarten Damen doch das ſaure Alt
bier zu verſchmähen . "

„ Ja , ja , ic
h

auch ; ei
n Glas ſüßen Punſch iſi mir

auch viel lieber . “

,, Kellner ! ſchnell ei
n Paar Glas Grock mit Zuder ! "

De Kellner fa
m

auk baolle trügge ; un bleew ſtur bi

dat Päärken ſtaohn .

„ Liebes Fräulein ! wollen Sie mir vielleicht das Porte
monnai aushändigen , damit ic

h

den Kellner befriedige . “

Dat waor füör Frans ne bittere Pille . He poc in

de Taſfe von't Kleed ; män nir waor drin . ,,,, Dann mott

ic
k wull mien Geld in de Underrocktaſke ſitten häbben . “

He fummelde herüm , un herüm nir waor te finden .

I . ,,Sapperlot ſagg Frans dao hawwe ic
k

en

kehrten Underrock antrocken . "

,,Nun liebes Kind das macht nichts . Ich werde

eben in di
e Garderobe gehen und aus dem Mantel das

nöthige Geld holen . "

De Unneroffſeer ſtonn up ; gonk herut un kamm

nich wier .

Wenn der nich ſo'n beſuoppenen Schohmaker dao weſt

wäör , de fic
k

met Fränsken an't Frieen giewen un de

Kleinigkeit betahlt hädde , dann wäör et Frans wiß noch

leige gaohn .

ver :
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13 ) Elink in de Simultan - Schole.
„ Wu kümp dat doch fraogg Ejſinf den Düwel -

dat kuoff alls liekut 1) in de Hölle ſpageert , un fien Menſk
mehr in't Fiägefüer fümp ?"

1.,, Dao find bloß de Simultan Scholen Schuld dran
ſagg de Düwel . So lange de beſtaoht, häwwe ic

k

guede Ernte . De Paſtöre drüwt de
r

nich in rufen , un wao
fien Paſtoor odder Kaplaon iſſ , dao ifſ auf kiene Religion ;

un well fiene Religion hätt , den här w
i

al
l

bi Liäitieden

in de Ficken . "

Frans wull dat ſo recht nich inlöchten ; he hadde doch)

ſien ganze Liäwen viel Religion hatt , nüms up en Friedag
Fleeſt giätten ; de Raplaon hadde em ſaggt , he brukede vüör't
Fiägefüer nich bange te ſien , un nu waor et doch al

l
teihn

Jaohr hiär , dat em de Klaonenkasper up de Hacken ſatt .

He wull fic
k

de Sake es ſölwſt neiger anfiefen , un mook

fik eenes Dags up en Patt nao de Simultanſchole .

,, De Düwel jall wull Recht häbben " , ſagg he

äs he den Hallähr ) von de Schole jaog.. In fröhere

Tieden hadden de Hallährs glattraſeerte Geſichter ; düſſe hadde

en ſtrubbelig Mul , äs ne Buſfe von Biärkenholt , jüſt äs

1848 de Demokraoten , de auf fiene Religion mehr hadden .

An Stiädde von en witt Halsdok Srog he ne blaoſiedene

Krawatte , un füör Holsfen fiene Glansſtiewelkes . (Vgl . Fig . 5. )

Et famm Frans auf ganz kurjos vür , dat de Blagen
Muorgens nich mehr in de Kiärke göngen ; daovüör mooken

1 ) gradeaus. 2 ) Herr Lehrer.

6 *
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Fig . 5. Ratholſke, Lutherſkeun Juden, alle in eene Schole.
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ſe up en Scholplatz allerhand Randal , balgeden un welterden

fic
k

in Schiete un Driete herüm .

,,Wat föllt de Galgens un Stricke bao up en Schol
plat ? " fraogg he den Magiſter „fall dat Galgen

volk dran uphangen wären ? "

.. , Rennen Sie nicht mal Turngeräthe ? " fagg de

Hallähr -- ,, in de
r

Entwickelung muß der Körper mit de
m

Geiſte einen Paß gehen , wodurch de
r

Paterjotismus ſeine
Wurzeln in das Kindesherz gräbt . "

,, To miene Tieden häbbt ſe uſ
i

de Wuotteln von ne

andere Siete met biärkene Roden äs blöderige Striepen in

ockelt , un ſind doch gudde Baterjoten wuorden .

.. , Körperliche Züchtigungen werden heutzutage nicht mal
bei Thieren angewandt ; di

e

moderne Pädagogik präponderirt

aus dem Principe de
r

humanitären Anſchauung . " "

,, Aohne Giärwen giw't fien guet Liäder ; aohne Wöſke
bliw't Tüg äöjig ; je mehr Prügel , deſto anhänkliker de Rüe . “

.. ,, Dadurch werden aber nur Geiſtesknechte herangebildet

für den Röhlerglauben . Wir erziehen zur Subordination ,

zum Militär , zu
r

Weltbezwingung . Die höchſte Strafe ,

welche ic
h

über einen Schüler verhänge , iſt di
e , daß ic
h ih
n

auf di
e ſpätere Gefahr aufmerkſam mache , er ſe
i untauglich

für's Militär . "

Et klingelde . Đe 23 / agen Leipen in be ©bole , un

de Hallähr neidigte Frans , met em te gaohn .

Fans wünnerde fik Steen und Been üöwer de Blagen .

Arm un Rief ſatt düörneene . To ſiener Tied moſſen de

armen Kinder met ehr pludderige Tüg in beſunnere Bänke ,

in de ,,Luſebänke " ſitten . Nu Heiden , Juden un Chriſten ,
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alle in eene Schole ! Lutherſke Didföppe tüsfen chriſtkatholſke

Menſken ! Aoltkatholſke bi ſölfe , well in de Wulle ultra
marin fiärwet waoren ! (Vgl . Fig . 5 ).

Auf honf in de Schole en Scholplaon . Fröher lehrden
je da

t

eene halwe Jaohr liäſen , da
t

andere ſchriewen ; to't
Riäken fammen de weinigſten ; aower den Katechismus fonnen

de mehrſten . Nu jide Stunde wat anneres !

I. Stunde : Religionswiſſenſchaft . „ Meine
lieben herzensguten Kinder ! Einige von euch ſind mit Waſſer
getauft , andere beſchnitten , noch andere entbehren beiderlei

Heilsmittel . Ein Jude wird aber erſt ſeinen National
charakter dadurch verlieren , wenn er eine ganze Stunde
vollſtändig unter Waſſer gehalten wird . Moſes rottete di

e

Philiſter aus ; di
e Chriſten verbrannten di
e Keter . Das

ſind aber verſchwundene Zeiten . Wir haben uns alle nichts

vorzuwerfen , wir fulminiren jeßt im Prinzip der generellen

fosmopolitiſchen Weltliebe . "

Nun di
e

liberalen Kinder raus ! geht ſo lange auf

de
n

Spielplaß ! ( De leipen au
f

gärne weg ; de Juden- un
Chriſtenkinder bleewen in Schole ) . Gott de

r

Herr nahm

am ſechsten Schöpfungstage einen Klumpen Lehm , formte
den Adam und hauchte ihm ein den Odem des Lebens . Die

Eva machte Er aus einer Rippe de
s

Adam . "

De Lehrer gonk nu an't Fenſter , klingelde un reip :

,, Die liberalen Kinder kommen wieder herein ! Juden un

Chriſten ſpielen jo lange auf dem Spielplat . "

„ Kinder des Fortſchritts ! Der Köhlerglaube de
r

Lehm
theorie muß vor dem Lichte der Naturwiſſenſchaften ver
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ſchwinden . Der Menſch ſtammt gewiß vom Affen , nur iſt

man noch nicht einig von welchem ! "

De Lehrer klingelde , un baolle ſatten wier alle Blagen

in de Bänke .

,,Die Weſtphalen theilt man ei
n in Makrocephalen ,

Mikrocephalen und Rhincocephalen , oder wie de
r

Volkswitz
jagt , in lutherſke Dickköpfe , katholffe Klein- oder Dummföpfe ,

und in jüdiſche Langnaſen . Einen Kopf haben ſie alle ,

aber das Gehirn und der Verſtand in demſelben iſt ſehr

verſchieden . Ein Kleinkopf verſteht ſelbſt wenig , er verläßt
ſich auf andere , glaubt viel , woher der Glaube an di

c Un

fehlbarkeit ſtammt . Ein Didkopf begreift viel , wird ſelbſt
ſtändig und glaubt nichts . Eine Langnaſe ſchnüffelt überall
herum und ſpürt leicht Profitchen für ſich . Wer hat von
ihnen Recht ? Leſet als Privatlektüre ,,Nathan den Weiſen "

von Goethe ; in de
r

nächſten Stunde erwarte ic
h von euch

di
e auf eigenes Urtheil baſirende Antwort . "

II . Stunde : Geographie . „ Ihr kennt Alle Sonne ,

Mond und Sterne . Die Sonne ſteht in de
r

Mitte ſtill ;

ſie ſteht auch nicht ſtill und bewegt ſic
h

um eine centrale

dunkle Sonne ; auch geht ſie de
s

Morgens auf . Darnach

iſt di
e

bibliſche Controverſe „ Sonne und Mond ſteh ' ſtill "

leicht zu entſcheiden . "

III . Stunde : Schönſchreiben . Bi't Schönſchriewen
konn ſif de Hallähr en lück utreſten . ) He ſchreew dann an

de Taofel en Baar Säße , un de Jungens möfſen ſe nao
ſchriewen . He gonf dann met et Lineaol rümtriädden , un

1 ) etwas ausruhen.
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,,Peter

haude hier un dao en Jungen up de Klaonen , well juſt
fullenzde. De Juden moſjen ſchriewen : „ Üb' immer Treu
und Redlichkeit ;" de Katholſfen : ,,Wundererſcheinungen , wie
zu Marpingen , ſind eitel Trug ", un de Lutherſken :
von Arbus verbrannte über 1000 Reter . Jidden Dag kreegen

de Jungens annere Sprüche , un ſo lährden ſe bi't Schön
ſchriewen noch mancherlei annere nette Saken .

IV . S tunde : Geſchichte . „ Die lutherſken Dinten
klere halten ſich jetzt di

e Dhren zu ! (Se deihen't auf ) . Das
Papſttum iſt di

e Blüte in de
r

Geſchichtsentwickelung de
r

Menſchheit ; ei
n Vater , alle Könige ſeine erſten Diener ; ei
n

Glaube , ei
n Wille , ei
n Geſek , ein Schafſtall .

,, Jeßt di
e Katholiken di
e Dhren verſtopft , lutherſche

Dhren los ! – Luther hat Recht , wenn er den Papſt den

leibhaftigen Antichriſt nennt . Das Papſttum hemmt allen

Fortſchritt in der Wiſſenſchaft ; verbrannte di
e Keßer , warf

di
e

Geiſteshelden , wie Galilei , in Retten und Rerker .

,,Alle Ohren los ! Wir lernen Alle aus der Ge
ſchichte , daß di

e Dummen nicht alle werden . "

,, Nu ſollen Sie aber auch mal ſehen , was meine Zög

linge alles wiſſen ! Aber , Herr Eſſink , überzeugen Sie ſic
h

ſelbſtens , gewähren Sie den Kindern mal irgend eine Frage ! "

„ Na , ſagg Eſſink , Kinders ! von wem ſtammt das größte

Heil der Welt ? “

Kien Kind wees met en Finger up ; de Lehrer wurde

rauth , äs en Kriäft vüör Schiämde . Dao up eenmaol ſteiht

en klein Jüngesken up un ſagg : „ da
s

größte Heil der Welt
ſtammt vom Heilande , Jeſus Chriſtus . "
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,,Dat ifſ noch wull ne vernünftige Antwort “ , ſagg

Frans , ,,wu hetſt du mien Jüngesken ? "

,,,, Mer heiße Salomon Ibig Oppenheimer . "

Wat gonk da
t

nao de Schole up en Spielplatz derhiär !

De Eene reip : Lutherſke Dickopp ; de Anderen : hepp , hepp ,

hepp ; noch Andere : fatholſke Dummföppe . Steene reeten ſe

ut et Plaoſter un ſchmeeten fic
k

Löcke daomet in de Köppe .

Wenn Frans den Hallähr nich holpen hädde , et hädde Mord

un Daudſchlag giewen .

„ Nee , nea " , ſagg Frans ,,dann mott ic
k

doch

den nieen Miniſter Recht giewen , dat he föcke Simulanten :

ſcholen nich mehr häbben will . “

1

14 ) Ellink up t Thierſchau - Feſt .

Greif nur hinein in's volle Menſchenleben
Und wo Du's packft, da iſt es intereſſant.

Goethe.

Frans waor alltied en rechten Dier -Geck weſt ; veer
Sieggen hadde he weinigſtens in'n Stall , un auk en Schwien
to't Fettmaken . Füör Rommeddigen un andere Spargißen
makers hadde he kienen Pennink üöwer , aower wenn de

landwirthſchaftliche Verein ' ne Dierſchau up de Wienbuorg
affholl , feihlde Frans nüms . Auk koff he ſi af

f

un to

wull en Loos füör de Verlooſunk . Genmaol hätt he dat

graute Loos wunnen . Settken hadde he jüſt metnuommen .

De Utröper reip : „ Nr . 135 , eine fette Mutterſau . "

,,,
,

Dat bin ic " reip Settfen . Füör't Lachen brukten ſe

nich te fuorgen . Frans lachede aower auk in fien Füſtfen ,
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„ Peter

1

1

haude hier un dao en Jungen up de Klaonen , well juſt
fullenzde. De Juden moſſen ſchriewen : „ Üb' immer Treu
und Redlichkeit ;" de Katholſten : ,,Wundererſcheinungen , wie
zu Marpingen , ſind eitel Trug " , un de Lutherffen :
von Arbus verbrannte über 1000 Keter . Zidden Dag kreegen

de Jungens annere Sprüche , un jo lährden ſe bi't Schön
ſchriemen noch mancherlei annere nette Saken .

IV . S tunde : Geſchichte . Die lutherſken Dinten
flere halten ſich jetzt di

e Ohren zu ! ( Se deihen't auk ) . Das
Papſttum iſt di

e Blüte in de
r

Geſchichtsentwicklung de
r

Menſchheit ; ei
n Vater , alle Könige ſeine erſten Diener ; ei
n

Glaube , ei
n Wille , ei
n Geſek , ei
n

Schafſtall .

„ Jeßt di
e Katholiken di
e Ohren verſtopft , lutherſche

Dhren lo
s

! -- Luther hat Recht , wenn er den Papſt den
leibhaftigen Antichriſt nennt . Das Papſttum hemmt allen

Fortſchritt in der Wiſſenſchaft ; verbrannte di
e Keßer , warf

di
e

Geiſteshelden , wie Galilei , in Retten und Kerker .

,,Alle Ohren los ! Wir lernen Alle aus der Ge

ſchichte , daß di
e Dummen nicht alle werden .

,, Nu ſollen Sie aber auch mal ſehen , was meine Zög
linge alles wiſſen ! Aber , Herr Eſfink , überzeugen Sie ſic

h

ſelbſtens , gewähren Sie den Kindern mal irgend eine Frage ! "

„ „ Na , ſagg Eſfink , Kinders ! von wem ſtammt das größte

Heil der Welt ?

Kien Kind wees met en Finger up ; de Lehrer wurde

rauth , äs en Kriäft vüör Schiämde . Dao up eenmaol ſteiht

en klein Jüngesken up un ſagg : ,, das größte Heil der Welt
ſtammt vom Heilande , Jeſus Chriſtus . “
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,,Dat ifi noch wull ne vernünftige Antwort “ , ſagg

Frans , ,,wu hetſt du mien Jüngesken ? "

.. ,,Mer heiße Salomon Skig Oppenheimer . " ' " .

Wat gonk dat nao de Schole up en Spielplaß derhiär !

De Eene reip : Lutherſke Dickopp ; de Anderen : hepp , hepp ,

hepp ; noch Andere : fatholſke Dummföppe . Steene reeten ſe

ut et Plaoſter un ſchmeeten fic
k

Lödke daomet in de Köppe .

Wenn Frans den Hallähr nich holpen hädde , et hädde Mord

un Daudſchlag giewen .

,,Nee , ne “ , ſagg Frans -- ,,dann mott id doch

den nieen Miniſter Recht giewen , dat he ſöcke Simulanten
ſcholen nich mehr häbben will . “

14 ) Ellink up t Thierſchau - Fe
ſt

.

Greif nur hinein in's volle Menſchenleben
Und wo Du's pacſt , da iſt es intereſſant.

Goethe.

Frans waor alltied en rechten Dier - Geck weſt ; veer
Sieggen hadde he weinigſtens in'n Stall , un auk en Schwien
to't Fettmaken . Füör Kommeddigen un andere Spargißen

makers hadde he kienen Pennink üöwer , aower wenn de

landwirthſchaftliche Verein ' ne Dierſchau up de Wienbuorg
affholl , feihlde Frans nüms . Auk koff he ſick af

f

un to

wullen Loos füör de Verlooſunf . Eenmaol hätt he dat
graute Loos wunnen . Settken hadde he jüſt metnuommen .

De Utröper reip : „ Nr . 135 , eine fette Mutterſau . "

„ . „ Dat bin ic
k

" " reip Settken . Füör't Lachen brukten ſe

nich te ſuorgen . Frans lachede aower auf in ſien Füſtfen ,
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bunn de Suegge ) met een Been an en Strid , un Settfen moji
met ne Wiedenrode dat Dier andriewen ; un jo gonf't gau
nao Hus .

Up de legte Dierſchau hadde de Vüörſtand auf en
,,Katalog" 2) drücken laoten . Frans waogede teihn Pen
ninge deran , un konn nu liäſen , wat alls te ſeihn waor :

Nr .

I. Stiere :

31. Frau Zeller Wulfart in Behlen , ſchwarz , von
einer hieſigen Kuh und einem oſtfrieſiſchen Stier .

32. Zeller B. Dannemann , al
s

Kalb angekauft .

33. Colon Hürkamp , halbe Stallfütterung .

35. Pächter Franz Kohorſt , aus der Zucht des Grafen
von Borghorſt .

36. Kammerherr Freiherr v . Freitag , angekauft durch

den Viehzuchtverein zu Rorel .

37. Zeller Többe Schwegmann -Schwege , Abſtammung

wie di
e vom Ausſteller ausgeſtellten Kühe .

Nr .

II . Sühe :

66. Zeller Dwerlkotte , beim Milchwerden 24 Liter

täglich . Hierzu ein Kalb von 11 Monaten .

123. Gutsbeſißer Ahlrichs , Stier , Milchertrag weit über

3000 Liter jährlich .

124. Derſelbe , gibt bis 3 Monat nach dem Kalben

täglich 25 Liter Milch .

127. Heuermann Lüdeling , gibt durchſchnittlich täglich

1 ) Mutterſchwein. 2 ) Vgl . Katalog für die Thierſchau der vereinigten

AbtheilungenVechta, Damme, Neuenkirchenund Dinklage am 8. September180

veranſtaltet in Dinklage. Gedrudt bei C. H. Fauwel . Vechta.
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10 Liter Milch , im Winter Stroh , Häckſel und
Nohl.

III . Eber :

Nr . 164. Zeller Middendorf in Bünne, Kreuzung von York
ſhire und Berkſhire Ebern .

166. Zeller Többe , abſtammend aus einer Sau , von
Lord Sandes zu Elmham be

i

Horfolk belegt .

IV . Saue :

Nr . 188. Pächter Scheper , Schweſter zu Eber Nr . 168 .

190. Pächter Kohorſt , hierbei 8 Ferkel .
192. Kaufmann Cohn Roſenbaum , hat di

e Mutter
ſelbſt gezüchtet .

194. Zellerin Wittwe Papenſtert , Kreuzung .

, 199. Zeller große Kalvelage , aus de
r

auf de
r

oldenb .
Landes - Thierſchau gekrönten Sau , trächtig .

205. Pächter Hilgefort auf Radhorſt , von der Sau
des Pächters Kohorſt .

206. Gutsbeñißer Ahlrichs , vor 4 Wochen zum Eber .

N achtrag :

Nr . 305. Peter Adelmann , Milch -Eimer mit Doppelſieb .

15 ) Ellink up
'l

Qüetteplucken .

Et ifi fiet aollen Tieden in Mönſter Mode weſt , in'n
Hiärwſt up’t Nüetteplücken te gaohn . Frans ſien Holtbur
hadde em bi Liäwtieden jides Jaohr inladen . Dat he nich

alleene ka
m

, verſteiht ſic
k

wull von fölwſt . „ Nu ili't baolle

Tied " , hadde Frans äs Spökengeiſt Naobers Heilborns Natz ,
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{

Feldwijfs Fennand un Kuottems Jans totießet . ) Up en

fröhen Muorgen trock de ganze Karawane laoſi. Elfereen
hadde an de Siete en Säcksken hangen , wao de Nüette in
keimen . Vüör de Baote ſchneeden ſe ſic an de erſte Wall
hiegge en Nuetthaken , en langen Staken , wao unnern en

kuotten Twog dran ſatt . Neige bi de Stadt maor nir mehr

te finnen ; dao hadden de Scholblagen de Nüette al
l längſt

unriep affrietten . Se göngen en Päösken wieder . Hier un

dao ſaog man auf baolle ne Nuett hangen ; ſe trocken dann
den Twog met en Nuetthafen to fic

k

un plückeden ſe af
f

Viel Plaſeer hadde Frans an Naß , well nich guet ſeihen
konn . De kleide up de Wallhiegen un ſtriepelde met de

Hände de Strüefe af
f

, He hadde auf al
l

baolle den halwen
Bül pull män et waoren lutter Jäckern ! 2 ) Drübbelkes
von 3 , 4 , 5 waoren de

r

ga
r

nich te ſeihen . Auk in de

annern Nüette ſatt meerſtendeels de Wuorm . Up düſſe Wieſe

wull Alls nich batten . Gans verdreitlik kammen ſe tiegen

Middag bi den Holtbur an . De Rieddenrüe blickede wahn ,

un de Bur leip eh
r

al
l

in de Möte , un mook et Heck 3 ) laofi .

,, Ji föllt mull nich viel friegen häbben " ---
-

ſagg de

Bur --- et hätt hürig up Magdalenen - Dag riägnet , da
t

et

von'n Himmel guott , un dann hett et hier to Lande :

,,Marie Magdalene

,, De knappt de Nüett alleene . "

„ Nu kuemmt aower män gau in mienen beſten Stuowen , de

Meerſke hätt de Stippmiälkeun en Waitenpankofen al
l

paraot ſtaohn . "

1 ) zugeflüſtert. 2 ) Eicheln. 3 ) Schlagbaum.



'93

Hüngerig äs de Wülme un düörſtig äs de Prärde follen
je nu üöwer dat leckere Jätten hiär , dat et ſtump ne Freide
waſſ ; ſe fratten , dat ſe fiene Kaute mehr weggen un nich

inehr ,,fi " jeggen konnen .
In de Unnerſt ) fleiden je alle up de Hille in't Hei

un ſchleipen äs de Klöſſe . So Klock drei funnen ſe fic
k

alle

bi en Kaffeepott in de Riüce wier .

,,Wat fang w
i

nu den ganzen Naom'dag an ? " fraogg
Fennand .,,Metbrengen müett w

i

wat jagg Frans --- laot't

uſ
i gau upſtaohn un Füöſke ? ) fangen ! In Hiärwſt ſind ſe

fett , un ic
k ſegg Ju , ſe ſchmaaft --- daobi dreihede he ſiene

Tunge en paar Maol in't Mul herüm --- ſe ſchmaakt , äs

wenn Eenen en Engel up de Tunge pißt . " .

De Anneren hadden beslank noch fiene Füöſke giätten ,
aower fangen helpen wullen je wull .

Se gongen laoſſ ! „Erſt mütt't w
i

füör Chloroform
ſuorgen ſagg Frans - Ruemmt es hier ! " He ſchneet

ui
t

de Hiegge lüd lange Wiedenroden , de recht ſchwank

waoren . „ Dao haut der män met drup jagg he

jegge Ju , dat de Füöffe der mehr van bedüwelt wärt , as

von't beſte Chloroform . "

Up de Stoppelfelder ſatten de gröttſten un de fettſten .

lit de Fuoren % ) ſprungen je dann herut , un klaatſt , klaatſt
diäſkeden 4 ) je drup laoſi . Den eenen hauden je dann

wull en Baßen af
f , en anderen kleiweden ſe midden düör ,

aower alls kamm in den Nuettbül .

1
1 ) Unterſtunde, Mittagsruhe . ? ) Fröſche. 3 ) Furchen. 4 ) dreſchten.
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Feldwiſks Fennand un Kuottems Jans totießet . 1) Up en

fröhen Muorgen trock de ganze Karawane laoſi . Elkereen

hadde an de Siete en Säcksken hangen , wao de Nüette in
feimen . Vüör de Baote ſchneeden ſe ſic

k

an de erſte Wall
hiegge en Nuetthaken , en langen Staken , wao unnern en

kuotten Twog dran ſatt . Neige bi de Stadt waor nir mehr

te finnen ; dao hadden de Scholblagenr de Nüette al
l längſt

unriep affrietten . Se göngen en Päösken wieder . Hier un

dao ſaog man auk baolle ne Nuett hangen ; ſe trocken dann
den Twog met en Nuetthaken to fic

k

un plückeden ſe af
f

.

Viel Plaſeer hadde Frans an Naß , well nich guet ſeihen
konn . De kleide up de Wallhiegen un ſtriepelde met de

Hände de Strüefe af
f

. He hadde auf al
l

baolle den halwen
Bül pull män et waoren lutter Jäckern !? ) Drübbelkes
von 3 , 4 , 5 waoren de

r

gar nich te ſeihen . Auk in de

annern Nüette ſatt meerſtendeels de Wuorm . Up düſje Wieſe

wull Alls nich batten . Gans verdreitlik kammen ſe tiegen

Middag bi den Holtbur an . De Rieddenrüe blickede wahn ,

un de Bur leip eh
r

al
l

in de Möte , un mook et Heck 3 ) laoſi .

,, Ji föllt wull nich viel friegen häbben " ſagg de

Bur et hätt hürig up Magdalenen -Dag riägnet , da
t

et

von'n Himmel guott , un dann hett et hier to Lande :

Marie Magdalene

,, De knappt de Nüett alleene . “

„ Nu kuemmt aower män gau in mienen beſten Stuowen , de

Meerſke hätt de Stippmiälkeun en Waitenpankoken al
l

paraot ſtaohn . " 1

1 ) zugeflüſtert. 2 ) Eicheln. 3 ) Schlagbaum.
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Hüngerig is de Wülme un düörſtig äs de Piärde follen
ſe nu üöwer dat leckere Jätten hiär , dat et ſtump ne Freide
waſi ; je fratten , dat ſe fiene Kaute mehr weggen un nich

inehr „ fi “ ſeggen konnen .

In de Unnerſt ) fleiden ſe alle up de Hille in't Hei
un ſchleipen äs de Klöſſe . So Klock drei funnen je ſic

k

alle

bi en Kaffeepott in de Kiüde wier .

„ Wat fang w
i

nu den ganzen Naom’dag an ? " fraogg
Fennand .

„ Metbrengen müett w
i wat - ſagg Frans --- laot't

uſ
i gau upſtaohn un Füöſke ) fangen ! In Hiärwſt find je

** Fett , un ic
k ſegg Ju , je ſchmaakt --- daobi dreihede he ſiene

Tunge en paar Maol in't Mul herüm ſe ſchmaqft , äs

wenn Senen en Engel up de Tunge pißt . " "

De Anneren hadden beslank noch fiene Füöſke giätten ,
aower fangen helpen wullen je wull .

Se gongen laofi ! ,, Erſt mütt't w
i

füör Chloroform
ſuorgen ſagg Frans Kuemmt es hier ! " - He ſchneet

ut de Hiegge lück lange Wiedenroden , de recht ſchwank

Dao haut der män met drup ſagg he — id

legge Ju , dat de Füöſke der mehr van bedüwelt wärt , äs

von't beſte Chloroform . "

Up de Stoppelfelder ſatten de gröttſten un de fettſten .

Ut de Fuoren % ) ſprungen ſe dann herut , un klaatſt , klaatſk

diäſkeden 4 ) je drup laoji . Den eenen hauden je dann
wull en Baßen af

f , en anderen kleiweden ſe midden düör ,

aower alls kamm in den Nuetthül .

waoren .

1 ) Unterſtunde, Mittagsruhe . 2 ) Fröſche. 3 ) Furchen. 4 ) breſchten.
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Et duerde auf nich lange , das hadden ſe Alle ehre
Büls vull .

„ Nu män es Alle hier an dütt Hed ! Naş , du häölſt
den Fuojk bi de Vüörderbeene faſte . Hier ſchniede ic

k

em

rund herüm met en Meſſer in - , trece em met en Schwupp

de Bure af
f - , un du ſchnittſt met de Scheere de Baßen

af
f

! Dann iſ ee
n

, twee , drei ! en Braoden fäddig . "

In Tied von ne halwe Stunde hadden ſe auf alle

Bollen ) fäddig ; et moggen tiegen 700 Paar ſien . Se

pocken je in en paar Rabbusbliädder , un tröcken der met

nao Hus . Aower wao de
r

met bliewen ? Moder Eſſink
hädde ehre Panne nich derto hiärgiewen ! To Struwen ,

Pannhaſen un Pannkoken wull , aower nich füör Füöſke .

,,Dann gaoh w
i

nao uſſen Wärth Cepper , wao w
i

Stammgäſte ſind , ſagg Fennand de mäck je un
i

terechte . "
Bi Leppers ſatt jüſt de Bänder ? ) Nortmann . ve

hadde 1815 den Feldzug nao Paris metmaket , un in Frank
rick Füöſke nog te iätten kriegen . „ Laott't m

i

män maken “
ſagg he to Frans un de annern Nüetteplückers . Dat

Kiückenwicht 3 ) holp em ſtur . Se welterden de Bollen in

Miähl un Beſchütenfrüemmels herüm , un dann kammen je

met Buotter in de Panne . „ Nu ſind ſe knosperig un

ſprock nog “ , ſagg Frans . Nortmann füödderde noch ne

Citrone , lück ſuren Schmand 4 ) , un drüppelde dat üöwer de

ganze Schüettel . Kinders wat waor dat en Friätten !

Wenn de Katten muſet , dann mauet ſe nich , auf hier waort

1 ) Hinterſchenkel. 2 ) Steuer - Erekutor. 3 ) Küchenmädchen. 4 ) Rahm .
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ſo müüskesſtill , dat man en Müggenpüpken hadde häören
konnt .

Fiſke un Füöſke mütt't ſchwemmen ! un manchen Kroos
Aoltbeer häbbt ſe naoguotten .

„ Kinders ! reip en Berliner Commediant ic
h

will euch das neue Froſchlied vorſingen . Sie haben mir
miteſſen laſſen , und di

e

eine Ehre iſt di
e

andere werth . Singt
nur Alle tüchtig mit :

Die Fröſche ſind gar munt're Gecken ,

Bald grün , braun , blau und gelb karrirt im Kleid ;

Bei Nacht und Tag ſie quaken , quecken,
Man hört das Plärren viele Meilen weit .
Und dieſes munt're Lärmgedröſche

Es ſingen unſ're lieben Fröſche ja Fröſche .

Sobald das Eis zum Schmelzen bringt di
e

Sonne ,
Froſchvater grunzt ſogleich in tiefem Ton ;

Froſchmutter er umarmt o Wonne !

Sie laicht , er zooſpermt auch ſchon .

Es quillt der Laich in Quabbelhaufen ,

As Caviar ſollt man ihn verkaufen .

Aus ſchwarzen Kugeldotterhaufen
Kaulquappen wimmeln munter froh herum ;

Im Waſſer gibt's ja gleich zu ſaufen ,

Beneidenswerth iſt ihre Jugend drum !

Das Froſchkind ſchwimmt herauf , hinunter ,

Und mit dem Schwanze wedelt's munter !

Ovid erzählt , daß phryg’ſche Bauern
Latona einen Waſſerſchluck verwehrt ;

Sie ſind darum nicht zu bedauern ,

Daß Zeus in Fröſche hat ſie gleich verkehrt .

Beſeht das Froſchmaul nur genauer ,

Erkennt Ihr noch darin den Bauer .
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Wird's herbſtlich auf den Feldern , Wieſen ,
Wie geht't den alten fetten Fröſchen ſchlecht.
Wir Jäger wollen ſie genießen ,

Die Wirthin macht ſie gerne uns zurecht .

Wir rüſten uns zu dieſen Jagden ,

Wie Moltke zu den Völkerſchlachten !

Man meķelt , mordet , ſchlägt und tritt zu Haufen ,

Der Toten Zahl iſt wirklich ganz enorm
Die Jäger , Fröſche hüpfen , ſpringen , laufen ,

Der Knüppel gilt al
s

beſtes Chloroform !

Den Toten Ruh ! Die Mitleidsloſen ,

Die Marodeurs zieh'n ab di
e

Hoſen !

Geröſtet dann di
e

Hinterſchenkel ,
Citronenſaft und ſauren Rahm dabei !
Erhebt di

e Gläſer be
i

dem Henkel !

Wie ſchmeckſt du prächtig ! ei ! ei ! ei ! ei ! ei !
Nur ſchade , daß di

e

Waſſerfroſchen
Nicht groß gleich wie di

e

Küh ' und Ochſen !

16 ) Enthüllunk von't Fürſtenbiärgs - Denkmao f .

„ Wärd ſe denn nu in Mönſter rein wahn un dull ? "

ſagg Frans ,, üöwer m
i

ſchriewt ſe Böke , un füör
den Fürſtenbiärg verquätket ſe Duſende von Dahlers to'n

Denkmaol . Un wat hätt denn de Fürſtenbiärg füör'n Ver
denſt hat ? He reip de Jeſuiters in

t

Land , un richtede

üöwerall niee Scholen in . Met de Scholen treckt de Ar
mot in de Stadt . Könnt de Buren erſt liäſen un ſchric
wen , dann ifſ et met dat Betünteln vüörbi ; nir iff der

dann mehr füör en ehrliken Büörgersmann to verdeinen . "
e
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ſtriekt je dat Eiwitt herüm un fuokt et noch eenmaol . Met
Gips wädd dann ne niee Giſchelle daorüm makt ; dann in

ſo'n Ei ſo graut , äs ne Suppenbudulje .“
Giww et hier up de Sunne auk Haſen , Höhner un

Schneppen ? Äs ic
h

noch nich riek waor un kiene drei eegene

Hüſe hadde , gonk iď ſo gärn up de Jagd . Verliedenen " )

Hiärmſt waor id auk bi Schulte Greinert in Giewenbied

up de Jagd up Schneppen . Id quamm in en Waold , --

et waor fienen grauten Waold , in en Buff -- , auk ſo recht

kienen Buſk et ſtonn der män eenen Baum dao

et fluogen auf al
l

de Schneppen an allen Ecken un Kanten

up ! 3d ſcheite : batsk ! batsk ! batsk ! batsk ! - met mien

niee Löffelſchö -Gewiähr wull füftig Maol in een e Minute . “

,Aower " ſagg Frans - ,,wu kammſt Du denn

met da
t

Laden terechte ? " ..

,,Wat Laden ? ſagg Konraod – daoto hadde id
gar kien Tied ! "

Wat ifi dat vüör'n Gequater ! " ..... reip de

Düwel ...... hett dat Arbeiden ? Dao giennen wäd de

Mars ſo blinderig ; Konraod Du verſteihſt da
t

äs Glas
maoler ut'n Kaſten , Du kannſt de Schiewen an de graute

Stärn - Laterne wull wier von Nieen raut anſtrieken ! " ..

30 ) Frans Gllink kümp in
'n

Simmel .

Twintig Jaohr hadde uſſe Frans nu al
l in't Fiäge

füer fiätten , dao fonk et up eenmaol em in en Rüggeſtrank

an te kribbeln ; et wuorde em mankſen ganz benaut , as wenn

1 ) verfloſſenen.

Frans Eſfink II . 10
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1

ne Blage de erſten Tiäne frigg . „ Dunnerfiel ſagg he

nao ennige Tied Frans , di ſind jä Flittke met Fiädern
ut den Rüggeſtrank herut waſſen ! Wat hät dat te bedüden ?"

De Düwel le
it

fic
k

in de lezte Tied auk wennig mehr

ſeihen . Unverſeihens kamm en Engel deran te fleigen , un

ſagg : ,, Frans , freie di ! et geiht nao'n Himmel ! " , ' T jall

m
i

leiw fien - ſagg Frans wenn miene Flittke män ut

haollt ? " -- ' T gonk biätter , äs Frans meinde ; met en Wupp

waoren ſe an de Himmelsdüöre . (Vgl . Fig . 10
.

) Petrus
moſi wull ut de Schole kleffet häbben , ſüſ hädden de

r

nich

ſoviel fic
k

tom Empfank infunnen . In 300 Jaohr waor
auf kiene Menſkenſeele mehr ut Mönſter in'n Himmel kuem
men . Frans mook et unnüſel viel Plaſeer , äs he al

l

de

Hilligen ut aolt un nieer Tied te ſeihen kreeg . Dao ſatt
Bacchus up de Tunne met ne wahn graute Wiendruwe in

de Hand , de hillige Antonius met ſien Schwien , ſünte Rat
thrin met en Rad , Peter mit twee Schlüettels , Juppiter
met fiene Dunnerkiele , de hillige Ludgerus mit ſiene Gäuſe ,
Ganymed bleewan't Intappen , un Amor an't Scheiten

met fienen Flißenbuogen . Effink kreeg äs Afteeken ? ) en

grauten Geldbül in de Hand : konn he doch nu wier Geld
tellen , wat em bi Liäitieden dat gröttſte un eenzigſte Plaſeer
weſt waor . Auk hadde em Petrus , üm ſiene Himmels
freiden noch grötter te maken , lutter blanke Twintig -Mark
ſtücke in den Bül giewen . Nu kammen ſe Alle up Frans

to , ſe waoren nieſchierig äs de Jängſtern . ? ) Alle wullen
teerſt met Frans füren . De Eene fraogg dütt , de Andere

1
1

}

1 ) Abzeichen. 2 ) Elſtern .
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datt. „Vanget de iſernen Küörwe noch an Lambertitthaorn
reip Jan van Leyden wao ſe mi daomaols inſettet

häbbt ?" Knipperdöllink fraogg nao't Aoltbeer : ,,Wärt der

auf noch Bullenkoppe ſuoppen ?" Kattrin Emmerich fraogg :
,, Gleiwet je in Dülmen noch an mien Blotſchweeten ? "
Auk ſаog Frans en Baar von de verſuoppenen Beertheologen ,
well daomaols bi em in Huſe wuehnt hadden ; de Eene ſagg :
,,Här Eſſink , häbbt Se fienen Buddel von Feldwiſk ſienen

aollen Klaoren metbraocht ?" He häörde nu noch von Töttkes ,

Schinkenbuottrams , giäle Järften , ſchiäle Giärſte ; aower ſo
recht verſtaohn konn he nir .

,, Nu laot't mi doch es erſt to Aohm kuemmen ; et

geiht jä hier de
r

hiär , äz wenn man in ne Judenſynagoge
wäör . “

Et waor auk baolle alles müüskesſtill . Frans gräm

ſterde noch eenmaol un ſagg : ,,Wenn i denn nu parfuoß

wat Niees ut Mönſter häören willt , dann niemt hier dat
Book * ) , wat en Profeſſer üöwer m

i

ſchriewen hätt , dao
ſteiht Alles drin ! "

Nu gaw't aower erſt recht en Spettafel . Alle wullen

ſe bat Book häbben . Homer , Göthe , Heine , Schwach ,

Schiller , Virgil un alle anderen Dichters hadden ehren

Kraom al
l

ſo öfters vüörliäſen , dat kien Seel et mehr häören

wull ; ſe wuſſen't binaoh utwendig . Et hädde auf ſieker

ne Keilerei giewen , wenn Petrus nich der tüsken ſprungen

wäör . ,, 31
1

dat en Bedriägen vüör en Himmel ? reip

he — ; Ruhe in'n Kuotten ! Eſſink ſall vüörliäſen ! "

* ) „ Frans Eſſink, ſien Liäwen un Driewen äs aolt Mönſtersk Kind . ,

I. Teil : Bi Liäwtieden. SechſteAuflage, Leipzig, lenz ' Verlag .
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So ne

Frans moff in den ſuren Appel bieten ; he laſi vüör .

Als wäör ſtief vüör Verwünderunk . Auk de Engel ſchmee

te
n

iähre Poſaunen weg , un luſterden Frans to .

nette Spraoke hadden ſe beslank noch nich häört . Se
lährden da

t

Mönſterſke Platt auk baolle , un man häörde

in'n ganzen Himmel bloß mehr Platt füren . Auf de Engels
ſüngen an Plaß von Hallelujah : ,, Trialo , trialo , von Paſtoor
ſiene Koh ! "

31 ) Frans Ellink in
'n

Svimmel .

Eſſink ſatt ſiälenvergnögt met ſiene aollen Frönde in'n

Himmel achtern Diſk , wao't Nektar in mächtige Kröſe gaff .

Se drünken düftig drup laoff ; giff et doch bi Petrus Alles
umſüſi , un ſchmäck de Nektar binaoh juſt ſa ſuer , äs't
Mönſterſke Aoltbeer . Wat Wunder , dat fick dao alle

Mönſterſken Siäligen bi'n eene funden ! Mi düch , ſe hadden

al
l Alle eenen in'n Timpen . De fiälige Kiefhiärm hadde

en Jodler vüördriägen ; Jan van Leyden vertellde üöwer

de netten aollen Tieden ; Knipperdollink braochte de

Nieigkeit , dat Lambertithaorn afbruoken wuorden ifſ , un

Ratthrin Emmerich kneep Frans Eſfink in de Backen .

Et waor ' ne reine Himmelsfreide . Dao quamm de Wärth
Weſtkopp dran te laupen - he mofi tor Straofe wiägen

ſiene Gruowheit up Erden nu ehrdeinig äs Kellner in en

ſchwatten Frack de Gäſte bedeinen un braoch de nieeſte

Kölniſke Tiedunk . Eſſink , well immer am nieſchierigſten

waſi , reet ſe em auk faots ut de Hand , ſettede da
t

dicke

ſülwerne Heck up , laſi , un häörde un ſaog nir mehr , wat
üm em vüörgonk . Up eenmaol ſprunk he up ! reet de
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Nachtmüske von'n Kopp un reip : ,,Dao häw wi de Be :

ſchiärunk ! So mott't kuemmen ! Dao ſittet wi met en dicken

Kopp ! Nu häw wi de Puppen an't Danzen ! Wenn man
fif in'n Himmel noch iärgern fönn , föll eenem jä vüör Järger

de Galle üöwerlaupen !

„ Wat iff de
r

denn laoff ? " reip Sette Reis
manns wat häſt du in den Baort te gräölen , un te

ſchandudeln ? "

...
. Jau , laoff find ſe , ſagg Frans äs twee

junge Bullens gaoht ſe up enander laoff ! 3d , en Menik ,

well ſien ganze Liäwen nich ut Mönſter herutkuemmen bi
n

;

ic
k , well kiene Fleige an de Wand wat te Leede daohn

häwwe , mott m
i

nich alleen gefallen laoten , dat Mönſterſke
Junges Böke üöwer m

i

ſchriewet ; nee , nu käbbelt ſe fic
k

in

de Kölffe Liedunk äs de Katten un Rüens derüöwer , well

am mehrſten üöwer m
i

teſame luogen hätt ! Auk de Merkur ,

de doch ni
x

von de Böke üöwer m
i

ſeihen un häören wull ,

ſteiht der nu van vull ! Iff dat de Dank dervüör , Kaplaon ,

dat id
k di mienen Gaoren vermakt häwwe ? " ...

„ Nu eriewere di doch nich ſo ſagg Ronraod

w
i

fönnt jä von hier ut den Striet viellicht ſchlichten ?

Vertell uſ , wu de Böke üöwer di te Stande kummen

ſind ? Dann will w
i wull dat Urdehl afgiewen , well Recht

hätt . "
... ,Topp ! et gelt – ſagg Eſſink — ; häört ! Up

en aollen Fiſkmarkt ligg en niemodig Wärthshus ; Aoltbeer
wäd nich vertappt , aower Bayerſk in Tulpen un Wien

ut Ungarn un Polen . Wat Wunder , dat ſöd Gedränk

de Köppe verdreiht . Ick kennde ſe ' nich Alle , well dao
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„ Was

Aobends bi'n eene queimen ; aower wull en paar von de

Härens . Dr. Frans Ga u š - lank un ſchrao es ne Riße ,

he knibbelde ſo met de Augen un leit fic am leiwſten

,, Profeſſer " titeleeren , wenn ſien Baort auf noch met de

Säuſe in ' n Prozeß lag , Franz Gaus waſî de Gene ;

en Schwattrock de Andere . Auk hadde en Regeerunksraoth

en guet Mulwiärt . Dann noch en Amtmann , Kauplüde ,

Profeſſers , Aſſeſſers un en ganzen Tropp fiene Theologen

ut de Polackei . De Schwattrock hadde bi m
i

in Huſe

wuehnt un vertellde allerlei , wat he dao beluert hadde . De
Geſellſchup häörde niepen to un luog ehren Deel derbi .

Jieden Aobend moſſ Frans Eſſink hiärhollen !
meinen Sie , meine Herren , ſagg de Regeerunksraoth

wenn wir aus dieſen koſtbaren Anekdoten einen Roman à la

Gräfin Ida Hahn Hahn fabrizirten , das gäbe zu gleicher Zeit

Stoff zum Lachen und Stoff fü
r

unſere Kehlen ? " Topp ,
ſchreide dat Galgenvolk . Un nu gaffen ſe fic

k

ant Schriewen

un Schmiären , wat dat hillge Tüg haollen wull ; un en Book

waff in't Handümdreihen fäddig . En Rind mott aower

en Namen häbben — ſagg de Raoth — well will äs ,,Ver
faſſer " figureeren ? ...

.

Dat will ic
k wull riskeeren ---
-

ſagg

Frans Gaus un wenn ſe m
i

nao Polen odder Sibirien
verſettet ! " .

,,Den Kraom wiettet wijä al
l längſt reip Ron

raod du föllſt uſ
i jä vertellen , well't mehrſte ſchriewen

hätt ? "

,,,, Et mehrſte ? Frans G aus ! män et iff auck dernao ,

mehrſt Strauh un Kaff ! Män hier un dao findt en blind
Hohn auk wull es en guet Käörn ! Un nu hätt he et noch
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la

in't Schleswig -Holſteenſke üöwerſettet , man krieg hier äs Seele
in Himmel ſogar Liewpiene dervan . Aower allen Reſpekt vüör
den annern Profeſſer ! de ganze niee veerde be

s

ſeſſte
uplage von ,,Frans Eiſink bi Liäwtiede n ' ' , 28

Kapitel , ſind von em ganz alleene ; un auk ,,Eſfink
nao fienen Daud " , 31 kapitel , ilſ von em . Dat

ſind twee Böke , dao mott man fic
k

frank lachen , un Kranke

wärd dervan geſund . "

,,Dann laotet uſ hier in Himmel metlachen , ſagg

Konraod wenn ſic
k

auck up de Erde Gaus un Iſelmott

bi de Köppe krieget ! "

... Vaolt ! reip de Juſtizraot Leiſemann , föll de

ganze Striet ne Advokaotenfinte ſien ? Hier in'n Himmel

laotet w
i

uſ
i

nich up ne Limrode fangen . Söllen de Kärls
bloß den Krafeil anfangen , da

t

de Eene fiene diärde un

de annere ſiene veerde , füfte un ſeffte Uplage biätter ver
kaupen kann ?

Eſfink ſegg : adjäll !

Dat Ju de Vertellſels üöwer m
i Vergnögen maket

häbbt , iſi m
i

le
iw

. Ick häwwe noch ne ganze Trekke vull
annere liggen . Wenn de Baſtoor in'n Merkur m

i

auk nu

in'n Himmel noch kiene Ruhe günnt , dann fall id em noch

wull van hier ut ganz wat anneres vertellen müetten . Nu
adjüfſkes !
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P. S.

Seltſame Welt , di
e

immer danach fragt ,

Was dieſer oder jener dazu ſagt ,
Wenn Menſchen ihre eignen Wege wandern
Und Einer nicht ſo ausſieht wie di

e
Andern .

Des Menſchen Wert iſt ſeine Eigenart ,
Die ſich in That und Urteil offenbart ;

Der Hohlkopf nur füllt ſic
h

mit fremder Meinung
Bei jeder ungewöhnlichen Erſcheinung .

Mirza Schaffy III .



oder:
Sappholt aus Weſtfalens Dichterhain ,

Mirza Schaffy in Solſken .
Neue humoriſtiſch -plattdeutſche Gedichte mit Illuſtrationen .Herausgegebenvon der

Münſteriſchen Abendgeſellſchaft.M. 1.40 .
Kättken leip den Biärg heran,
Wull dat Sappholt halen:
Dao kammde Jude Heſſe
Met dat lange Meſſe,
Schneetdat Kättken Aohr af,
Kopp af,
Hals af,
Al's wat dran ſatt
Un mieneHappe iſi af !

So ſangen di
e

Kinder des Weſtfalenlandes , wenn ſie im Früh
ling di

e Weidenzweige auf den Knien mit dem Meſſerrücken klopften ,

um aus de
r

abgeſtreiften Rinde di
e

„ Happe “ herzuſtellen . Die
Happenklänge waren unſeren Altvorderen ſo bekannt , wie der
heutigen Generation di

e

Lieder aus dem „ Bettelſtudent “ . Erſtere
Klänge ſind verſtummt , der Weſtfalen Sprache verſchwindet immer
mehr aus dem Schrift : felbſt mündlichen Verkehr .

Um eine Spanne Zeit den Erhalt der volltönigen weſtfäliſchen
Mundart zu gewinnen , beſchloß di

e
„ Münſteriſche Åbendgeſellſchaft “

di
e in Freundeskreiſen bekannte und beliebte Sammlung humoriſti

ſcher plattdeutſcher Gedichte der Deffentlichkeit zu übergeben . Dieſelbe
erſchien unter dem Titel :

Sappholt aus Weſtfalens Dichterhain ,

oder : Mirza Schaffy in Holſken
jüngſt im unterzeichneten Verlage ( M

.

1.40 ) und ſe
i

dieſe Samm :

Cung hiermit den nach Tauſenden zählenden Freunden des Frans
Eflink hiermit beſtens empfohlen .

„ Wer an Naturtönen ſeine Freude hat , wird das Büchlein
gern mit ſic

h

führen ; wie man einſtens mit „ Kleiſtens Frühling in

der Taſche “ auszugehen pflegte , “ führten di
e Blätter für lit
.

Unter :

haltung 1885 , Nr . 32 , das Werkchen ei
n

und der lit
.

Merkur 1885 ,

Nr . 10/11 , gab dem Büchlein di
e folgenden Geleitsworte auf den Weg :

Es ſteckt viel Humor und viel harmloſe Schabernacks :

luſt in dieſen Liedern , die meiſt in leichter Verſifizierung irgend
einen Schwank luſtig und flott erzählen . Die Harmloſigkeit über :

wiegt , aber immer wird mit ſicherer Technik di
e Pointe ſcharf und klar

herausgearbeitet , mitunter mit faſt epigrammatiſcher Prägnanz , z . B.

in „ de Krankheit “ . Ein Kranker wird von ſeinem Schwager beſucht :

„Wu iff't ? fräög de dat krankeHohn,

Wi müett't wull nao den Dokter gaohn ? "

1. „ Nee ! nee! dao uſſe Kranke ſchreitIl gläuw , du büſſ nich rechtgeſcheit,

Wußt du mi all beiärwen ?

Meenſt du ik wull al
l

ſtiärien ? " "

Leipzig. . Verlagsbudhaudlung von Otto Lenz .
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Die Adergahre ,

di
e

Brache und der Erſak der Pflanzennährſtoffe .

Für praktiſcheLandwirte bearbeitetvon
W. v . Laer .

5. Auflage . 1882. Preis 60 Pf . (Abſat ſeither 10,000 Expl . ) .

Frhr . v . Krane's Beurteilung de
s

Pferdes beim Ankauf .

Nachder 5. Auflage neu bearbeitet von
8. Petere ,

Ober - Roßarzt in Schwerin.

ME . -.80 .

Die Obſtbaumſchulen de
r

Elementarlehrer .

Achter , auf Veranlaſſung der Königl . Regierungen zu

Aachen , Breslau , Köln , Königsberg , Münſter 2c .veranſtalteter Abdruck .

Preis 30 Pf .
Für kleine Güter ſehr empfehlenswert .

König , Reg . =Rat ,

Ni
e

Ent- un
d

Bewäſſerung ländlicher Grundſtücke .

Eine Zuſammenſtellungaller di
e

Vorflut , ſowie
die Ent- und Bewäſſerung betreffenderLandesgeſeße in den kgl. preuß. Staaten .

4. Aufl . 1886. M. –.60 .

Taſchenbuch fü
r

Pferdebeſiker jeden Standes .
Von E. J. Galm .

M. 1.50 .

Der homöopatiſche Hausdoktor
für Stadt und Land nebſt Hausapotheke .

Von Dr. med . Weber .

2. Auflage . 1880. Preis M. 1.50 .

Der Gang de
r

Dreſſur de
s

Remonte -Pferdes .

Gin Leitfaden

im Anſchluß an di
e Reit - Inſtruktion de
r

kg
l

. preuß . Kavallerie .

E. Freiherr von Troſchke .

3. Auflage . 1877 . Preis M
.

4.50 .

Bearbeitet von
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Im Verlage von Otto Cenz in Leipzig iſt ferner
erſchienen :

Frans Eſſinh
fien Läwen in Driewen as aolt Mönſtersk Kind .

I. Humoriſtiſcher Teil : Bi Ciäwtieden .

Von

Prof. Dr. H. Landois .

Fünfte , im Münſter'ſchen Dialekte geſchriebene gänzlich
umgearbeitete Auflage .
Preis : 1,40 Mark ,

Saſſenberg , 30. October 1880 .

Herzlichen Dank hm unvergleichlichi'n ,, Eſſing " , den man
ſtets als eine wahre den vervorbringungen nieder :

deutſcher Litteratur betraa ) ? 1 Habe eine wahre Freude

an dieſem Erzeugniſſe des ädten , zichtigen und ſo ſchlagenden
Humors !

Ganz der Ihrige
Levin Schüding .

An Herrn Prof. Dr. H. Landois
Münſter i . W

.

Zur gefl . Beachtung .

Die illuſtrirte Ausgabe des I. Teiles ( 6. Auflage )

erſcheint im Laufe des Sommers 1886 , und es werden jeßt

ſchon Beſtellungen darauf angenommen .

Ohne weitere Bezeichnung bei Beſtellung auf
Teil I wird die 5. Auflage geſandt .

Die Verlagsbuchhandlung von Otto Lenz in Leipzig .

Druck von Ernſt Heitmann in Leipzig.
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